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exklusivinderWELT

Wie Ost-Berlin Physiker ausforscht
Im heutigen Teil der WELT-Serie schildert der einstig Offi-
zier des Ministeriums für Staatssicherheit (MfS), Werner
Stiller, wie Ost-Berlin an die Ergebnisse westlicher Kernfor-
schung herankommt. So landen die Personalien fast aller

Physiker, Geschäftsreisenden oder Kongreßteilnehmer , die
zum Beispiel über den Bahnhof Berlin-Friedrichstraße (Foto)
in die „DDR“ kommen, schon vor Reiseantritt beim zuständi-
gen Referatsleiter des MfS. Diese Serie ist ein Vorabdruck aus
dem Stiller-Buch „Im Zentrum der Spionage“, das Ende
Oktober im y . Hase & Koehler Verlag erscheint. Seite 6

Heute in derWELT
Ist Finnland

fremdenfeindlich?

Wie ist das politische Ver-
hältnis Finnlands zur Sowjet-
union? Wie ist die Zusam-
menarbeit mit den westlichen

Ländern? Was halten die Fin-

nen vom Begriff „Fumlandi-
sierung“? Ist Finnland ein

fremdenfeindliches Land?
Antworten auf diese Fragen
gibt der finnische Außenmi-
nister Paavo Väyiynen Seite 8

POLITIK

Akademie: DerMathematikerGu-
ri Martschuk ist in Moskau zürn

neuen Vorsitzenden der Akade-
mie der Wissenschaften gewählt
worden. Der 61jährige Wissen-

schaftler hat sich vorwiegend mit
Meteorologie und dem Bau von
Atomkraftwerken befaßt Seit

1981 ist er ZK-Mitglied, 1985 er-

hielt er den Lenin-Orden.

China: „DDR“-Staats- und Partei-

chef Bonecker beginnt am Wo-
chenende eine Asienreise, deren
wichtigste Station Peking ist Die
vorsichtige Wiederannäherung
und die Normalisierung der Bezie-

hungen zu China ist sein Zieh

Grenze: Im Tiefflug hat ein Hub-
schrauber aus der CSSR vergan-

genen Mittwoch die bayerisriie

Grenze verletzt Er flog in 50 Me-
ter Hohe auf einer Länge von ei-

nem Kilometer 500 Meter tief in

den deutschen Luftraum. Nach
zwei Minuten verschwand er.

Ober den Zwischenfall berichtete

die Grenzpolizei «st gestern.

Potsdam: Der frühere Bundes-
kanzler Helmut Schmidt haltam
25. Oktober in der Potsdamer Ni-

kolaikirche einen Vortrag zum
Thema „Dialog und Toleranz als

Elemente der Friwtengrirhwimg

in Europa und der Welt“.

WIRTSCHAFT
Laden: „Der althergebrachte Tan- mittelkurs 1,9728 (L9782). Gold-

te-Emma-Laden ist tot“, meint der preis je Feinunze 425,50 (422.00)

Präsident des Bundeskartell&m- Dollar,

tes, Professor Wolfgang Kartte.

Die Bereitschaft der Verbraucher . ... ««,^^1
sinke, in kleinen VoÜsortunentla- AKDCaiuKlcÄOCrifttJ
den einzukaufen. Er nennt es rea-

1 M M
litätsfem, einen kartellrechtlichen

„Schutzzaun“ für Betriebsfbrmen

zu fordern, die
.
sich auf Dauer 280

nicht halten können. (S. 13)

Börse: Die deutschen Aktien-

märkte schlossen gestern kaum
verändert Dies galt auch für die

Notierungen am Rentenmarkt.

WELT-Aköenindex 289,61

(272,02). BHF-Rentenindex
106,479 (106,508). BHF-Perfonnan-

ce-Index 106,977 (107,976). Dollar-

3. b. 7. b. fl. ä a m. m. *
OdoteJS

KULTUR
„Feuerball“: Auch Fürae haben
ihre Geschichte. Manche werden

erst Jahrzehnte nach ihrer Entste-

hung mit Erstaunen wieder und
neu entdeckt Formans Streifen

ist ein solcher; es ist ein kleines

satirisches Wunderwerk. (S. 23)

Konzert VierWodien lang haben
die Kölner die Eröffnung der neu-
en Philharmonie gefeiert Ein
Konzert des Bayerischen Staats-

orchesters aus München unter

Leitung von Maxim Schostako-

witsch beschloß das Fest (S. 23)

SPORT
Tennis: Boris Beeker aus Leimen
hat bei den Halten-Meisterschaf-

ten von Australien in Sydney
durch einen 6:4, 7:5-Sieg über den

Australier John Fitzgerald das

Viertelfinale erreicht Nächster

Gegner ist der Australier Dyke.

IOC: Das Erste Deutsche Femse-
hen (ARD) berichtet heute von
11L55 Uhr bis voraussichtlich 14.00

Uhr live von der Vergabe der
Olympischen Winter- und Som-
merspiete 1992im Palais de Beau-
lieu in Lausanne. (S. 3 und 10)

AUS ALLER WELT
Gipfel: Der Südtiroler Bergsteiger

Rdnbold Messner (41) hat gestern

die Spitze des 8516 Meter hohen

Lhotse in Nepal erreicht und da-

mit als erster Bergsteiger alle 14

mehr als 8000 Meter hoben Berge

der Erde bezwungen. (S. 24)

Bien Deutsches Reinheitsgebot,

in der EG umstritten, macht in

Amerika Furore. Den Gewinn ha-

ben Mini-Brauereien und
„Brewpubs“ - gemütliche Knei-

pen mit angeschlossener Brau-

statte und großem Zulauf (S, 24)

Leserbriefe und Personalien

Fernsehen

Wetter: Meist sonnig und trocken

Reise-WELT
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NH-Ausschuß will Lappas mit

Beugehaft zur Aussage zwingen
Der BGAG-Chef verweigert die Auskunft / 1000 Mark Ordnungsgeld

DIETHART GOOS, Bonn
Erstmals in der Geschichte des

Bundestages hat gestern ein Untersu-
chungsausschuß gegen einen Zeugen
Beugehaft beantragt, um ihn zu einer
Aussage zu zwingen. Der Ausschuß,
der die Vorgängeum den Niedergang
des Wohnungsbaukonzems Neue
Heimat klären soll, sah sich zu dieser

Maßnahme gezwungen, nachdem
BGAG-Chef Alfons Lappas jegliche

Auskunft verweigert hatte. Der Vor-
sitzende derDGB-Finanzgt>qgllsghaft

,

die bis zum Verkauf der NH an den
Berliner Unternehmer Schiesser de-
ren Eigentümerin war, begründete
sein Verhalten mit der ungeklärten
Rechtslage.

Lappas bestritt energisch das
Recht des Untersuchungsausschus-
ses, ihn zu den aufgeworfenen Fragen
der Neuen Heimat zu befragen Er
warf dem Gremium vor, „in schran-

kenloser Weise Zugang zu vertrauli-

chen Unterlagen derBGAG“ erhalten

zu wollen. Die Beweisbeschlüsse
stellten „den Versuch einer uferlosen

Ausforschung des von mir vertrete-

nen Unternehmens dar“. Zugleich
verwies Lappas auf ein Gerichtsver-

fahren vor dem Kölner Verwaltungs-

gericht, das sein Unternehmen gegen
den Untersuchungsausschuß wegen
dessen angeblicher Nichtzuständig-

keit angestrengt hat. Der Ausschuß
seinerseits hat bei Frankfurter Ge-
richten die Beschlagnahme wichtiger
BGAG-Akten beantragt. Die Verfah-

ren sind noch nicht abgeschlossen.

SEITEN 6 UND 12:
' Wehere Beiträge

Unter Hinweis auf diese Sachlage er-

klärte Lappas: „Der Untersuchungs-

ausschuß überschreitet seine verfas-

sungsrechtlichen Kompetenzen und
stellt rechtswidrige Forderungen.“

Daherund auch im Hinblick aufseine
Verschwiegenheitspflichten aus dem
Aktien- und dem GmbH-Gesetz wer-
de er keineAngaben machen und kei-

ne Fragen beantworten.

Als Chef der BGAG zählt Lappas
zu den mächtigsten Männern der Ge-
werkschaften. Seinen Aussagen wird

allergrößte Bedeutung beigemessen.

Bisher vernommene Zeugen wie
DGB-Chef Breit und der bisherige

NH-Vorstandsvorsitzende Hoffmann

haben immer wieder auf die Schlüs-
selrolle von Lappas verwiesen.

Für die „Erzwingungshaft“, das
schärfste Mittel des Untersuchungs-
ausschusses, stimmten gestern die

fünf Mitglieder von CDU und CSU
sowie die beiden Abgeordneten der
FDP und der Grünen. Von den vier

SPD-Vertretem stimmten zwei gegen
die Beugehaft bei zwei Enthaltungen.
Außerdem wurde mit zehn Stimmen
und einer Enthaltung ein Ordnungs-
geld von 2000 Mark gegen Lappas
verhängt. Der BGAG-Chef kündigte
an, er werde alle verfügbaren Rechts-
mittel gegen die Beugehaft und das
Ordnungsgeld einlegen und sei be-
reit, bis zum Bundesverfassungsge-
richt zu gehen.

Die Beugehaft stellt eine staatliche

Strafmaßnähme vor allem im Bereich
der Zwangsvollstreckung, der freiwil-

ligen Gerichtsbarkeit und des Straf-

prozesses dar. Sie soll bei Personen
bestimmte Handlungen, Duldungen
oder Unterlassungen durch Ord-

nungsstrafe in Geld oder durch Haft
erzwingen. Die Beugehaft darfjedoch
nicht länger als sechs Monate dauern.

An SDI scheiden sich die Geister
Dregger warnt die SPD vor Übereifer / Opposition übernimmt Sowjet-Version

gba. Bonn

Die Kurzdebatte über das Gipfel-

treffen von Reykjavik in einerAktuel-
len Stunde des Bundestages hat die
gppin«ätüliphp Beurteilung der ame-
rikanischen Strategischen Verteidi-

gungsinitiative (SDI) durch Koalition

und Opposition deutlich gemacht Ei-

nig waren sich die Debattenredner

alter Fraktionen in derForderung, die

in Reykjavik von Präsident Reagan
und Generalsekretär Gorbatschow
auf den fisch gelegten Abrüstungs-
Vorschläge müßten weiterverfolgt

werden.

Bei der Beurteilung des von der
Sowjetunion dort plfitziich wieder
hergesteHten Junktims zwischen ei-

nem amgritom«i»hgw SDl-Värzicht

und den Rüstungskontrollvorsdüä-

gen wurde allerdings eine klare Tren-

nungslinie ächtbar. Während die

Union sich für das Festhalten an der
SDI-Forschung aussprach und damit
die Haltung Präsident Reagans gut-

hieß, übernahmen die Spreche: von
SPD und Grünen die sowjetische

Version, durch das halsstarrige Fest

halten an dem ohnehin verwerflichen

SDI-Projekt sei eine „historische

Chance vertan“ worden. So formu-

lierte es der stellvertretende SPD-
FraktionscbefHorst Ehmke als erster

Debattenredner. Die Bundesregie-

rung trage durch ihre Unterstützung

des SDI-Programms Mitschuld am
Scheitern des Treffens.

Ihm widersprach der Vorritzende

der CDU/CSU-Fraktion Alfred Dreg-

SEITE 8:

SM-Mrtfan

ger. Die Union bejahe SDI, weil es-

darauf ziele, die Angriffswaffen zu-

gunsten von Defensivsystemen zu
verringern. Dregger warnte,die SPD,
„bei ihrem Versuch, die sowjetischen

Interessen wahrzunehmea, die So-

wjetunion noch übertreffen zu wol-

len“. Für die CSU sagte Hans Hein,
es verdiene Respekt, daß Reagan sich

nicht habe über den fisch ziehen las-

sen. Gorbatschow habe nach einer

weitgehenden Annäherung der Posi-

Attentat: Israel macht Kairo Vorwürfe
Vergetaingsschlag gegen Palästinenser?

hav^DW. Jerusalem

Mehrere Palästinenser-Organisa-

tionen haben sieb gestern als Urheber

des Anschlags während einer Rekru-

tenvereidigung in der Jerusalemer

Altstadt bezeichnet, bei demam Vor-

tag der Vater eines Soldaten ums Le-

ben gekommen und 69Menschen ver-

letzt worden waren. Die Palästinensi-

sche Befreiungsorganisation (PLO)

verbreitete in Kairo eine Erklärung,

in der die Tat eine „heroische Opera-

tion“ genannt wurde.

Von Damaskus aus bezeichnete die

linksgerichtete Demokratische Front

für die Befreiung Palästinas (DFLP)

den Terrorakt als Vergeltung für das

Athener Attentat auf ihren Funktio-

när Chaled Nassal vom Juni dieses

Jahres. Außerdem meldete sich ern

anonymer Anrufer bei der Nachrich-

tenagentur AFP in Paris und über-

nahm im Namen des Fatah-Revolu-

tionsrates, derGruppeumAbu Nidal,

die Verantwortung für den Anschlag.

Politische Beobachter in Jerusa-

lem säten in der ersten Reaktion des

zuiuckgetretenen Ministerpräsiden-

Nigerianer erhält

Nobelpreis
DW. Stockholm

Erstmals hatein Afrikaner Her* No-
belpreis für Literatur erhalten. Wole
Soyinka aus Nigeria habe „das Drama
des menschlichen Seins gestaltet“,

heißt es in der Begründung der

Schwedischen Akademie für Schone
Künste. Zu den bekanntesten Werken
Soyinkas, der mehrmals inhaftiert

warund lange Zeit inLondon,imExil

lebte, zahlt das ins Deutsche übertra-

gene Buch „Zeit der Gesetzlosigkeit“.

Mit dem Nobelpreis für Wirt-

schaftswissenschaften wurde der
Amerikaner James McGill Buchanan
von der George-Mason-Universität in

Fairfex (Bundesstaat Virginia) ausge-

zeichnet Er hat eine Synthese der

Theorien der politischen und wirt-

schaftlichen Beschlußfassung ent-

wickelt Dieses Modell, das unterdem
Namen „Public Choice“ bekannt

wurde, liegt im Grenzbereich zwi-

schen Volkswirtschaft und Staatswis-

senschaft.

Seiten 13 nad 23; Die Preisträger

ten Shimnn Peres Anzeichen dafür,

daß Israel einen Vergeltungsschlag

gegen Stützpunkte der Palästinenser

beabsichtige. Peres hatte noch am
Mittwochabend erklärt „Wir werden
altes daran setzen, um die Verant-

wortlichen für diesen verbrecheri-

schen Terrorakt zu fassen." Dabei

batte er ausdrücklich von „Verant-

SEITE 2:

SolbsteatkmrwBg

wörtlichen“ und nicht von „Taten“
gesprochen. Dem ägyptischen Bot-

schafter in Israel, Bassiuni, wurde ge-

stern nach Einbestellung ins israeli-

sche Außenministerium eine Protest-

note überreicht Darin drückt Jerusa-

lem seine „tiefe Besorgnis“ aus, daß
die PLO sich von Kairo aus zu dem
Anschlag bekannt habe.

Ein Regierungssprecher erklärte

gestern dazu, die Israelis hatten be-

reits mehrfach Sorge über Aktivitä-

ten der PLO in der ägyptischen

Hauptstadt geäußert, die nicht in

Großes Lob für
neue Technik

DW. Köln

Die neuen Technologien haben
nach den Worten von Bundeswirt-
schaftsminister Martin Bangpmann
zur WnhlgtantfeRteigwrung beigetra-

gen, Umweltprobleme lösen helfen,

Arbeitszeitverkürzungen ermöglicht

und neue Arbeitsplätze geschaffen.

Sie hätten zudem „das Gesetz der
Serie" abgeschwächt und damit die
individuellen Freiheitsspielräume

der Arbeitnehmer erhöht, sagte der

Politiker bei der Eröffnung der Inter-

nationalen Büromesse Orgatechnik
gestern in Köln.

Als eine der wesentlichen Aufga-

ben der Zukunft nannte Bangemann
den Abbau der steuerlichen Bela-

stung der mittleren Einkommen. Lei-

stung dürfe nicht mehr bestraft wer-

den. Auch die Besteuerung da Un-

ternehmen müsse gesaikl werden.

Ferner sei ein Abbau,der Subventio-

nen nötig, um das Steuerrecht einfa-

cher und gerechter zu gestalten.

Seite 13: Arbeitsplätze

Einklang mit dem Friedensabkom-

men beider Länder von 1979 zu brin-

gen seien.

In Regierungskreisen wurde ge-

stern nicht ausgeschlossen, daß das

Attentat zu einer schnellen Lösung
der innenpolitischen Krise beitragen

könnte. Sprecher der Arbeiterpartei

wie auch des Likud-Blocks, die sich

noch nicht über die Neubesetzung

des israelischen Kabinetts einigen

konnten, erklärten gestern, der An-
schlag zeige, „wo unsere wirklichen

Probleme liegen - nicht in kleinli-

chen Amminanrtprytzungßn tun Mi-

nisterposten“.

Nach Angaben des israelischen

Rundfunks wurde bei der Fahndung
nach den Tätern bisher 29 Verdächti-
ge festgenommen. Die Terroristen

hatten am Mittwochabend auf einem
Parkplatz nahe der Klagemauer drei

Handgranaten sowjetischer Bauart in

eine Menschenmenge geworfen. Et-

wa 300 Rekruten kamen gerade mit
ihren Familien von einer feierlichen

Vereidigung an der Klagemauer.

Mörder nahmen
Papiere mit

DW. Bonn

Die Mörder des Diplomaten Gerold
von Braunmühl sind offenbar im Be-

sitz vertraulicher Papiere des Aus-
wärtigen Amtes. Von Braunmühl hat-

te am vergangenen Freitag, wie ge-

stern in Bonn bekannt wurde, als

„nicht sicherheitsrelevant“ eingestuf-

te Unterlagen in seiner Aktentasche
mit nadi Hause genommen. Die Ta-

sche lag ohne diesen Inhalt in dem
sichergestellten Fahrzeug, das die

Terroristen als Fhichtauto benutzten.

Dem Vernehmen nach wird in der
Geheimregistratur des Auswärtigen

Amtes zur Zeit geprüft, welche Papie-

re fehlen.

Staatssekretär Hans Neusei vom
Bundesinnenministerium informier-

te gestern die Parlamentarische Kon-
trollkommission (PKK) über die Vor-

gänge im Mordfall BraunmühL Die

Fahndung hatte bis gestern nachmit-

tag noch keine konkreten Hinweise

auf die Täter ergeben.

DER KOMMENTAR

Die Verweigerung
DIETHART GOOS

M it seiner notorischen Weige-
rung, dem Untersuchungs-

ausschuß des Bundestages zur

Aufhellung der Hintergründe um
die Neue Heimat-Affäre Rede und
Antwort zu stehen, hat Alfons

Lappas dem DGB und seinerSPD
einen schlechten Dienst erwiesen.

Denn seine mangelnde Bereit-

schaft, auch nur eine einzige Fra-

ge der Parlamentarier zu beant-

worten und statt dessen in selbst-

herrlicher Art die Kompetenz des
Parlaments zu leugnen, muß zu
dem Schluß fuhren, daß die Ge-
werkschaften ihr Verwirrspielum
den spektakulären Niedergang
der Neuen Heimat weiter vertu-

schen wollen.

Dem bulligen Gewerkschafts-
manager, der jedes Minimum an
Konzilianz vermissen ließ und da-

mit alle Mitglieder des Untersu-

chungsausschusses vor den Kopf
stieß, geht es ganz offensichtlich

um Zeitgewinn. Als Chef des
DGB-Finanzimperiums BGAG
hat Lappas am Niedergang der

Neuen Heimat gehörigen Anteil

Noch Anfang April dieses Jahres
versicherte er in ruppiger Art, die

Neue Heimat werde ihre finanziel-

len Probleme aus eigener Kraft

lösen und man pfeife aufjede Hil-

fe aus Bonn. Doch selbst noch so
gewagte Transaktionen konnten
den gewerkschaftseigenen Woh-
nungsriesen nicht retten. Lappas
war es schließlich, der über die

Köpfe der gesamten DGB-Promi-
nenz den Verkauf des angeschla-

genen Unternehmens für nur eine

lächerliche Deutsche Mark an den
Brotfabrikanten Schiesser einfa-

delte.

I
n seiner bisherigen Arbeit stieß

der Untersuchungsausschuß
immer wieder bis in die Kreise des

BGAG-Vorstandsvorsitzenden
vor. Aber die entscheidenden Fra-

gen kann nur Lappas selber be-

antworten. Aber dazu war er ge-

stern nicht bereit Vergeblich ver-

suchte der nicht dem Ausschuß
angehörende SPD-Politiker Jahn
in Sitzungspausen den störri-

schen Lappas umzustimmen. Vor
diesem Hintergrund muß der Be-

schluß, gegen Lappas Beugehaft
zu beantragen, gesehen werden.

Ob es dazu kommt, entscheidet

das Gericht

tionen den Verricht auf SDI als

„Draufgabe“ verlangt.

Verteidigungsminister Manfred
Wömer (CDU) sagte, wenn es in

Reykjavik keinen Abschluß gegeben
habe, dann nicht wegen Reagan und
SDI, sondern wegen der Haltung der
Sowjets, die altesvom Nachgeben der
USA in dem einzigen Punkt SDI ab-

hängig gemacht hätten. Bundesau-
ßenmuuster Hans-Dietrich Genscher
(FDP) nannte in seinem Beitrag den
eigentlichen Streitgegenstand SDI
nicht einmal hwm Namen. Er nanntA

das Gipfeltreffen lohnend, „weil wir

heute besser dastehen und klarer se-

hen als vorher". Die Deutschen soll-

ten dieses Ergebnis nicht ungünstiger

beurteilen als die Partner im Bündnis
oder die Führung beiderWeltmächte.

Amerikaner wie Sowjets seien über
ihren Schatfeii gesprungen, um An-
näherungen zu erzielen. Darauf müs-
se jetzt aufgebaut werden.

Die Grüne AbgeordneteBorgmann
forderte die NATO-Partner auf, die

USA unter Druck zu setzen, damit
Washington auf SDI verrichte.

Weizsäcker lobt Ungarn für

seine Nationalitätenpolitik
Bnndespräsideiit unterstützt Bodapester Wünsche an die EG

CARL G. STRÖHM, Budapest

Zum Abschluß seines viertägigen

Staatsbesuchs in Ungarnhat Bundes-
präsident Richard von Weizsäcker
die Nationalitätenpolitik der Budape-
ster Regierung gegenüber den Un-
gamdeutseben als „beispielhaft“ ge-

würdigt Viele Ungamdeutsche hät-

ten in diesem Jahrhundert rin

schweres Schicksal gehabt, sagte das
deutsche Staatsoberhaupt auf einer

Pressekonferenz in Budapest Jetzt

hätten diese Menschen aber wieder
den Mut zu einer eigenen Existenz
gefunden.

Die Ungamdeutschen könnten ei-

ne „zusätzliche Brückenfunktion“
zwischen beiden Landern wahmeh-
men, die im gemeinsamen wirtschaft-

lichen und auch politischen Interesse

der beiden Staaten liege.

Weizsäcker sprach auch von den
„gemeinsamen Wurzeln“ der Ungarn-
deutschen und ihren Landsleuten in

Deutschland. Er sagte dann, die

Selbstbestimmung gehöre zur Würde
und zum Recht eines jeden Men-
schen. Der Bundespräsident fugte

hinzu, Grenzen müßten respektiert

werden. Dies aber könneum so leicb-

München umwirbt
Nobelpreisträger

dpa,München

Der frischgebackene Physik-No-

belpreisträger und Miterfinder des

Rastertunnelmikroskops, Gerd Bin-

nig, soll vom beginnenden Winterse-

mester an Honorarprofessor an der

Münchner Ludwig-Maximilians-Uni-

veisität (LMU) werden. Entsprechen-

de Plane bestätigte gestern die Sek-

tion Physik der Universität Binnig

würde dann künftigeng mitdem neu-

en Lehrstuhlinhaber und Experimen-

talphysker Professor Haensch Zu-

sammenarbeiten, der aus Stanford

(USA) nach München kam.

ter geschehen, je „überschreitbarer

diese Grenzen seien.

Bei seinen ungarischen Gastgebern
bedankte sich von Weizsäcker für die
„offene und warmherzige Gast-

freundschaft", die ein Zeichen für die

gute Qualität der Beziehungen zwi-

schen Bonn und Budapest sei Er
empfinde den ungarischen Wunsch,
zu einem Abkommen mit der EG zu
gelangen, als legitim. Es genüge
nicht wenn von westlicher Seite nur
Sympathieexklärungen für Ungarn
abgegeben würden. Es müßte auch
ein politischer Prozeß eingeleitet wer-
den, um die ungarischen Wünsche
voranzubringen.

Im Bereich der Kulturbeziehungen
äußerte sich von Weizsäcker optimi-

stisch über die Möglichkeit ein Kul-
turinstitut der Bundesrepublik in Bu-
dapest zu errichten. Es gebe in Un-
garn sehr gute Voraussetzungen für
die Pflege deutscher Sprache und
Kultur. Die Bereitschaft dazu dürfe
man, so sagte von Weizsäcker, nicht

als selbstverständlich betrachten,

sondern müsse sie nach Kräften
fordern.

Seite 3: Brücke nach Deutschland

Industrieller in

Spanien entfuhrt
DW. Vitoria

In der spanischen Stadt Vitoria ha-

ben vermutlich basirische Separati-

sten den Industriellen Lucio Aguina-

galde Aizpurua entführt Der
70jährige Unternehmer wurde nach

Angaben der Sicherheitsbehörden in

der Nähe seines Hauses gekidnappt

Aguinagalde Aizpurua war Mitglied

der gemäßigten Baskischen Nationa-

listischen Partei (PNV) gewesen und
hatte zweimal Forderungen der Un-
tergrundbewegung ETA abgelehnt,

eine sogenannte Revolutionssteuer

ZU awhten

Wackersdorf-Gegner wollen

neue Formen des Kampfes
Anschläge und Verkehrsblockaden angekündigt

PETERSCHMALZ,München
Die Gegner der kerntechnischen

Wiederaufbereitungsarilage im baye-

rischen Wackersdorf (WAA) haben

neue Formen des gewalttätigen

Kampfes angekündigt In einem

Flugblatt betonen sie, daß durch „fle-

xible und energische Aktionen" die

„Großbaustelle Oberp&lz“ in den An-

ti-Atom-Taror einbezogen werden

soff Das Flugblatt nannte auch gleich

konkrete Möglichkeiten: Straßen-

blockaden aus brennenden Autorei-

fen und Anschläge gegen Stromlei-

tungen.

Bereits in den vergangenen Tagen
behinderten Fußgänger und Radfah-

rer mit „Trödelblockaden“ den Ver-

kehr im weiteren Umkreis der Bau-

stelle. Zu diesen Aktionen hatten

Oberpfälzer Bürgerinitiativen aufge-

rufen, um damit auf „die Funktion

der gesamten Region beim Bau der

Anlage“ hinzuweisen.

In einem weiteren Flugblatt for-

dern Gegner der Wiederaufaibeits-

ungsanlage, die am Bau beteiligten

Finnen, Polizisten, Richter und Poli-

tiker seien für das „Projekt WAA“

verantwortlich und sollten beim Na-

men genannt werden. Seit Tagen ist

eine Landkarte der Oberp&lz im Um-
lauf auf der 44 Objekte als Angriffs-

ziele eingezeichnet wurden, darunter

Firmen aberauch Rathäuser und eine

Wetterstation. Dazu der Hinweis:

JUüt Bullenüberwachung ist zu rech-

nen.“ Weite: heißt es in dem Flug-

blatt: „Die Ausdehnung der Aktionen
vom Bauzaun auf die atomare Infra-

struktur von Wackersdorf entspricht

auch der sich entwickelnden Ein-

sicht, daß mit der Wiederaufarbei-

tungsanlage das ganze Alompro-

gnamm fallen SOLL“

In der Nacht zum Donnerstag wur-

de bei Krumbach in derOberpfalz ein

Hochspannungsmast von Atomgeg-

nem umgesägt und ein StromausfaH

von bis zu fünf Stunden verursacht

Die unbekannten Titer sprühten auf

den Mast Parolen wie „WAA nie“ und

„Uns gehört das Land". Der Schaden

wild auf 100 000 Mark geschätzt Seit

Jahresbeginn wurden bereits 30 An-

schläge aufHochspannungsleitungen

in Bayern verübt
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Selbstentlarvung der PLO
Von Peter M. Ranke

Für den Regierungswechsel in Jerusalem mahnen viele Poli-

tiker im Westen wieder einmal einseitig Israels Friedensbe-
reitschaft an. Yassir Arafats PLO hat die Antwort gegeben:
Drei sowjetische Handgranaten richteten unweit der Klage-
mauer ein Blutbad unterjungen Rekruten und ihren Angehöri-
gen an, und Arafats PLO in Kairo (neben einigen anderen
Gruppen) erklärte sich als Täter. Der angeblich gesprächsbe-
reite, vom ägyptischen Präsidenten Mubarak als Verhand-
lungspartner empfohlene PLO-Chef Arafat also bleibt, was er

immer war: ein heimtückisch mordender Terrorist

Nicht (nur) irgendeine obskure Gruppe, sondern ausdrück-
lich und offiziell die PLO, die in vielen Ländern und bei der
UNO quasi-diplomatische Vertretungen unterhält, rühmt sich

des Mordanschlags und kündigt weitere an. Es gilt, daraus
Konsequenzen zu ziehen. Mit dem Terror sollen ja nicht nur die

Israelis, sondern auch die friedensbereiten Palästinenser ein-

geschüchtert werden, die weiter mit Jordanien Zusammenar-
beiten oder wie die drei neuen Bürgermeister im Westjordan-

Land Ämter von israelischen Militärs übernommen haben.

Die Terroraktion hat Israel in der Friedenswoche zwischen
dem Versöhnungstag Yom Kippur und dem Laubhütten-Fest

tief getroffen. Offenbar suchen sich PLO und andere Gruppen
nun wieder bevorzugt heilige Stätten wie Synagogen oder die

Klagemauer für ihre Anschläge aus. Sie demonstrieren damit
nicht nur erneut, daß sie keine „Kämpfer“, sondern Zivilisten-

mörder sind, sondern auch, daß sie buchstäblich vor dem
Heiligsten nicht zurückschrecken. Das hat nichts mit dem von
der PLO proklamierten „Kampf gegen den Zionismus“ zu tun,

sondern ist feige, mörderische Judenverfolgung.

Israel wird hart Zurückschlagen. Für seine Politiker ist der

Anschlag eine bittere Mahnung zur Zusammenarbeit Die Frie-

densatmosphäre, die Peres vermitteln wollte, hält den Realitä-

ten nicht stand. Unter Shamir wird Israel den Schwur erneu-

ern: Keine Verhandlungen mit den PLO-Mördem. Die interna-

tionale Politik muß sich darauf einstellen.

Eindringlich zu warnen
Von Enno v. Loewenstem

D er Verwaltungsgerichtshof Baden-Württemberg hat ein

Urteil zu der Frage gefallt wie weit Lehrer mit politischen

Äußerungen im Dienst gehen dürfen. Es ist ein Urteil, das der

politischen Indoktrination nicht gerade Tür und Tor öffnet

wohl aber die Hintertür - oder jedenfalls den Platz vor ihr.

Denn vor den Ausgängen eines Gymnasiums in Freiburg

verteilten achtzehn Lehrer und Lehrerinnen justament am
DGB-„Aktionstag“ gegen die Nachrüstung, dem 5. Oktober
1983, Flugblätter an die Schüler der Oberstufe. Darin hieß es

unter anderem: „Wir glauben, . . . daß es unsere Pflicht ist

eindringlich zu warnen vor kriegsfördemden Entwicklungen
in der Gegenwart ... Wir sprechen Sie an, weil vor allem Ihre

Generation von diesem Rüstungswahnsinn betroffen sein

wird, denn Sie laufen Gefahr, daß Ihre Weltund IhrLeben von
unwiderruflicher Zerstörung bedroht sein werden.“

Einmal abgesehen vom mißglückten Deutsch (es gibt unwi-
derrufliche Verfügungen, nicht Zerstörungen): Die Lehrer
suchten sich darauf hinauszureden, ihr Auftritt habe „außer-

dienstlich“ stattgefunden. Das weist das Gericht immerhin
zurück. Aber es hält die Flugblattaktion nicht für rechtswidrig

(und hebt daher eine „Warnung” des Kultusministeriums auf),

weil die Lehrer erstens vor der Tür und zweitens „auf dem
Höhepunkt der Diskussionum die Nachrüstung besonnen und
mäßigend“ auf ihre Schüler eingewirkt und einen geplanten
Schulstreik verhindert hätten.

Lehrer aber haben „Schulstreiks” und andere rechtswidrige

Verhaltensweisen durch ihre Autorität zu unterbinden, nicht

durch Anbiederung oder MitmachereL Lehrer, die das nicht

schaffen, sind für diesen Beruf nicht geeignet Denn Beamte
werden von den Staatsbürgern aller Couleur bezahlt, die dafür

unvoreingenommene Dienstleistung verlangen können, und es

ist ganz besonders unerträglich, wenn Lehrer ihre Politik in

oder vor die Schule tragen.

Nicht nur haben Eltern Anspruch darauf, daß ihre Kinder
nicht mdoktriniert werden. Wichtiger noch ist, daß Schüler
einen Anspruch darauf haben, nicht mit politischem Aktivis-

mus bedrängt zu werden, der tonen suggerieren könnte: ent-

weder du redest wie ich, oder dein Notendurchschnitt könnte
leiden. Wir glauben, daß es die Pflicht des Ministeriums ist,

eindringlich zu warnen.

Das tägliche Zickzack
Von Joachim Neander

D ie durch Richterspruch herbeigeführte Abschaltung des
Probelaufs beim neuen Kernkraftwerk Mülheim-Kärlich

bei Koblenz war sicher kein Paradestück der Zuständigen in

der rheinland-pfälzischen Landesregierung. Sie haben den -

die Sicherheit freilich nicht berührenden - Mangel eines noch
ausstehenden Genehmigungsverfahrens unterschätzt, als sie

den Probelauf beginnen ließen. Jetzt ist der Nutzung der
Kernenergie zumindest psychologisch ein gewisser Schaden
entstanden.

Daß aber nun ausgerechnet die SPD-Opposition der Regie-
rung „Schlamperei“ vorwirft und dem enttäuschten Betreiber
RWE indirekt eine Schadenersatzklage nahezulegen versucht,

gehört zu den Dingen, die beim Zeitung lesenden Teil der
Bevölkerung sprachloses Erstaunen erregen müssen. Im Kern
der Sache wird hier doch der Vorwurf der fahrlässigen Verzö-
gerung der Inbetriebnahme eines neuen Atomkraftwerks erho-

ben. Dabei weiß jedermann, daß die Sozialdemokraten, wenn
sie nach dem 17. Mai 1987 in Rheinland-Pfalz an die Regierung
kommen sollten, getreu ihren Beschlüssen Mülheim-Kärlich
überhaupt nie ans Netz gehen ließen. Der Schaden und der

denkbare Schadensersatz wären logischerweise um ein Vielfa-

ches höher.

Gerade dieses tägliche, atemlose, lächerlich kleinem Augen-
blickserfolg nachlaufende Zickzack in der Energiepolitik ist es

doch, was die SPD in Bayern und anderswo Vertrauen kostet

Dem Mainzer SPD-Spitzenmann Rudolf Scharping wird eine

besondere Fähigkeit zu logischem Denken nachgesagt Er
sollte sich um diese Tugend auch in seiner Mannschaft sorgen.
Die Europa-Abgeordnete Beate Weber, eine Autorin des

Schlamperei-Vorwurfs, ist in Scharpings Schattenkabinett für

die Umwelt zuständig. Der zweite Autor, der Landtagsabge-

ordnete Carl-Heinz Moesta, hat immerhin eine Entschuldi-

gung. Das ganze Gerede um den Schadensersatz ist nämlich

nur einem Spontaneinfall am Joumalistentisch des Landtags-

restaurents zu verdanken, sozusagen zwischen Jägerschnitzel

und VaniUepuddiHg. Moesta gilt als Medienexperte.
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Ein trauriges Bild
Von Manfred Schreiber

D ie Hamburger Polizei kann ei-

nem leid tun. Wie immer man
die Vorgänge bei der sogenannten

Einkesselung auf dem Heiligen-

geistfeld am 8. Juni 1986 beurteilt

Krawalle, Sachbeschädigungen,
Körperverletzungen in der ganzen
Stadt Hamburg haben sie jeden-

falls verhindert Ob die Dauer der

Sistierung rechtswidrig war, müs-
sen die Gerichte entscheiden. Am
7. Oktober 1986 aber hat es die

Hamburger Polizei anders ge-
macht Sie hat den gewalttätigen

Demonstranten völlig freien Lauf
gegeben. Das Ergebnis ist bekannt
Fünfhundert Gewalttäter demo-

lierten unter dem Schutz von zehn-

tausend angeblichen Demonstran-
ten Banken, Geschäfte, Verkehrs-

überwachungseinrichtungen und
polizeiliche Einsatzmittel.Am 8.Ok-
tober 1986 blockierten Atomkraft-

gegner mehrere Straßenkreuzun-

gen der Innenstadt

Zahlen sagen aber weniger aus
als Bilder: ängstlich hingeduckte
Polizeibeamte, den Schild vor den
Körper haltend, dahinter die völlig

zerstörte Sparkasse Hamburgs -

das Geldinstitut der kleinen Leute.
Die Beamten konnten die Zerstö-

rung nicht verhindern, jetzt haben
sie nur mehr Angst und schützen

sich selbst

Nicht fotografiert werden kön-
nen Angstund Verunsicherung der
Bürger Hamburgs. Das alles erhalt

seinen besonderen Akzent durch
den letzten Terror-Mord in Bonn.
Zwar sagen uns die besonders
Feinsinnigen, es sei unzulässig, ge-

walttätige Demonstranten mit Ter-

roristen zu vergleichea Sie wollen
eine Erfahrungstatsache nicht zur
Kenntnis nehmen: Nichtjeder Ge-
walttäter bei Demonstrationen
wird Terrorist; aber wir kennen
keinen Terroristen, der nicht als ge-

walttätiger Rechtsbrecher oderGe-
waltdemonstrant begonnen hat

In Hamburg folgten nun nach
fatal bekanntem Muster Schuld-
anerkenntnisse und Schuldvertei-

lung, verbrämt mit einigen demo-
kratischen Rücktritten. Die Ebene
der Schuldigen wird immer weiter

nach unten gezogen. Immer mehr
Exekutivbeamte der Linie werden
beschuldigt und müssen Fehler

eingestehen, damit die oberste Eta-

ge, die Regierung als Ganzes, ge-

schont werden kann. Wo ist hier die

sonst so schnelle Gewerkschaft der
Polizei?

Jetzt eiklärt der neue Landes-
polizeidirektor, ein langjährig be-

währter Kripobeamter ohne takti-

sche Fuhrungserföhmng, „zögerli-

ches Handeln einzelner sei für die

Pannen verantwortlich“, „dasKon-
zept der Führung sei nur lücken-
haft verwirklicht worden“, „die

Polizisten hätten nach dem Verlas-

sen derFahrzeuge zuviel Zeit benö-

tigt, um an den Demonstrationszug

heranzukommen“. Der arme Poli-

zeiführer wälzt auf die Kleinen ab,

was seinesgleichen seit Jahren vor-

gehalten wird: Die Gesetze reich-

ten aus, man müsse sie nur anwen-
den. Allen Polizeiführem wird

nachgesagt seit fünfzehn Jahren

geschlafen zu haben, sich keine

neuen Taktiken einfallen zu lassen.

Nun haben natürlich viele Lan-
der teure Kameras angescbafft, Be-

weissicherungs- und Dokumenta-
tionstrupps ausgebildet und ande-
res mehr getan, was andere jetzt als

den großen Hit verkaufen. Nur -

man kann Vermummte nicht iden-

tifizieren. Dann, so heißt es, solle

man Vermummte einfach festneh-

men. Aber das kann die Polizei

nicht weil Vermummung wie eine

einfache Parksünde mit Geldbuße
belegt wird und weil deshalb aus
Veriiältnismäßigkeitsgründen we-
gen einer OrcLnungswidrigkeit

nicht eine Massenschlacht riskiert

GAST-
KOMMENTAR

Ministerialdirektor Professor Man-
fred Schreiber, früher Polizeichef in

München, leitet die Polizeiabtei-

lung im Bundesinnenministerium
FOTO: RICHARD SCHULZE-VORBBRO

werden kann. Mache man Ver-

mummung zum Vergehen, heißt

die nächste Windung, müsse man
gegen Leute einschreiten, auch
wenn es nicht opportun sei Das
verlangt der Gesetzgeber aber gar

nicht denn er entscheidet nur das

Ob, nicht das Wann und das Wie
des Einschreitens.

Nächste Frage: Wie will man
denn Vermummung und echten
Kopfschutz zum Beispiel gegen
Kälte auseinanderhalten? Na ja,

wer bei 20 Grad Warme einen Kopf-
schutz gegen Kälte trägt würfe
festgenommen; Zweifelsfälle blie-

ben unbeanstandet Wer will schon
hundert Prozent solcher Täter er-

fassen, wo doch die Polizei beim
Diebstehl auch nur zehn Prozent
aufklärt

Tränengas, Gummischrot tue

wehund schaffe Verletzte, wird be-

hauptet Aber es soll nicht der
Schmelz geregelt werden, sondern
die Voraussetzungen des Einsatzes.

Schußwaffen können töten, und
dennoch sind sie leider nötig.

Hamburg hat das Argument wi-

derlegt es handele rieh nurum ei-

ne friedliche Demonstrationsmen-

ge von zehntausend Leuten, die
nichts mit fiinfhundert Chaoten zu
tun hätte. Die fünfhundert waren
keine Chaoten, sondern gewalttäti-

ge Teilnehmer der gleichen De-
monstration wie jene zehntausend,

die sie als Kulisse schützten.

Es ist ein Trauerspiel, wie das in

diesen Fragen nun wirklich erfah-

rene Hamburg seit Jahren eine An-
passung des Rechts an die unfried-

lichen Taktiken der Demonstran-
ten als unnötig ablehnt und so sei-

nen Beamten das Handwerkszeug
verweigert, um gegen die Gewalttä-

ter vorgehen zu können.
Hamburg beteiligt sich nicht an

Forschungsarbeiten für Distanz-
waffen, damit man seinen Beamten
die Gewalttäter vom Leibe halten

kann. Die gleiche Regierung betei-

ligt sich nicht am direkten Daten-
austausch der anderen Bundeslän-
der bei der Suche nach Gewalttä-
tern und Landfriedensbrechern.

Sie verordnet nach ihrer Sitzung
vom 30. Juni 1986 mit einem fünf-

zigseitigen Papier ihren Beamten
Gehirnwäsche und verspricht ih-

nen Verstärkung. Sie sollte ihrer

Polizei Vertrauen schenken und
Rechte gegenüber den Gewalttä-
tern geben. Dann wird diese Polizei

auch aus der Unsicherheit heraus-

kommen und wieder Sicherheit ge-

währleisten können.
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IM GESPRÄCH RodolfoSalas j^j
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Philippinische Lehre
Von Jochen Hehn

Kommen die Gespräche zwischen

der philippinischen Regierung

und den kommunistischen Hebellen

wieder in Gang? Diese Frage stellt

sich jetzt Staatspräsidenten Corazon

Aquino, nachdem sie einem Kompro-

miß ihren Segen gab, der die Ehefrau

und den Fahrer des vor zwei Wochen

verhafteten kommunistischen Rebel-

len-Kommandeurs Rodolfo Salas auf

freien Fuß setzte. Die Festnahme des

achtunddreißigjahrigen ehemaligen

„studentischen Aktivisten“ hatte

dem Optimismus Manilas einen her-

ben Schlag versetzt, denn die kom-
munistischen Verhandhmgsfiihrer

brachen ihre Zelte ab und verschwan-

den wieder im Untergrund.

Frau Aquino muß sich allerdings

den Vorwurf gefallen lassen, sich mit

den Kommunisten auf ein Spiel ein- "Mördern um? Salas foto: ap

gelassen zu haben, bei dem sie nur

verlieren kann. Der bisherige Verlauf zu üben, um die Gespräche nicht zu

der Gespräche - Verhandlungen ge- gefährden, die Hände gebunden. Ver-

nannt zu werden, verdienen sie ei- teidigungsminister Juan Ponce Enri-

gentlich nicht - ist jedenfalls depri- ]g macht keinen Hehl daraus, daß er :

mierend. Der zentrale Punkt nämlich diese Politik für selbstmörderisch

Frieden zu schließen, wurde nicht hält In einem Land, so stellt er fest,

‘

Einmal gestreift Die Gespräche erin- jß dem neben drei starken bewaffne-
’ “

nenn vielmehr an die Pariser Viet- ten Gruppierungen - den Kommuni-
nam-Friedensverhandlungen, als sten und zwei muslimischen - noch

Amerikaner und Vietnamesen wo- 262 bewaffnete Banden ihr Unwesen .

chenlang erfolglos über die Form des treiben können, muß die Ordnungs-
Konferenztisches haderten. macht, und Mer meint er das Militär,

Corazon Aquino hat die bittere Er- jeden Respekt verlieren. _

fahrung machen müssen, daß ihre Er-

wartung, die Rebellen unterstützten Für Emile ist Salas nicht mehr als .

automatisch ihre „gute“ Regierung, ein Mörder, der in den siebzehn Jah-

da der „böse“ Diktator außer Landes ren seiner kommunistischen Karriere

ist, sich nicht erfüllt hat. Die Rebellen für den Tod von zahllosen Menschen,

denken nicht daran. Für sie ist jede Soldaten wie Zivilisten, verantwort- .

Regierung böse, die nicht von ihnen lieh ist Einer Freilassung Salas
1

wür-

gesteüt wird. de er-und dies gilt wohl auch für den

Auch die Kirche hat ihre Ansicht Oberkommandierenden, General Fi-

revidieren müssen, daß die Rebellen del Ramos - niemals zustimmen.
’

nach dem Marcos-Sturz in Scharen
'

aus den Bergen zurückkehren und Die Kommunisten werden mm ent-
*

die Waffen niederiegen würden. Emi- scheiden müssen, ob sieden Kompro-

ge haben das zwar getan, doch die miß akzeptieren und an den Verhänd-

traurige Bilanz dieses Jahres - 2000 lungstisch zurikhfcehren. Wie die

Menschen kamen bei Kämpfen mit Vergangenheit zeigt können sie da-

den Rebellen ums Leben - spricht bei eigentlich nur gewinnen. Wäh- v .

eine andere Sprache. Während die rend sie ihren bewaffoeten Kampfge- .

Regierung vom Waffenstillstand gen das Militär fortsetzen, gewinnen -

träumt lassen die Rebellen die Waf- sie an der politischen Front - durch

fen sprechen. Der Armee sind durch die Verhandlungen mit der Regie-

Frau Aquinos Appell, Zurückhaltung rung ran Reputation.

DIE MEINUNG DER ANDEREN
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Sie bfirte sich dae Bede UftwtolBM vor
SPO-MandBtsMgern u:

Beim Thsna Neue Heimat versag-

ten ihm die Parteimitglieder einfach

den Beifall. Das waren mir die billi-

gen Sprüche . . . Rau kam in Oskar
Lafontaines Rede gar nicht vor. Hat

er den Spitzenmann seiner Partei ein-

fach vergessen? . . . Die Resignation

geht um in der SPD. Schneller als

gedacht haben die Bürger-nicht nur.

in Bayern - bemerkt daß eine linke

SPD und ein rechter SPD-Kanzler-
kandidat nicht nur Selbstbetrug, son-

dern obendrein Wählertauschung

sind.

NORDBAYERISCHER
KURIER

Die fcji—Ihw Zettat luauaMÜirt die
mesuldeBAiPMfehi:
Zahlreiche Menschen haben bei

RAF-Anschlägen ihr Leben verloren,

und jedem Moid folgte bisher ein un-

würdiges Trauerspiel: Auf der Bon-

ner Bühne entbrannte ein Streit um
das geeignetste Antiterror-Rezept

Sobald jedoch die erste Betroffenheit

gewichen war, erlahmte stets auch

das Interesse an schärferen Antiter-

rorgesetzen.

Nürnberger Zeitung

Sic beamtet mm PhysUk-Nabetprela:

Emst Ruska hat rieh vor 55 Jahren
als einzelner mit seinem Elektronen-

mikroskop durchgesetzt Er gibt

selbst zu, daß es damals nicht an der
Grundidee gelegen hat - die hatten
andere ebenfalls -, sondern am „rich-

tigen Weg“. Das heißt auch, daß er

1931 die richtige industrielle For-

schungsstelle gewählt hat Erisf also

die von oppositionellen odö alterna-

tiven Puristen hartnäckige Verbin- ~
düng Wissenschaftindustrie emge-

gangen. Sein Lebenswerk . ist em ‘
;

Beispiel dafür, daß eine solche Ver-
~

bindung dem FortschrittimWortsinn
“

dienen kann "
-

Die Schweden haben da gesamte -v;
:

-

Wett afa ihre Gemeinde and müssen -

die im Wettstreit befmdBcben An-

spräche. der Unterdrückten ansglei- -.J__

eben. ^Sacharuwmußdmchejnöi ;

Tutu ausgeglichen werden, auch ~ _
-

wenn es nicht mögfich ist, die beiden

Gegensätze in demselben Joch zu ^
vereinen. Wir erinnern an LeDucTho
und Kissmger, Sadat und Begin ... ~ ; :

M?" kommt zu dem Schluß, daß es

nicht ein Preis für den Frieden, son- •

dem eine Belohnung für angebhebe v..«.

Tugend ist. ?

LE QUOTTDIEN DE PARIS
Br ottfaft ns TeUabrac *
Selbst wenn man unterstellt, daß

die sechs betroffenen Regimenter
nicht ersetzt werden und das sowjeti-

sche Expeditionskorps in Afghani-

stan tatsächlich verringert wirf, hat

dies keinerlei Bedeutung. Militärisch

braucht die Rote Armee diese Mao-
ner nicht mehr. Ihre Spezialisierung

macht sie überflüssig. Die Sowjets
kämpfen 1986 nicht mehr wie 1980.

Heute wird größter Vorrang der sy-

stematischen Bombardierung und
den Luftangriffen gegeben. Zudem

,

greift die Sowjetunion zunehmend
auf Einheiten zurück, die in der

UdSSR selbst stationiert sind. Sie

greifen ein und kehren wieder zu ih-

ren Stützpunkten zurück

r?

u ft

Will Spanien nun mit den Amerikanern oder nicht?
r\ - I T L. ?1i • J /"I 1 n J... a rn/-te / tr n _ ir — .Das verworrene Verhältnis der Gonzalez-Partei zur NATO / Von Rolf Gortz

Kaum kommt etwas Licht in das
reichlich komplizierte Verhält-

nis Spanien-NATO, da bemühen
sich Opposition und Regierung in

Madrid gleichermaßen, die langer-

sehnte Morgendämmerung mit
verwirrenden Erklärungen wieder
zu vernebeln. In einem Dokument,
das durch eine nichtautorisierte

Veröffentlichung bekannt wurde,
dessen Authentizität aber niemand
bezweifelt, erklärt Spanien seinen

Vorschlag, wie es sich an der kol-

lektiven Verteidigung, vorallem in

der nicht nur für Spanien vitalen

Ära Kanaren, Gibraltar und Bale-

aren, beteiligen wilL Am selben Ta-

ge aber legte die Regierung forma-

len Protest dagegen ein, daß
NATO-Oberbefehlshaber General
Rogers zur Festigung eben dieser

kollektiven Verteidigung genau im
Zentrum der von Spanien ge-

wünschten Hilfe, nämlich Gibral-

tar, nach dem Rechten sieht

Und einen Tag spätertrafen Spa-
niens Unterhändler in Washington

zu bilateralen Gesprächen mit den
USA mit dem ausdrücklich ge-

nannten Ziel ein, die Präsenz der

amerikanischen Truppen - ganze
12 000 Mann - in Spanien zu redu-
zieren. Die USA sind aber die

Hauptpartner im kollektiven Ver-

teidigungssystem der Spanier.

Diese und andere Ungereimthei-
ten, wie siejetzt bei der Konfronta-
tion zwischen Opposition und Re-

gierung im Parlament deutlich

werden, erklären sich aus jener un-
seligen Volksabstimmung, die der
NATO-Gegner Gonzalez vor seiner

Wahl forderte und die der spätere

NATO-Befürworter Gonzalez nach
seinem Wahlsieg nicht abzusagen
wagte. Im Kern der Abstimmung
glaubte der Ministerpräsident, sei-

ne eigene Kehrtwendung von ei-

nem NATO-Saulus zu einem
NATO-Paulus mit drei einschrän-

kenden Bedingungen plausibel

machen zu müssen.
Es sind diese drei Punkte, die

das Verhältnis Spaniens zurNATO
komplizieren:

Erstens, die spanischen Streit-

kräfte bleiben außerhalb der mili-

tärischen Struktur der NATO.
Zweitens, die amerikanische Trup-
penpräsenz wird reduziert Drit-

tens, Nuklearwaffen dürfen nicht
auf spanischem Boden deponiert
werden.

Als Spanien vor vier Jahren der
NATO beitrat war die volle Inte-

gration auch in die militärische
Struktur vorgesehen. Das ist nur
logisch für ein Verteidigungsbünd-
nis. Die volle Integration verzöger-

te sich, weil Spanien mit seinem
Beitritt die Rückgabe des 1704 von
England okkupierten Felsens von
Gibraltar fordern wollte. DieNATO
aber ist für politische Differenzen

bilateraler Art nicht zuständig und
läßt sich grundsätzlich auf solche

Dinge nicht ein.

Jetzt also sollte offensichtlich die

militärische Integration - der ei-

gentliche Sinn des Bündnisses -

schrittweise nachgeholt werden,
ohne daß die spanischen Streit-

kräfte gleich auch der militäri-

schen Itommandostruktur, also
Saclant und Saceur, eingegliedert
werden. Spanien gehört innerhalb

der NATO dem Nordatlantik-Pakt,
dem Generalsekretariat sowie Aus-
schüssen für Haushaltspolitik, In-

frastruktur, nukleare Verteidigung,

Information, Rüstung, Militärhaus-
halt und Verteidigung an. Man will
ja schließlich an der gemeinsamen
Waffenproduktion profitieren.

Spanien ist aber auch Mitglied
eines Teils der militärischen Orga-
nisation. Es ist im Militärausschuß
und im Militärstab vertreten, nicht
aber in den Kommandobereichen.
Der „kollektive“ Verteidigungsbei-
trag, wie er in dem spanischen Vor-
schlag enthalten ist, soll nach Ma-
drider Vorstellung über „Konsulta-
tionen“ mit einzelnen Kommando-
Stäben arrangiert werden. Das
heißt, daß Spanien sich dabei bila-
teral mit seinen atlantischen Part-
nern arrangieren möchte.
Für die Verteidigungsachse Ka-

naren-Gibraltar-Balearen ist der
Partner vor allem die USA Eine
„signifikante Reduzierung der
amerikanischen Präsenz“ auf spa-
nischem Boden, wie sie Außenmi-
nister Femandez Orfonez fordert,
steht deshalb im Widerspruch zum
kollektiven Beitrag. Dies betrifft
aber nicht nur Spanien und sein
künstlich strapaziertes Verhältnis
zu den USA sondern im gleichen

Maße auch die Sicherheit der euro-
päischen Bündnispartner.
Auch der Eiundesrepublik

Deutschland ist schließlich an ei-

ner starken Präsenz der USA in

dem strategischen Dreieck zwi-
schen den Kanaren, den Azoren
und der Straße von Gibraltar gelfr

gen. Man kann nicht Partner eines

Bündnisses sein, wenn man aus in-

nenpolitischen — eigentlich inner-,

parteilichen - Gründen das wich-
tigste Glied dieses Bündnisses,

.nämlich die USA, zu schwächen <

sucht -
;

Gonzalez hat den Schritt vorn •

Gegner der NATO zu ihrem Befik*
worter mutig gewagt und das war
doch der entscheidende Schritt
Warum bleibt erdann aufdpm letz-

nerefl verbündet, wir orgaoisto*®
sogar speziell einzelne Verteil"

gungsgebiete - aber ein paar von
den zwölftausend Gis müssen raus.
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Von ULLA HOLTHOFF

Gina lächelt Von Berufswegen
Und auf Kommando. JPkase,
Gina." Die blutrot geschmink-

ten Lippen glänzen im Scheinwerfer-

licht „Gina, id.“ Ein Augenaufschlag
unterlangen, fälschen Wimpern. Eine
Stunde lang war die italienische Diva
Gina LoQobrigida umschwarmter
Mittelpunkt im Palais de Beaiüieu.

dem Kongreflzentnun von Lausanne.

Und Gina lächelt Pausenlos und un-

erbittlich. Lächelt für Cortina

d'Ampezzo.

Rosi lächelt auch. Zur gleichen

Zeit, an anderem Ort Für den glei-

chen Zweck, aber für einen anderen
Auftraggeber. Rosi lächelt fürBerch-

tesgaden. Freundlich, fröhlich, unver-

bindlich, optimistisch. So hat sich

Rosi Mittermeier stets präsentiert

„Ich versuche, mein Bestes zu ge-

ben", sagt sie in Lausanne und lä-

chelt Für die Mitglieder des Interna-

tionalen Olympischen Komitees
(IOC). Für Besucher, für die Medien
und für die Frauen der IOC-Mitgtie-

der.

Rosi Mittenneier und Gina Loüo-
brigida - sie würden sich gegenseitig

totlächeln, würden sie südh sehen.

Aber dazu hatten sie in Lausanne kei-

ne Gelegenheit Obwohl die Ausstel-

lungsstände der beiden Städte Corti-

na d'Ampezzo und Berchtesgaden

einander gegenüberliegen. Doch zur

gleichen Zeit, da dieDiva ihren publi-

citywirksamen Auftritt hatte, unter-

nahm die Olympiasifprin mit den
Ehefrauen der IOC-Mitglieder eine

Bootsfahrt auf Hem Genfer See. Zur
Sympathieweihung für Berchtesga-

den, fernab des- Medjcnmmmels im
Palais de Beanliep,1 nghfzn unbe-

merkt vondenmehrals 1000 akkredi-

tierten Medfcinvertxeteia- .

‘.

r

•

Nie zuvor hatten sich so viele Jour-

nalisten zu einer Sitzung des IOC an-

gemeldet, nie zuvor war das Interesse

größer. Aber es gab auch nie zuvor so

viele Städte, die sichum die Ausrich-

tung von Olympischen Spielen be-

warben. Insgesamt 13 Kandidaten

aus zwölfLändern bewerben sichum
die Ausrichtung der Olympischen

Sommer- und Winterspiele 1992. Ihr

Konkurrenzkampf ist in der olympi-

schen Geschichte beispiellos.

Bereits seit drei Jahren läuft der

Wettstreit um die Stimmen der 89

IOC-Mitglieder. Immer unter der De-

vise: klotzen statt kleckern. Allen vor-

an die drei Sommer-Bewerber Paris,

Barcelona und Amsterdam. 25M31io-

KBss* die Hand« ytSdgcr Hem Gina lollobrigida wirbt ln Lausanne für Cortina, der
Berchtesgaden als Gastgeber dar Ofyntptscfiea Winterspiele 1992

Bayer mit Gamsbart für
FOTO; AP

neu Mark soll Paris bisher investiert

haben, Barcelona wird mit 20 Millio-

nen Mark veranschlagt und Amster-
dam mit fast zwölf Millionen Mark
taxiert Dagegen hat der deutsche
Winter-Kandidat Berchtesgaden mit
sechs Millionen Mark einen ver-

gleichsweise bescheidenen Etat Ho-
he Investitionen aber garantieren

noch längst nicht den Sieg im Kandi-

datenwettstreiL Im Gegenteil „Über-

treibungen schaden nur", sagt Willi

Daume, seit 30 Jahren IOC-Mitglied,

„Bescheidenheit zahlt sich aus."

Doch das, was sich seit Sonntag in

Lausanne abspielt, hat mit Beschei-

denheit nichts mehr zu tun. Allenfalls

mit Diskretion. Alles geschieht in

dem eifrigen Bemühen, bei den viel-

fältigen Versuchen subtiler Mei-

nungsmanipulation nicht aufdring-

lich zu erscheinen.

So achtete dag Berchtesgadener

Bewerbungskomitee peinlich darauf
nicht mit der für die Flauender IOC-
Mitglieder organisierten Bootsfahrt

in Verbindung gebracht zu werden.
Offizien hatten die Ehefrauen der bei-

den deutschen lOC-Vertreter Bert-

hold Beitz und Willi Daume zur See-

rundfahrt auf dem Dampfer „Cha-

blais“ eingeladen

Für die Damen eine

Dampfeirondfahrt .

Während die Damen dm sonnigen
Oktoberrachmittag auf dem1 Genfer
See genossen, hatte Gina Lollobrigi-

da zur gleichen Zeit Schwierigkeiten,

der Presse im Palais de Beaulieu trif-

tige Gründe für ihre Anwesenheit zu
nennen. Immerhin hat sie eigens ih-

ren Urlaub in Indien unterbrochen.

Warum? „Weil ich schon immer mit

Sport zu tun hatte." Ach ja? „Meine

erste Liebe war ein Fußballspieler." .

Das ist lange her. „Außerdem habe
ich ein Ferienhaus in der Schweiz,

und von meinem Feister aus kann
ich den Ski&hrem tusehen." Sind

das nicht genug Gründe,am die Kan-

didatur Cortina d’Ampezzos in Lau-

sanne zu unterstützen?

Gina war nicht die einzige unter

den im Dutzend präsentierten Promi-

nenten, die Schwierigkeiten hatten,

ihre Werbeaullritte einleuchtend zu
begründen. Was etwa bewog den ehe-

maligen holländischen Fußballstar

Johan Cniyff dazu, für Amsterdam
auf Stimmenfang zu gehen? Fußball-
profis von der Klasse Cruyffs sind bei

Olympischen Spielen gar nicht zuge-

lassen. Und der spanische Golfprofi

Severiano Ballesteros als Vehikel für

Barcelona - was sind seine Gründe?
Golf wird in absehbarer Zeit keine
olympische Sportart werden.

Auch der Schwede Björn Borg,

einst die Nummer Eins im Welt-Ten-

nis, sah sich unangenehmen Fragen
nach seinen Gründen für die Unter-

stützung von Falun ausgesetzL War-
um er plötzlich das Land unterstütze,

dem er schon vor Jahren den Kicken
gekehrt hatte, um sein Vermögen vor

den Steuerbehörden zu retten? „Nun,
ich unterstütze den Tourismus in

Schweden", sagte Borg.

Letztlich aber ginges in den letzten

fünf Tagen in Lausanne gar nicht

mehr um einleuchtende Argumente
und sachliche Diskussionen. Mit al-

len nur erdenklichen aibtüen und
suggestiven Mitteln versuchten die 13

Kandidaten noch im letzten Moment,
die Sympathien der Männer und
Frauen zu gewinnen, die beute mittag

über die Vergabe der beiden Olym-
pia-Orte 1992 entscheiden werden.
Empfange, exklusive Partys mit ex-

klusiven. Gästen, Gala-Veranstaltun-

gen imd Dinners in den vornehmsten
Restaurants waren , schon in der
mehrjährigen Vorbereitungszeit für

fast alle Kandidaten-Städte wie
selbstverständliches Beiwerk zu ih-

rem Promotionsprogramm.

In Schweden lud das Königspaar
Silviaund Carl Gustaf30 IOC-Mitglie-
der auf Staatskosten zu einem festli-

chen Gala-Dinner, in Spanien war
König Juan Carlos Gastgeber für

zahlreiche IOC-Mitglieder. Für die

beiden französischen Bewerber Paris

(Sommer) und Albertville (Winter)

machte sich Frankreichs Premiermi-
nister Jacques Chirac stark. Der baye-

rische Ministerpräsident Franz Josef

Strauß flog mit einer von ihm gesteu-

erten Privatraaschine nach Lausanne,
um die Präsentation Berchtesgadens

vor der IOC-Vollversammlung zu un-

terstützen.

Die Ungewißheit bezüglich der
Entscheidungskriterien hat bei den
iMnTAinon Kandidaten kurz vorTores-
schluß noch einmal hektische Aktivi-

täten ausgelöst, nachdem sie zuvor
Monate damit verbracht hatten, mög-
lichst viele IOC-Mitglieder in ihre

Städte einzuladen und sie von den
Vorteilen der Sportstätten und des

kulturellen Lebens zu überzeugen. In

Lausanne verlegten sich fast alle auf
den gesellschafUichen Rahmen.

Nur Proteste störten

die olympische Familie

Björn Borg spielte mitlOC-Mitgbe-
dero Tennis. Berchtesgaden gab eine

Gala-Vorstellung im Schweizer Zir-

kus Knie, Barcelona präsentierte ein
umfangreiches Kulturprogramm mit
Konzerten und Ausstellungen. Dane-
ben wurden die Frauen der IOC-Mit-

glieder hofiert wie nie zuvor, mit Ge-
schenken überhäuft, zu Einkauüs-

fahiten »nd Ausstellungsbesuchen
pingeladen. Allein die Proteste von
Olympia-Gegnern aus Amsterdam
und Berchtesgaden störten das ex-

klusive Festival der olympischen Fh-
mflie

Die etwa 50 bayerischen Olympia-
gegner hatten am Mittwoch nachmit-

tag ihre Transparente längst wieder
eingerollt und Waren aus Lausanne
abgereist, als Berchtesgaden bei sei-

ner offiziellen Präsentation seinen

letzten Trumpf ausspielte: Der
73jährige Willi Daume, seit 30 Jahren
IOC-Mitglied, sollte das Herz alljener

rühren, die durch die in drei sechs-

sprachigen Hochglanzbroschüren
dargestellten Sachargumenle noch
immer nicht von Berchtesgaden
überzeugt waren.

„Meine olympische Laufbahn neigt

sich dem Ende zu“, sagte Daume.
Jch habe fast alles erlebt Olympi-

sche Kongresseund Konferenzen, die
Arbeit in der Zulassungskommission
und die Olympischen Sommerspiele
72 in München. Nur die Winterspiele

fehlen noch." Heute entscheidet sich,

ob der Wunsch Wirklichkeit wird.

Die „schwäbische Türkei“ -

eine Brücke nach Deutschland
Der Besuch des

Bnadesprasidfinton in der
„schwäbischenTürkei“ bei den
Ungarn-Deutschen ist mehr als

eine Geste. Ein Douauschwabe
drückte das so ans: „Jetzt

wissen wir, daß die ungarische
Regierung hinteruns steht und
uns als Brücke nach
Deutschland zu schätzen weiß.“

Von CARL G. STRÖHM

Grundschule" stand in deut-
scher Sprache unter dem un-
garischen valksHpmnlrTgH.

sehen Wappen mit dem roten Stern.
Neben dem Eingangstor waren ein®

rot-weiß-grüne und eine schwarz-rot-
goldene Fahne angebracht, als Bun-
despräsidentRichard von Weizsäcker
das Dorf Boly im südlichen Ungarn
besuchte - in einer l-anHc/^a ft, die
von alters her als die „schwäbische
Türkei" bekannt ist

Schulkinder, viele von ihnen blond
und stupsnasig, als seien sie fern im

i deutschen Norden daheim
, begrüß-

ten das deutsche Staatsoberhaupt auf
Schwäbisch mit „Mu8 i denn mm
Städtele hinaus . . und - recht be-
ziehungsvoll- mit dem Lied „Die Ge-
danken sind frei.. Draußen aufei-

ne Tafel hatte jemand mit ungelenker
Kinderschrift einen Vers von Rainer
Maria Rilke geschrieben: „Herr, es ist

Zeit-derSommerwar sehrgroß -leg
Deinen Schatten auf die Sonnenuh-
ren...“

Der Abschluß des Bonner Staats-

besuches in der ungarischen Volksre-
publik stand im Zeichen der Donau-
schwaben - jener deutschen Volks-

gruppe, die einst nach den Türken-
kriegen unter Kaiserin Maria There-
sia in das verwüstete Land gerufen
worden war. Diese Volksdeutschen
haben am Ende des Zweiten Welt-
kriegs - ebenso wie viele andere
Deutsche im Osten - Furchtbares
durcfagemacht

Mannhp der älteren Bauern, die -

teils mit Tränen in den Augen, teils

mit ungläubigem Staunen - die Ko-
lonne der deutschen Gäste über die

langgestreckte Dorfstraße fahren sa-

hen, hatten das alles persönlicherfah-

ren müssen. Einer von ihnen sagte
uns: „Da gibt es im Dorf Altglashüt-

ten, nicht weit von hieT, auf dem
Friedhof rin Gedenkkreuz für die
Frauen, die in sowjetischen Lagern
umgekommen sind. Aber dort fährt

wohl kein Politiker hin.“

Ein anderer Donauschwabe wirft

ein: „Der Weizsäcker ist der erste

deutsche Politiker, der uns besuchen
kommt und sich nicht nur von unse-
ren Vertretern besuchen läßt Daß er
als erster hierher gekommen ist, wer-

den wir ihm nie vergessen.“ Und
nach einer Pause des Uberiegens:
„Daß die ungarische Regierung ihm
diese Reise ermöglichte, ist für uns
sehr wichtig. Denn jetzt sind wir Un-
garn-Deutschen wirklich rehabilitiert

und legitimiert Jetzt wissen wir, daß
die ungarische Regierung wirklich
hinter uns steht und uns als Brücke
nach Deutschland zu schätzen weiß."

Das Dorf Boly mit einem sehr
erfolgreichen landwirtschaftlichen
Kombinat trug seinerzeit den Namen
„Deutsch-Bohl“. Noch heute sind sei-

ne Einwohner zu 60 Prozent Donau-
schwaben. „Wir sind eine ungarn-
deutsche Gemeinde", erklärte der
Bürgermeister, Joseph Bosz, in deut-

scher Sprache zur Begrüßung der
Bonner Gäste. Der stellvertretende

Schuldirektor, Franz Schumann,
hielt eine Rede, in der er den „Herrn
Bundesprasidenten“ und den beglei-

tenden ungarischen Kultusminister
Köpec^y „in tiefster Verehrung“
willkommen hieß

Dann sprachen der Bürgermeister
und der Lehrer vom „Nationalrtäten-

bewußtsein" -der Ungarn-Deutschen,
das nun wieder erwacht sei Und sie

sprachen vom deutschen Volkstanz
und vom deutschen Lied, das in den
24 Klassen dieser zweisprachigen
Dorfschule mit ihren 570 Kindern ge-

pflegt werde.

Nicht ohne innere Bewegung hor-
ten die Gäste aus Bonn, wie der
Schuldirektor von den JBlumen" der
deutschen Kultur sprach, die hier

„auf einem sehr alten Baum" wüch-
sen - „einem Baum, den unsere Ah-
nen vor 256 Jahren gesetzt haben, als

sie von Ulm oder Stuttgart ausgezo-

ObaraidMM Mf btidM Seiten: la Pecs traf dos Ehepaar von
WeizsäckereneaZtaHMtm» aasdenScbwarzwald fotozdpa

gen sind, um hier eine neue Heimat

zu findem"

Seltsamer Kontrast: Einige der un-

garn-deutschen Schulkinderwaren in

der Uniform der „Pioniere" mit rotem

Halstuch erschienen, die anderen

aber in der alten donauschwäbischen

Tracht, die.ein wenig an Süddeutsch-
land oder Österreich erinnert. Durch
die Gedichte, die sie vordem Bundes-
präsidenten auf Hochdeutsch aufsag-

ten, klang manchmal ungarischer Ak-
zent - ein Zeichen dafür, daß hier

mindestens eine Generation lang aus
politischen Gründen das Deutsch-
sprechen unterbunden worden war.

Der Bundespräsident sprach zu
den Schülern von den „gemeinsamen
Wurzeln", welche Deutsche und Un-
garn-Deutsche miteinander verbin-

den. Wörtlich sagte Weizsäcker: „Es
lat unsere Herzen erfreut, wie Sie

sich Ihrer Herkunft erinnern." Ein
Projektionsapparat und zwölf Bände
des „Großen Duden", die der deut-

sche Gast als Geschenk mitbrachte,

sollten ein Symbol der Dankbarkeit
sein, welche die Deutschen aus der
Bundesrepublik gegenüber den Un-
gam-Deutscben abstatten wollten.

Am Vormittag war Weizsäcker in

der südungarischen Stadt Pecs
(deutsch: Fünfkirchen) dabei gewe-
sen, als zwischen der württem beigi-

schen Stadt Fellbach und der Haupt-
stadt des Komitats Baranya (Branau)

eine Städtepartnerschaft besiegelt

wurde. Der Vorsitzende des Komi-
tatsrats - also der Provinzialverwal-

tung Lajos Horvath, wies bei der

feierlichen Zeremonie daraufhin, daß
von den etwa 250 000 Ungarn-Deut-
schen, die heute in derVolksrepublik
Leben, jeder Dritte hier zu Hause ist

-

daß also jeder zehnte Einwohner der
Baranya zur deutschen Nationalität

gehöre.

Dann lobte der Komitats-Vorsit-
zende - den man in etwa mit einem
deutschen Regierungspräsidenten
vergleichen könnte - den Fleiß der

Ungarn-Deutschen, der entscheidend

dazu beigetragen habe, daß der Le-

bensstandard in diesem Teil des Lan-

des höher sei als anderswo in Ungarn.

Die Städtepartnerschaft zwischen
Pecs (Fünfkirchen) und Fellbach bei

Stuttgart, zu deren Besiegelung eine

große Abordnung der wüittembergi-

schen Stadt unter der Führung ihres

Bürgermeisters angereist war, geht

auf eine Initiative von Ungarn-Deut-
schen zurück, die nach dem Kriege
vertrieben wurden und nun in der
Bundesrepublik ansässig geworden
and.

Ungarn hatte sich 1945 an der in
. Potsdam vonden Siegern beschlosse-

nen Deutschen-Austreibung anfangs

beteiligt, hat aber, im Gegensatz zu
anderen Staaten dieses Raums, diese

Aktion relativ bald wieder eingestellt,

so daß etwa die Hälfte der Schwaben
im Lande verbleiben konnte. Inzwi-

schen haben diese Menschen ihre

Bürgerrechte und teilweise auch ihr

Eigentum zurückerhalten. Heutegeht
es den Ungarn-Deutschen relativ gut
- besonders jenen, die in der Land-
wirtschaft beschäftigt sind.

Fazit des Bundespräsidenten über
seinen Abstecher zu den Ungarn-
Deutschen: „Ich wäre froh, wenn ich

das, was in Ungarn möglich gemacht
wurde, auch in anderen Landern tun
konnte.“

H Klöckner-Moeller
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Wer viele Kundenwünsche durchsetzen. In anderen Be- und Energieverteilung geht,
zu erfüllen hat, muß schon un- reichen sind unsere bewährten sind Sie bei uns an der richtigen

gewöhnlich flexibel sein. elektromechanischen Schalt- Adresse. Dafür sorgen Inge-
Eine Kundengruppe hat bereits gerate weiterhin gefragt und nieure.und Techniker in über
auf elektronische Steuerungen stehen nach wie vor zur 300 Technischen Außenbüros
umgestellt, das bedeutet, daß Verfügung. im In- und Ausland und 6.000
unserAngebot die vollständige Sie sehen, es gibt keinen Grund, Mitarbeiter in 23 Werken.
Produktpalette „Industrie-Elek- entweder Elektronik oder Elek-

tronik“ umfaßt Die Vorteile dieser tromechanik anzubieten.

zukunftssicheren Systeme und Zu Ihrem Vorteil produzieren

Anlagen liegen auf der Hand wir beides. Denn wenn es um
ffjr Qualität

und sie werden sich auf Dauer zuverlässige Automatisierung
1
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IG Chemie gegen

die hessischen

Stillegungs-Pläne
mj. Hannover/Hanan

Der Hauptvorstand der Industrie-

gewerkschaft Chemie-Papier-Kera-

mik hat den hessischen Wirtschafts-

minister Ulrich Steger (SPD) aufge-

fordert, „den Fortbestand“ der Ha-
nauer Reaktor-Brennelemente-Union
tRBU) .,zu sichern und so die rund
800 Arbeitsplätze zu erhalten“.

Die Koalition aus Sozialdemokra-
ten und Grünen in Hessen hat mehr-

Anzeige

Der „Fall Buwitt“ trübt

Diepgens Feststimmung
Anonyme Anzeige brachte den Fraktionscbef in Erklärungsnot

Dann erfüllen Sic 4 Wochen kostenlos

die BERUFS-WELT. Mil dem großen

Stellen lei! lur Fach- und Führun^s-

krafte und mir vielen Tips Itir mehr
Erfolg im Beruf.

DIE#WELT
Jetten Scaasitag mit SSBMFS-WEl?

fach mit der Stillegung der RBU ge-

droht.

Das IG Chemie-Kauptvorstands-

mitglied Wolfgang Schultze (Hanno-

ver) erklärte gestern in Hanau auf

einer REU-Betriebsversammlung.

seine Gewerkschaft werde Steger

aber in dem Bemühen unterstützen,

wenn es darum ginge den Fortbe-

stand der Brennelementefabrik zu si-

chern. Die Arbeitssicherheit der

Brennelemectefabrik könne und
müsse „durch Beseitigung vorhande-

ner Mangel verbessert werden“.

Der hessische Umweltminister

Joschk£ Fischer vor. den Grünen
drängt unterdessen die sozialdemo-

kratischen Mitglieder der Landesre-

gierung zur Stillegung der Hanauer
Nuklearbetriebe. In einem Brief an
Wirtschaftsminister Steger begründe-

te Fischer sein Verlangen mit einem
Gutachten des Berliner Rechtsanwal-

tes Reiner Geulen, nach dem die

Atomfabriken ohne amtliche Geneh-
migung und damit illegal arbeiteten.

Nachträgliche Genehmigungen ka-

men nicht in Betracht

H.-K. KARUTZ, Berlin

Drei Monate vor der Bundestags-

wahl bietet die Berliner CDU - nach

vernieintlich überstandener Skan-

dal-Krise und Senatsumbildung - er-

neut Angriffsflächen: Eberhard Diep-

gen, der unbelastet in Berlins Feier-

jahr 1987 gehen wollte, sieht die Berli-

ner Union durch die Ungeschicklich-

keit des CDU-Fraktionschefs Dank-

ward Buwitt wieder schneidenden

Attacken ausgesetzt

Der Chef der 69 CDU-Abgeordne-
ten bezahlte für mangelhafte Installa-

tionsarbeiten an seinem Privathaus

nichts und erhielt nach seinen Anga-

ben auch nie eine Rechnung. In der

CDU-Fraktion wachst der Unmut
über Buwitts Fahrlässigkeit. Alles

steuert auf Buwitts Rücktritt am
kommenden Dienstag zu, wenn die

Fraktion erstmals nach dem Aufflie-

gen der undurchsichtigen Affäre Zu-

sammentritt

Für den Regierenden Bürgermei-

ster und CDU-Landeschef Diepgen

stellt sich der folgenreiche Vorgang

zum denkbar ungünstigsten Zeit-

punkt ein: Noch im Mai hatte Diep-

gen - den Rücktritt von CDU-Volks-
tribun Heinrich Lummer und Bause-

nator Klaus Franke erfolgreich arran-

giert, mit der Antes-Affäre notge-

i
drungen lebend - vor dem Parteivolk

erklärt, die Union gehe „gestärkt aus

der Krise“ hervor. „Sie steht dafür,

daß es keinen Rückfell in die skandal-

reichen 70er Jahre gibt“

Diepgen und sein Mehrheitskreis

(die sogenannte „Beton-Riege“ mit

Generalsekretär Klaus Landowsky
als Leitfigur) schienen aus den Grä-

ben der Defensive zu steigen und der

Stadt glaubhaft „Wir gestalten die

Zukunft“ {Parteitagsmotto) Zusagen

zu können.

Der „Regierende“ steht vor einer

Reihe wichtiger Reisen in die westli-

chen Hauptstädte, um für Berlins

750-Jahr-Feier zu werben und die hel-

lere Farbe im Stadt-Bild zu beleuch-

ten. Aber die Schlagzeilen um den
verhafteten Ex-Finanz-StaatsSekretär

Günter Schackow (CDU), der vom in-

haftierten Münchener Bauträger

Bernd Bertram Bestechungsgelder

und Geschenke entgegengenommen

haben soll waren kaum verblaßt, als

nun CDU-Fraktionschef Buwitt

durch eine anonyme Anzeige in fetale

Erklärungsnöte geriet

„Ich habe bis harte keine Rech-

nung für die Heizungseinbauten in

meinem Haus gesehen. Für diesen

Pfusch hätte ich auch keine Mark
bezahlt“. legte er der WELT den ei-

gentümlichen Fall dar. „StraiVer-

schärfend“ für Buwitt kam in der Öf-

fentlichkeit hinzu, daß der Fraktions-

chef seine Arbeiten über einen ihm
„seit Kindheitstagen bekannten“

Bauingenieur abwickeln ließ. Gegen
Heinz Ruths, in der Branche als größ-

ter Berliner Bauingenieurunterneh-

mer bekannt, ermittelt die Staatsan-

waltschaft wegen des Verdachts des

Subventionsbetruges. Die SPD-Op-
position, die täglich neue Details aus

den Akten der wegen Antes einge-

richteten „Sooderkomraission“

(SoKo) zitiert, mutmaßt eine Begün-

stigung Buwitts. „Die Rechnung ist

in einem anderen öffentlich geforder-

ten Bauvorhaben versteckt und be-

zahlt worden“, nimmt SPD-Recher-
cheur Wolfgang Nagel an.

Diepgen versuchte bereits vor ei-

ner Woche vergebens, Buwitt ange-

sichts dessen objektiver Beweisnot

aus politisch-hygienischen Gründen
zum vorübergehenden Amisverzicbl

zu bewegen. „Ich habe ein gutes Ge-

wissen“, betonte Buwitt aberauch im
Gespräch mit der WELT. Gleichwohl

versetzte Diepgen seinem Wanderka-
meraden und Familienuriaubs-Part-

ner einen kräftigen öffentlichen Rip-

penstoß und hielt ihm vor, die in sei-

ner Funktion nötige „ganz überge-

wöhnliche Sorgfalt“ nicht beachtet

und nicht „besonders hohe Maßstä-

be“ angelegt zu haben.

Diepgen ließ diese Erklärung abge-

ben, „um sich nicht von der Mehr-

heitsgruppe 'einbetomeren1

zu las-

sen“. wie es ein Vertrauter von ihm
formuliert. Buwitt selbst scheint sich

schon in sein Schicksal zu fugen:

„Ein Fraktionschef ohne Fraktion,

wäre albern und ginge nur einigp

Wochen gut“, meinte er aufBefragen.

WELT-Interview mit dem CSU-Generalsekretär Gerold Tandler.

CDU muß sichfragen, ob sie im Umgang
mit Vertriebenen gut beraten war

DW. München
Die CSU dringt offenbar weiterhin

auf ein eigenständiges Wahlpro-

gramm zur Bundestagswahl Dies

läßt der CSU-Generalsekretär und
Vorsitzende der CSU-Fraktion im
Bayerischen Landtag, Gerold Tand-
ler, in diesem WELT-Interview er-

kennen. Mit ihm sprach Peter

Schmalz.
Die CSU ist haushoher Sieger der
bayerischen Landtagswahl ihrGe-
wicht in Bonn hat sich vermehrt
Sind damit die Chancen für ein

gemeinsames Wahlprogramm von
CDU und CSU-

gestiegen?
Tandler Das Wahlergebnis in Bay-
ern hat deutlich gemacht, daß der

Wähler zu den wesentlichen, ihn in

besonderem Maße interessierenden

Fragen der Politik klare Aussagen
wünscht. Diesem Wunsch wird die

CSU Rechnung tragen.

Aus Ihrer Formulierung könnte
man schließen, die Chancen für

ein gemeinsames Programm seien

eher gesunken.

Tandler Diese Frage muß die CDU
beantworten.

Es findet ja noch ein Gespräch
zwischen den beiden Partejvorsrt-

zenden von CDU und CSU statt

Wird dieses Treffen zwischen Bun-
deskanzler Helmut Kohl und Mi-

nisterpräsident Strauß die Ent-

scheidung bringen?

Tandler Bin ich ein Prophet?

Sicherheit»- und Steuerpolitik,

Asylfragen und Deutschlandpoli-

tik
,
natürlich auch die Außenpoli-

tik wurden bisher von derCSU als

die Bereiche genannt die im Pro-

gramm noch deutlicher und klarer

formuliert werden müßten. Gibt

die Bayern-Wahl Hinweise auf be-

sondere Prioritäten?

Tandler Die Bayernwahi bestätigt

die Notwendigkeit klarer und deut-

licher Aussagen in allen genannten

Bereichen.

Und die stehen im bisherigen Ent-

wurfnoch nicht in dergewünsch-

ten Form?
Tandler So ist es.

TELEBOX - immer hellwach

\ Wenn Sie jemanden brauchen, der in der Lage ist, für

SieTag und Nacht Informationen anzunehmen oder ab-

\ zuschicken, dann sollten Sie TELEBOX kennenlemen.

TELESOX ist ein neuerelektronischerKommunikationsdienst der Post. Er

macht Sie unabhängig von Zeit und Ort. Ob in Großbritannien, Dänemark,

Israel. Hongkong, Singapur, Australien, USA, Kanada, Schweiz oder in

den Niederlanden.

Jeder Nutzer von TELEBOX hat sein eigenes elektronisches Post-

fach. Wer will, kann in diesem Postfach Nachrichten hinterlegen. Rundum

die Uhr. Das geht schnei! und einfach, denn alles, was man dazu braucht,

ist ein kleiner Computer und ein Telefon mit Akustikkoppler. Um ein Bei-

spiel zu nennen: IhrVertreterschicktjedenTag die neuesten Bestellungen

an die Firma. Da2u tippt er die Orders Im Laufe desTages in seinen tragba-

ren Computer ein. setzt sich am Abend gemütlich ins Hotelzimmer, greift

zum Telefon und sendet die Bestellungen einfach perTelefonleitung an Ihr

TELEBOX-Postfach. Auf diese Daten können Sie jederzeit zugreffen. Per

Telefon- oder Datenteitung. Damit nun nicht jeder in Ihr Postfach schauen

kann, haben Sie einen Schlüssel: Ihr persönliches Paßwort. Nur Sie kön-

nen damit das Postfach öffnen. Sie sehen,TELEBOX istauch beimThema

Sicherheit immer hellwach.

Und damit das Ganze so einfach bleibt, wie es klingt, bietetTELE-

BOX eine Reihe von Hilfen und Zusatzfunktionen. Sie können sich also

voll und ganz auf das Wesentliche konzentrieren.

Alles, was Sie sonst noch wissen wollen, erfahren Sie zum Ortstarif

unter der Service-130-Rufnummer 01 300401. Oder bei derTechnischen

Vertriebsberatung Ihres Fernmeldeamtes. Die Nummer finden Sie im

Telefonbuch unter „Post". *

TELEBOX. Persönlich. Direkt Mobil Vg POST

Muß nicht der Erfolg Schönhu-

bers auf der rechten Seite zu den-

ken geben und könnte auch die

CDU daraus eine Lehre ziehen?

Tandler Sicher jene, die ich bereits

erwähnt habe: Klare Anworten sind

gefordert - und die müssen so deut-

lich formuliert sein, daß die Wähler

veranlaßt werden, sich an die CDU
zu binden.

Schönhuber berichtet von großer

Zustimmung, die seine Republika-

ner bei den Vertriebenen finden.

Wächst hierdie Gefahr fürdie Uni-

on, eine ihr bisher treue Wähler-

schichtzu verlieren?

Tandler Die CDU muß sich überle-

gen, ob sie injüngsterVergangenheit

gut beraten war in ihrem Umgang
mit führenden Vertretern der Ver-

triebenen. Die CSU setzte sich im-

mer uneingeschränkt für die Belange

der Vertriebenen ein und wird dies

auch weiterhin tun. Wir haben uns
dadurch Vertrauen und Verständnis
erworben. Dies zeigt auch die Wahl
vom Sonntag: Orte mit einem hoben
Anteil an Vertriebenen wie Neugab-

lonz, Traunreuth oder Waldkraiburg
haben nicht anders gewählt als Orte

vergleichbarer Struktur, aber ohne
Vertriebenenanteil. Das beweist, daß
dies zumindest kein Problem der

CSU ist Wahlanalysen zeigen uns al-

lerdings, daß Schönhuber Wahlerim
landwirtschaftlichen Bereich locken

konnte. Dabei handelt es sich um
Bauern, die glaubten, uns aus Grün-

den der Landwirtschaftspolitik nicht

wählen zu können, dieSPD und Grü-

ne nicht wählen wollten, aber auch
nicht zuhause bleiben wölken.

Gibt das schlechte Abschneiden

der FDP einen Hinweis, wie der

Bonner Koalitionspartnerim Bun-
destagswahlkampf zu behandeln

ist?

Tandler: Nein. Ich habe schon vor

der Wahl gesagt, die FDP kommt
dort bei Landtags- oder Bundestags-

wahlen über die Fünf-Prozent-Hür-

de. wo der kalkulierende Koalitions-

wähler das Gefühl hat
7 daß mindes-

ten fünf Prozent der FDP notwendig

sind, um die bisherige Regierung an

der Macht zu erhalten.

Wird die CSU ihrdabei helfen?

Tändler Dazu haben wir keine Ver-

anlassung. Im Wahlkampf ist es Auf-

gabe einer jeden Partei dafür zu sor-

gen, daß sie eine ausreichende Ak-

zeptanz bei den Wählern hat Die

FDP muß sich in diesem Zusammen-
hang jedoch die Frage stellen, ob sie

die Politik in den vergangen vier Jah-

ren so gestaltet hat daß der Wähler

sie auch als ausreichend akzeptabel

empfindet
Die CSU hat Plakate mit der Auf-

schrift geklebt: „Jetzt geht’s um
Deutschland.“ Ist das der CSU-
Slogan für die Bundestagswahl?

Tandler Nein, das ist ein Plakat für

das die CSU-Landesleitung nicht

verantwortlich zeichnet

Wie wird der CSUSlogan lauten?

Tandler: Unser Wahlkongreß wird

unter dem Motto stehen: Konse-

quent für Deutschland.

Werden Sie sich nochmalsaufKo-
alitions- Verhandlungen unter

Zeitlhnit einlassen?

Tandler Nein. Ich habe bereits in

anderem Zusammenhang gesagt:

Auf klare Fragen müssen klare Ant-

worten gegeben werden. Wir legen

Wert darauf, daß durch glasklare

Festlegungen vermieden wird, daß
es in den Jahren danach Streitigkei-

ten gibt, die dann wieder als Quer-

schüsse aus München interpretiert

werden.
Also nicht nur klare Aussagen im
Wahlprogramm, sondern auch kla-

re Aussagen bei den Koalitionsver-

handlungen?
Tandler.Jawohl klare Festlegungen

im Koalitionsprogramm.

Akzeptiert die CSU unter allen

Umständen, daß die FDP weiter-

hin dasAußenamt behält, um, wie

diese sagt, Kontinuität in derAu-
ßenpolitik durchzusetzen?

Tändler: Ich erinnere an das Wort
des Bundeskanzlers: Es gibt keine

Erbhöfe, Wahlen müssen erst gewon-

nen werden, bevor die Positionen

entsprechend verteilt werden.

Joumalisten-Schule stärkt

den Medienstandort Berlin

Dorbakwdt BBroomre iitor Ebwhard BbpnwmHde« VorKtaDdsvor-
sitzendea der Axel Springer AG, PeterTom (links) und dem stellvertre-
tenden VorstandsVorsitzenden, Günter Prinz (rechts). FOTO: oeike

AU einen konkreten Beitrag zur

Stärkung des Medien-Stand-

ortes Berlin begrüßte gestern

der Regierende Bürgermeister von
Berlin, Eberhard Diepgen, die Grün-
dung derJoumalistenschule des Axel
Springer Verlages.

Zum offiziellen Auftakt der Schule
gratulierte er in Gegenwart des Vor-
standsvorsitzenden der Axel Sprin-
ger AG, Peter Tamm, und des stell-

vertretenden Vorstandsvorsitzenden.

Günter Prinz, den 75 Volontären des
Verlages zu ihrer Berufsentschei-
dung.

Die wuchtigste Aufgabe derJourna-
listenausbildung sei es, „sorgfältig

mit dem Wort umzugeben“, sagte
Diepgen bei derEröffnungsveranstal-
tung im Gespräch mit den Volontä-
ren im Berliner Verlagshaus, DerUm-
gang mit dem Wort könne Leben ret-

ten, „er kann aber auch töten“.

Diepgen ermutigte die angehenden
Journalisten zum Respekt vor der
Persönlichkeit des jeweiligen Men-
schen. über den sie schreiben müss-
ten. „Bewahren Sie sich die Fähigkeit

zum Zuhören, die Fähigkeitzum Dif-

ferenzieren, die Fähigkeit, Nuancen
zu hören“. Zum Ethos des Journali-

sten gehöre es auch, „Fragen zu stel-

len, die nicht die Antworten vorpro-

grammieren wollen“.

Bei der Diskussion mit den Volon-
tären des Springer-Verlags - mode-
riert von dem WELT-Volontär Tho-
mas Linke - unterstrich Diepgen die

Rolle Berlins als „Hauptstadt der
deutschen Nation“.

Berlin habe die schwierige Aufga-
be, „in einer extremen geographi-

schen und politischen Lage" die Ein-

heit der deutschen Nation zu sichern.

Berlin sei zugleich „Herzstück und
Klammer zwischen Ost und West“.

In Berlin habe es in den letzten

Jahren eine „echte Wende“ gegeben,
versicherte Diepgen.

Nach einer allgemeinen Abwande-
rungswelle habe sich die Bevölke-

rung nämlich wieder stabilisiert.

„Nach dem Krieg gab es einen Weg-
zug aus Berlin. Dieses Haus“, sagte
Diepgen im Hinblick aufdas Berliner
Verlagshaus Axel Springer, „ist das
einzige Gegenbeispiel Alle anderen
sind abgehauen".

Aufdie Frage, wie Diepgen die Ein-
ladung Honeckers zur 750-Jahrfeier
nach Ost-Berlin behandeln wolle, ant-

wortete der Regierende Bürgermei-
ster, er wolle die Einladung im Hin-
blick darauf prüfen, ob eine Zusage
„bei strikter Einhaltung des Vier-

Mächte-Abkommens“ eine positive

Bewegung in das deutsch-deutsche
Verhältnis bringe.

Bei den Verkehrswegen nach Ber-
lin hält Diepgen besonders die Ver-
besserung des Schienenverkehrs
kurzfristig für möglich.

Als „Selbstverständlichkeit und
Verpflichtung zugleich“ betrachtete
es der Vorstandsvorsitzende der Axel
Springer AG, Peter Tamm, daß die
ersten Schritte des journalistischen -

Nachwuchses des Verlags nach Ber-
lin führten.

Er zitierte ein Wort des verstorbe-
nen Verlegers: „Hier in Berlin, in die-
sem Verlagshaus an der Mauer, ge-

|

nügt ein Blick aus dem Fenster, um
j

zu verstehen. Nur wer blind ist, sieht <

hier die Wirklichkeit nicht Hier lebt
;

Freiheit neben Unfreiheit“

Tamm legte den Volontären beson-
ders „die gute alte Tugend des Flei-

ßes" ans Herz. Der Journalistenberuf
sä eine Dienstleistung, die freie Mei-
nungsäußerung ein Privileg, das mit
„Sachverstand, Augenmaß und Ver-
antwortungsgefühl“ gerechtfertigt
werden müsse.

Statt von Leistungsdruck solle
man lieber von Leistungsfreude re-
den, sagte Günther Klenke, Vor-
standsmitgled Personal Die Leiter
der Joumalistenschule, Harry Hinz
und Holger Raulf, hätten dies zu ihrer
Ausbildungsmaxime erhoben.

CHRISTIANGEYER

20 Terroristen h
’

zählen zum

harten RAF-Kern "

GÜNTHERBADING, Bonn
Die Tetrorgruppe „Bote. Armee

'

Fraktion“ (RAF) hat nach Einschät-

zung von Sicherheitsfachleuten der-

zeit nicht mehr als 20 aktivim Unter-

gnuod tätige Mitglieder. Diese Zahl

des sogenannten „harten Kerns" ist
•

auch in den vergangenen Jahren seit -

Zustandekommen dieser krimi-

nellen Vereinigung in den frühen 70er
'

Jahren kaum jemals überschritten

worden. Dieser Terrorismus wäre al .

lerdings nach Einschätzung der Ex-

perten ohne ein entsprechendes Um-
'

feld von Sympathisanten und Unter-

stützen) nicht denkbar. Dabei wird

das „engere Umfeld" von Personen,

die selbst zu Gewalttaten bereit sind,

auf etwa 200, das „weitere Umfeld“ -

von Sympathisanten auf rund 2000

Personen geschätzt

Diesem weiteren Umfeld gehören

nach der Definition der Sicherbeits-

behörden Personen an, die einen er-

kannten Terroristen nicht anzeigen. :

oder ihm Unterschlupf oder Hilfe bei

der Logistik der Terrorbande RAF ,

'

gewähren. Diese „legalen“ Unterstüt- -

zer derRAF bilden nach Erkenntnis-

sen der Sicherheitsexperten auch die

Rekrutierungsbasis für die RAF: Alle . ;

in den siebziger Jahren zu den eigent- .

Heben „Kommandos“ gestoßenen

Personen sind aus diesem Umfeld

hervorgegangen; sie wurden von

Sympathisanten zu Unterstützen)

und dann zu Terroristen.

Die Fahndung«- und Haftbilanz der

Sicherheitsbehörden seit dem Entste- •

hen der RAF weist aus, daß insge-

samt 57 aktive, zum „harten Kern“

oder zumindest dem engeren, also ge- -

waltbereiten Umfeld gehörende Ter-
'

roristen ausgeschaltet worden sind.

14 Terroristen wurden bei Schuß-
'

wechseln getötet, begingen Selbst- .

",

mord oder starben - wie Juliane

Plambeck und Wolfgang Beer 1980 -

bei einem VerkehrsunfalL 24 Terrori-

sten sind verurteilt worden, davon 15

zu lebenslanger' Freiheitsstrafe und

neun zu Freiheitsstrafen zwischen V-^
acht und 15 Jahren. 19 Terroristen

befinden sich in Untersuchungshaft

oder sind noch nicht rechtskräftig

verurteilt; unter ihnen sind die frühe- Z :i.

ren „Köpfe“ der RAF Christian Klar ‘
.

.

und Brigitte Mohnhaupt Beide sind "ji . , J

in erster Instanz mit Urteil vom 2. " 1
April 1985 zu lebenslanger Haft ver-

urteilt worden. Drei von den 19 ge- .

’

nannten Terroristen sind im Ausland

inhaftiert: Waltraud Boock in Öster-

reich und Gabriele Kröcher-Tiede-
- -

mann und Christian Möller in der

Schweiz. ~ :

;

Auf der Laste der mit.Haftbefehlen - -

des Ermittlungsrichters des-Biindes-

gerichtshofes meistgesucWsi Tbrn^
j

risten stehen deE^'24&amem>Dar-
unter sind die nhitmaSTtchgi^pitüei

des MTU-Mana^^'!^mnieimariir in)»*

Barbara und Horst Meyer. Ferner fin-

den sich bekannte Namen aus der «y,..

Tenorszene wie "Susanne- Albrecht,

Silke Maier-Witt, Werner Lotze. Inge

Viett, Sigrid Stemebeck sowie die

Ausländer Bich Ramirez Sanchez

<„Cartos“) und Soubafla Sayeh („So-

räya Ansari“). ’j";

Späth: DGB hat
’

-

in Panik verkauft
AP, Stuttgart

DerDGB hat nach Ansicht desto- ;

den-württembergischen Muüsterprä- - .r :
:

sdenten Lothar Späth durch den

Verkauf der Neuen Heimat verhin- le-

dert, daß der Wohnungsbaukonzern
mit Hilfe der öffentlichen Hand sa-

niert werden konnte. Späth erklärte

gestern im Stuttgarter Landtag, nach -:.
::

den Zahlen, die bisher inoffiziell be- - -V
kannt seien, koste den DGB das Ge-

schäft mit Schiesser rund zwei Milli- >
arden Mark. Wenn der DGB dieses \
Geld genommen hätte, zu den Ban-
ken gegangen wäre und dort weitere

zwei Milliarden Mark bekommen bat- .
• . . .

~

te, wäre eine „saubere echte Losung"
möglich gewesen. W
„Dann wäre auch die öffentliche

Hand zur Mithilfe bereit gewesen, ,

: -

uud man hätte in die Nähe der Sanie- -

nmg kommen können", sagte Späth,
der selbst 1973 und 1974 Vorstands- ;

mitglied der Neuen Heimat gewesen .

.

ist Statt dessen aber habe der DGB 1 ?'[

„unter Ausschaltung aller Verband- ;

lungspartaer, die bis dahin leise und
vertrauenswürdig miteinander gere-
det haben, in einer einzigen Nacht
eine Panikentscheidung getroffen"- h-
Das habe die wichtige geseUschaftii-

che Rolle, die der DGB spiele, sehr l
beschädigt
Nach Ansicht des Ministerpräsi-

denlen wird der Verkauf der Neuen
Heimat auch das Nord-Süd-Gefälle in

'

der Bundesrepublik verstärken. „Die
'

."'K.
Neue Heimat in Baden-Württemberg V^v

e'.-

und Bayern gilt als völlig ungefähr- v ' ~

.

det“, erklärte Späth. In BadenrWürt-
temberg, wo mit rund 9000 Wohriun- y
gen lediglich eine halbes Prozent des :

gesamten Bestandes im T.and der
Neuen Heimat gehöre, sei „die Sanie-

'

*-!

rung im Wesentlichen abgeschlos-
sen“. Die Meter brauchten über- vV-"
haupt nichts zu befürchten; Im Nor- y ^ V“

den sei die Lage völlig andere.
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n §1 Fragas Schwäche stärkt

Sill die Parteien im Zentrum
Spaniens Opposition formiert sich neu / Generationswechsel

ROLFGÖRTZ, Madrid
Noch nie war sich die parlamentari-

sche Opposition so einig wie jetzt im
Protest gegen die Weigerung der Re-
gierung, die Geheimdokumente über
die spanische Integration in der
NATO den Fraktionssprechem aller

Parteien vorzulegen. Und dennoch:
Noch nie waren die Oppositionspar-
teien auch so schwach wie heute. Die
Ablehnung ihres Begehrensnahm so-

gar die bissige Oppositionspresse der
Rechten als normal hin. Die einen aus
sachlichen Gründen: Geheim bleibt

geheim, auch wenn zwei Magazine
den Wortlaut der Dokumente voll-

ständig veröffentlichten. Die ande-
ren. weil sie von der regierenden so-

zialistischen Partei nichts anderes ge-
wöhnt sind. Wer die Macht hat, soll

sie auch zeigen - das kennt mannoch
aus der Franco-Zeit

Die Schuld an dieser Art Demokra-
tieverständnis läßt sich aber nicht al-

lein der Partei des Ministerpräsiden-

ten Gonzäkz zuschieben. Sie trifft

ebensosehrdie Opposition selbst Vor
allem ihre stärkste Partei, die Volks-

allianz (AP). Nur einmal konnte sich

die AP wirklich profilieren. Das war
bei der Wahl 1982, als sie die Anzahl

ihrer Sitze auf einen Schlag von neun
auf 106 vermehrte.

Der Abstieg der AP begann - so
entsinnt sich jetzt der soeben von sei-

nem Chef verdrängte und deshalb
mit seinem Mandat und dem von drei

weiteren AP-Abgeordneten aus Par-

tei und Pariaraentsfraktion, ausgetre-

tene ehemalige Generalsekretär der
AP, Jorge Verstrynge, „als Parteichef

Fraga Iribame am Tag nach der Wahl
einen neuen Fuhrungsstil ankündig-

te“. Fraga, bisher gewohnt, als Herr-

scher alter Reußen zu befehlen, ließ

es plötzlich zu, daß viele Ausschüsse
und Unterausschüsse die Geschlos-

senheit der Partei untergruben.

Keine Vergangenheitsfrage

Francos einstiger Infonnationsmi-

nister wollte wie vorher der Ex-Mini-

sterprasident und letzte Falange-Se-

kretär unter Franco, Adolfe Suärez.

die Vergangenheit abstreifen. So gab
er sich christdemokratisch gegenüber
den christdemokratischen und liberal

gegenüber, den liberalen Koalitions-

partnern der Volksallianz. Großzügig
überließ er ihnen aussichtsreichere

Platze auf den Efendidatenlisten zur
Parlamentswahl vom Juni 1986, als

ihnen eigentlich zustanden. Und au-
tomatisch strebten die aus der straf-

V‘!V- 1

w-
i i •• i -

l Londons -

‘5 Erfahrungen mit

Visumzwang
: gat London
-.' Der Terminal 3 des LondonerPlug-

platzes Heathrow ähnelte in den letz-

* —: - ten Tagen mehr einem Flüchtlingsla-

ger als einem Veikehrszentmm. Als

in der Nacht zum Mittwoch für Ein-

,

reisende aus Indien, Pakistan und
Bangladesch der Visumzwang in^ v

?

Kraft trat, warteten vor den Paßkon-

Ä'r : äfi
1 trollen noch Hunderte, die die letzte

” Chan« genutzt und für ihr Flugticket

j; zum Teil viermal den Normaltarifge-

. . . zahlt hatten, um noch ohne Sichtver-

merk ins Land zu kommen. Und auf

;
*
/ der anderen Seite der Zollkontrolle
’

harrten mit zunehmender Ungeduld
ihre Angehörigen, einige tagelang,

' ohne genau zu wissen, ob sie ihre

Verwandten und Gäste mit nach Hau-
se nehmen könnten oder ob sie be-

reits wieder abgeschoben worden wa-
reu. Es herrschte Chaos.

' •' Aber das soll, so verspricht der für

Erawanderungsfragen zuständige
r i Staatssekretär, David Waddington,

'
. nun alles besser werden. Erste Anzei-

chen dafür gab es am Mittwoch, als

.
die ersten Flugzeuge vom indischen

Subkontinent auf Heathrow eintra-

fen. Waren die Maschinen - ein-

- -
• schließlich Sonderflüge - zuvor bis

auf den letzten Platz besetzt gewesen,

- kamen sie jetzt bestenfalls halbvoll

' an, und nur wenige Passaffere hatten
- ' kein Visum. Ihr Rücktransport muß

••••'• künftig von den Fluggesellschaften
- bezahlt werden.

Mil Einführung des Visumzwangs,
. • den Indiens Premierminister Rajiv

• Gandhi als Rassismus bezeichnete,

versuchen die Briten die Lage in ih-

; ' rem Terminal 3 wieder zu normali-

sieren. In den letzten Monaten hatte

' er eine Eünreiseschwemme aus In-
,

dien, Pakistan und Bangladesch er-

v-f lebt, der die Paßbeamten nicht mehr

. .. •. gewachsen waren. Immermehr Besu-

• *.
v
.
eher mußten mindestens eine Nacht

;
v auf Staatskosten untergebracht wer-

den, bevor die Einreiseformalitäten

bewältigt waren. Ende August be-

• schloß die 'Regierung, diese Arbeit

künftig von ihren Hochkommissio-

; V n®n (britische Botschaften in Com-
•: ’•./ monwealthäandem) und Konsulaten

•
•

i

; verrichten zu lassen. Bei den Einrei-

: sekriterien hat sich nichts geändert,

' sicherlich beabsichtigten die Briten

mit diesen Schritt allerdings auch,

:%
'

• der illegalen Einwanderung, die aus

,
diesen drei Ländern besonders groß

y ist, vorzubeugen. In den vergangenen

. i..
zwölf Monaten wurden an den bnti-

-
•:

• sehen Grenzen 22 000 Personen abge-

wiesen, rund 55 Prozent kamen von

,

• dorther sowie aus Ghanaund Nigeria,

- * für deren Bürger demnächst eben-

• V;. felis derVisumzwangeingefuhrt wer-

den sol

POLITIK

Ankara droht Teheran mit Krieg
öfe Türkei sieht im iranisch-kurdischen Bündnis eine Gefährdung vitaler Interessen

I fen Führung entlassenen „Barone"

- der Volksaliianz auseinander. Aber

i die frankistischeVergangenheit scha-

- dete weder Suärez noch Fraga, so

r sehr auch die Presse dasThema brext-

r trat Suärez feiert jetzt sogar sein

r Comeback als Chef seiner Zentrums-

: partei CDS, trotz seines Versagens als

- Regierungschef. Fragas oft zitiertes

s „Dach“, die obere Grenze seines mög-
lichen Wähleranteils, ist nicht die

r Vergangenheit, sondern vielmehr die

5 Generationsgrenze,
t

Nur auf Regionalebene

Alle anderen Parteien haben den
Generationswechsel längst vollzogen.
Die Sozialisten wählten bereits vor
zwölf Jahren den Chefihrer im Exil

j

ranzig gewordenen Partei ab und
setzten an seine Stelle einen jungen
Anwalt aus Sevilla: Felipe Gonzälez,
damals 32 Jahre alt Audi Suärez ge-

hört noch der jüngeren Generation
an. ebenso wie König Juan Carlos.

Als erste zogen mm die Christde-

mokrat^sehen Koalitionspartner der
AP die Konsequenz. Ihre 21 Parla-

mentsabgeordneten unter PD-Chef
Oskar Mzaga trennten rieh von der
Volksaliianz und siedelten sich im
Parlament bei der „grupo mixto“ an.

Aufgrund einer Prozentklausel laßt

diese gemischte Fraktion alle Partei-

en unter fünf Prozent zusammen. So
,

sitzen jetzt die Christdemokraten mit
den Kommunisten und der CDS von
Adolfe Suärez, den RegionalVertre-
tern sowie den vieranderen AP-Dissi-
denten auf einer Bank. Ein Zen-
tmins-Block zeichnet sich ab.

Seine finanziellen Sorgen wurde
Fraga durch das Entgegenkommen
der sieben großen Barören los - den-
noch wird die Allianz gewiß noch
weiter abbröckeln. Seine junge, ihm
nach wie vor treu ergebene Mann-
schaft - eben die neue Generation
auch dieser Partei - setzt sich vorerst

nur aufRegionalebene durch. Ideolo-

gisch läßt sie sich mit der Rechten
Amerikas und Frankreichs verglei-

chen, barjeder Nostalgie und injeder

Hinsicht modern. Typisch dafür ist

der neue Generalsekretär, Alberto

Ruiz-Gallardon. 27 Jahre jung, begei-

sterter Fallschirmspringer, zweifa-

cher Familienvater und bewußt ka-

tholisch. Rechts und demokratisch,
manchmal auch Kunstliebhaber.

Uber Ruiz-Gallardons Schreibtisch

hängt eine Zeichnung, die ihm der

kommunistische Poet und Maler Ra-

fael Alberti widmete. (SAD)

Renamo bringt

Maputo in große

Bedrängnis
ML G.Johannesburg

Erstmals seit Beginn ihrer Kämpfe
scheint die mogambiquanische anti-

kommunistische Widerstandsbewe-

gung Renamo die Regierung Samora
Machel in Maputo in ernsthafte und
große Bedrängnis gebracht zu haben.
Nachdem die Regierung von Präsi-

dent Banda von Malawi dementiert
hatte, den Rebellen Nachschubbasen
zu gewähren, ist es gerade in dem
Grenzgebiet der beiden Länder zu
schweren Kämpfen zwischen Rena-
mo- und Regierungstruppen gekom-
men. Dabei haben die Rebelten eine

Reihe von Städten nicht nur erobert,

sondern halten sie auch besetzt Die
moQambiquanische Nachrichten-

agentur AXM gab in diesem Zusam-
menhang zu, daß die Rebelten die

Stadt Caia bereits seit Dezember letz-

ten Jahres kontrollieren.

Südafrikas Verteidigungsminister
Magnus Malan wiederholte am Mitt-

woch seine Warnung an die Front-

Staaten, zu denen Mocambique ge-

hört, dem ANC Nachschubbasen für

Übergriffe auf Südafrika zur Verfü-

gung zu stellen. Er sagte ferner, Mo-
cambique stehe vor dem Zusammen-
bruch. Dafür sei die Regierung Ma-
chel allein verantwortlich.

Die regienragsnahe Johannesbur-

gerTageszeitung „Citizen“ berichtete

gestern. Machet hätte zusammen mit

ANC-Mitgliedem, die entgegm dem
Abkommen mit Südafrika wieder in

Maputo Fuß ge&ßt hatten, auf der

ehemaligen Touristen-Insel Inhaca,

rund 25 Kilometer vor der Küste, aus

Furcht vor einem zu erwartenden An-
schlag der südafrikanischen Armee
Zuflucht gesucht Dem „Citizen“ zu-

folge hätten sich in den letzten Mona-
ten bereits mindestens einhundert

ANC-Mitglieder, teils unter dem
Schutz diplomatischer Immunität,

teils als Geschäftsleute, wieder in der
moqambiquaniscben Hauptstadt nie-

dergelassen.

Ein Treffen der Regierungschefs

der Frontstaaten am vergangenen

Wochenende hatte offensichtlich den
Zweck, die Sicherheit der Verkehrs-

wege und Verbindungen vonMocam-
bique in die umliegenden Lander zu

erörtern. Gerade im sogenanntenBei-
ra-Komdor sind 12000 zimbabwi-

sche Soldaten zum Schutz gegen die

Renamo eingesetzt Dieses Gebiet be-

findet sch in der Hauptkampfeone

der Renamo. Das in London erschei-

nende Magazin „Jane’s Defence

Weekly“ berichtet von Waffenliefe-

rungen und Ausrüstungen Großbri-

tanniens für die mo^ambiquanische

Armee. Ein 600 Mann starkes Batail-

lon soll für gezielte Einsätze gegen

die Renamo ausgebildet werden.

E.ANTONAROS, Athen
Die Türkei hat in den letzten Tagen

das Mullah-Regime in Teheran mit
aller Deutlichkeit aufs neue darauf
aufmerksam gemacht, daß ein An-
griff der iranischen Streitkräfte oder
der von Iran im nördlichen Irak un-
tpstützten Kurden gegen die Pipe-
line, die die Ölfelder von KirkuJc mit
dem türkischen Mittelmeerhafefl

Yumurtalik verbindet, ein Casus belli

wäre. In Ankara ist man davon über-
zeugt, daß Teheran die Schaffung ei-

ner zweiten Kriegsfront mit Hilfe der
Kurden im Nordirak plant

Nach dem türkischen Informa-
tionsstand, der auch von westlichen
Diplomaten in Ankara bestätigt wird,
sollen sich die Stämme von Kurden-
führer Barzani bereit erklärt haben,
die Iraner bei ihrem Vorbaben zu un-
terstützen, das lebenswichtige Ölge-
biet von Kirkuk zu attackieren. Diese
Großoffensive sollte ursprünglich be-
reits im September stattfinden. Sie
wurde allerdings kurzfristig verscho-
ben, als die türkischen Streitkräfte

kurdische Stellungen im Nordirak in

j

der Augusthälfte bombardierten.

Sehr zu seiner Verblüffung mußte
sich der türkische Außenminister Ha-
tefeglu von seinem Amtskollegen in

Teheran einige Tage später Vorhalten

Rumänien plant

Volksbefragung
AFP, Budapest

Der rumänische Staats- und Partei-

chef Ceausescu hat bekanntgegeben,

er wolle im November eine Volksbe-
fragung über denVorschlag einer ein-
seitigen fünfprozentigen Reduzie-
rung des Militärpotentials «mH der
Rüstungsausgaben seines Landes
starten.

Die Entscheidung über die Volks-
befragung soll in der kommenden
Woche der Großen Nationalversamm-
lung (Parlament) unterbreitet wer-

den. Bisher hat inRumänien noch nie

eine Volksbefragung stattgefunden.

Dieser Vorgang ist in der Verfassung
nicht vorgesehen.

lassen, daß die türkische Aktion
„wichtige militärische Pläne" Irans
im Golfkrieg zunichte gemacht habe.

Halefogiu verwahrte sich gegen die

iranischen Vorhaltungen in aller

Form und setzte das Mullah-Regime
davon in Kenntnis, daß die Türkei die

Öffnung einer neuen Front in unmit-
telbarer Nähe von Südostanatolien

„nicht tatenlos“ hinnehmen würde.

Ankaras Informationen stammen
teilweise von Barzanis Rivale Tala-

bani, der unmittelbar nach dem türki-

schen Bombenangriff Emissäre nach
Ankara geschickt hatte. Talabani, der
von einem Bündnis mit Teheran of-

fenbar nichts hält, befürchtet,daßein
iranischer Angriff gegen Kirkuk den
Türken den Vorwand liefern könnte,
im Golfkrieg auf seiten Bagdads ein-

zugreifen und die Kurden systemati-

scher als bisher zu Verfolgern

Solche Überlegungen scheinen bei

Barzani keine Rolle zu spielen. Irani-

sche Behauptungen, wonach die ira-

kische Ölproduktion nach einem
Überraschungsangriff bereits zum
Stillstand gekommen sei treffen

nicht zu. Allerdings haben iranische

Militärverbände und kurdische Sepa-
ratisten im Laufe der letzten Tage den
Anlagen von Jambor und Daraman in

der Nähe von Kirkuk erhebliche

„Perverse Aktion
des Marxismus“

dpa. Vatikanstadt

Die katholische Kirche hält den Is-

lam und den Marxismus für ihre

stärksten Gegner bei dem Bemühen
um die Verbreitung des christlichen

Glaubens. „Das Wiedererwachen des
islamischen Bewußtseins" und „die

perverse Aktion des Marxismus ge-

gen die Institutionen und das Perso-

nal der katholischen Missionen“
prangert der Präfekt der vatikani-

schen Kongregation für die Glau-

bensverbreitung, Jozef Tomko, in ei-

nem Dreijahresbericht an. Vor allem
die Situation in Afrika beschreibt der
Kurienkardinal als „besorgniserre-

gend“.

Schäden zugefügt Auch soll es zu
erbitterten Kämpfen zwischen Kur-
den und irakischen Truppen in der
Nähe von Mawai gekommen sein.

Die iranischer. Truppen benutzten
einen etwa 100 Kilometer langen und
bis zu zehn Kilometer breiten Korri-

dor. der in dem von Kurden „befrei-

ten“ Gebiet im nördlichen Irak liegt
Weder den Kurden noch den Iranern
ist es bisher allerdings gelungen, die
wichtigen Straßenverbindungen zwi-
schen Kirkuk und Bagdad abzu-
schneiden. Ankara befürchtetjedoch,
daß eine massive Offensive Teherans
in diesem von den Irakern nur not-

dürftig bewachten Gebiet einen Zu-
sammenbruch der gesamten Front
zur Folge haben und HaB dann in
unmittelbarer Nähe ihrer südostana-
tolischen Provinzen im Falle eines
iranischen Siegs möglicherweise ein
von Teheran unterstützter Kurden-
staat entstehen könnte. Daher wollen
sie unbedingt, daß die territoriale In-
tegrität Iraks unangetastet bleibt

Für den Ernstfall haben die Türken
schon Dutzende von Dörfern in der
Grenzprovinz Hakkari im Länder-
dreieck Türkei-Iran-Irak evakuiert
und mindestens drei motorisierte Eli- I

tebrigaden der türkischen Streitkraf-
I

tedorthin verlegt. (SAD)
'

Savimbi kommt
nach Straßburg

mön. Straßbnrg
Der Chefder antikommunistischen

Unita in Angola, Jonas Savimbi, wird
am 22. Oktober dieses Jahres als erste

Station seiner mehrtägigen Europa-
reise das EG-Parlament in Straßburg
besuchen. Sein Besuch gebt auf die
Initiative der Luxemburger Abgeord-
neten Marceile Lentz-Comette und
weiterer 100 Europa-Abgeordneter
aus der christlich-demokratischen

und liberalen Fraktion zurück.

Savimbi den Freunde manchmal
auch „Walfisch“ nennen, wird in

Straßburg vom Präsidenten des Eu-
ropäischen Parlamentes. Pierre

Pflimlin, empfangen.

• •

Ozal zieht Konsequenzen
aus Mißerfolg bei Wahlen
Heute RegierungsumbDdung nach Rücktritt des Kabinetts

AFP, Ankara
Die türkische Regierung ist ge-

schlossen zurückgetretea um Mini-
sterpräsident Turgut Özal eine Kabi-
nettsumbildung zu erleichtern. Özal
hat, so bestätigte gestern die halbamt-
liche türkische Nachrichtenagentur
AK, den Rücktritt der 22 Minister an-

genommen und will heute seine neue
Regierungsmannschaft vorstellen.

Gleichzeitig ist auch der Vorstand
der seit 1983 regierenden rechten
„Mutterlandspartei“ zurückgetreten.

Regierung und Partei ziehen damit
die Konsequenzen aus dem schlech-

ten Abschneiden bei den Teilwahlen
vom 28. September.

Die „Mutterlandspartei“ hatte zwar
sechs der elfzur Wahl stehenden Par-

lamentssitze gewonnen, jedoch ge-

genüber den Wahlen vom September
1983 mehr als 10 Prozent der Stim-

men verloren. Damals hatte sie noch
44 Prozent der Stimmen erhalten.

Von den Stimmenverlusten der Re-
gierungspartei profitierte vor allem
die ebenfalls rechtsstehende „Partei

des rechten Weges“, dievom ehemali-

gen türkischen Präsidenten Suley-

man Demirel unterstützt wird. Der im
September 1980 gestürzte Demirel
der sich politisch nicht betätigen

darf gilt spätenstens seit dem Stim-
mengewinn seiner Partei im vergan-
genen Monat als wichtigster Gegen-
spieler von Ministerpräsident özaL
Die Oppositionspartei fordert mit

Nachdruck eine Änderung der Ver-

fassung, die 1982 auf die zwei Jahre
zuvor durch einen Militärputsch an
die Macht gekommene Militärregie-

rung zugeschnitten war. Die Verfas-

sung verbietet den früheren verant-

wortlichen Politikern bis zum Jahr
1992 jede politische Tätigkeit. Die
„Partei des rechten Weges“ ist die

einzige Überlebende der drei Partei-

en. die bei den Wahlen „zur Rückkehr
zur Demokratie“ mit der Bildung ei-

ner Zivilregierung im November 1983

von den Militärs genehmigt worden
war.

Die „Mutterlandspartei" wird von
heftigen Flügelkämpfen erschüttert

Die Liberalen rivalisieren mit mosle-

mischen Fundamentalisten und

Rechtsextremisten. Einige Liberale,

darunter der populäre Bürgermeister

von Istanbul Bedrettin Dalan, mach-

te die religiösen Extremisten für die

Wahlniederlage verantwortlich.

Die Stimmenverluste der ..Mutier-

landspanei“ werden in Ankara haupt-

sächlich auf das Sparprogramm
Ozals zurückgeführt. Zentrales The-
ma des Wahlkampfes war die schwere
wirtschaftliche Krise des Landes. Die
Inflation beträgt denen 4b Prozent
und die Arbeitslosigkeit 20 Prozent.
Das geplante Haushaltsbudget, das
seit Mittwoch im Parlament debat-
tiert wird, sieht ein Rekorddefizit von
mehr als 80 Prozent vor.

Die Türkei hat seit dem Zweiten
Weltkrieg drei militärische Machter-
greifungen erlebt <1960. 1971 und
1980». Hintergrund waren jedesmal
Rivalitätskampfe von Parteipoliti-

kem, die sich gegenseitig auszuste-

chen suchten. Eine überzogene Aus-
gabenpolitik begünstigte die Inflati-

on und stürzte das Wirtschaftssystem
wiederholt in schwere Krisen. Die Mi-
litärs bemühten sich, die Politiker zu
Sparmaßnahmen zu zwingen. An-
schließend ließen sie das parlamenta-

rische System wieder zum Zuge kom-
men.

DW. Istanbul

Ein Sondergesandter des sowjeti-

schen Parteichefs Michail Gorba-
tschow hat gestern in Ankara die

Moskauer Posiiion nach dem Gipfel-

treffen von Reykjavik erläutert. Vik-

tor Popow wurde von Außenminister
Vahik Halefogiu empfangen. Bei dem
Gespräch äußerte er die Hoffnung
auf ein Abrüstungsabkommen, be-

tonte jedoch gleichzeitig, es sei noch
verfrüht, von einem neuen Gipfeltref-

fen zwischen Gorbatschow und US-
Prasident Ronald Reagan zu reden.

Heute wird der amerikanische Dele-

gationschef bei den Genfer Rü-
stungskontrollverhandlungen, Max
Kampelmann, in der türkischen

Hauptstadt erwartet um den Wa-
shingtoner Standpunkt darzulegen.

N von der blend-a-med Forschuna:
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5. Folge: Wie kommt Ost-Berlin an die Ergebnisse westlicher Kernforschung heran?

J
ährlich überqueren Hundert-

tausende Bundesbürger und
„westliche" Ausländer in be-

achtlicher Zahl die Grenze zur
DDR - zu Verwandtenbesuchen, zu
geschäftlichen Verhandlungen, zur
Teilnahmp an wissenschaftlichen

Kongressen oder als Touristen.

Grundsätzlich muß für jeden Besu-
cher ein „Empfänger“ in der DDR
vorhanden sein, also Verwandte, ein

Industriebetrieb, eine Handelsorgani-

sation. Universitäten oder ein Reise-

büro. Dieser Empfänger muß für sei-

nen Gast aus dem Westen vor der

Einreise einen Antrag stellen mit ge-

nauen Personalangaben - Beruf.

Adresse, Arbeitsstelle, Paßnummer
und andere Daten. Alle diese Anträge
werden von einer zentralen Sammel-
stelle, der Hauptabteilung VI desMfS
erfaßt, dort gesichtet, geordnet, ge-

prüft, verglichen und darüber ent-

schieden. Die bearbeiteten Antrags-

formulare mit den vielfältigen Infor-

mationen werden in einem Computer
gespeichert, der dann diejenigen Per-

sonen herausfiltert, die nachrichten-

dienstlich von Interesse sein könnten
- zum Beispiel Regierungsangestell-

te, Sekretärinnen Bonner oder auch

Landesministerien, Parteifunktionä-

re, Atomphysiker, Journalisten, Juri-

sten, PoUtikwissenschaftler und an-

dere. Ein raffiniertes Rastersystem er-

möglicht die Aufbereitung des Mate-

rials, das dann an spezielle Arbeits-

gruppen in der HVA weiteigereicht

wird. Sie „i-erdichten“ es durch Er-

mittlungen und Überprüfungen. Das
vermittelte mir eine Vorstellung von

der Totalität des MfS-Erfassungssy-

stems.

Schon vor Reiseantritt landen so

beispielsweise die Personalien fast al-

ler einreisender Physiker auf dem
Schreibtisch des zuständigen Refe-

ratsleiters in der Abteilung XIII. Ein-

wohner aus Pullach, die in die DDR
reisen wollen, werden der für die Be-

arbeitung des BND verantwortlichen

Abteilung IX derHVA gemeldet Be-

sucher aus Bonn und Umgebung wer-

den zu „Vorgängen“ in der politi-

schen Aufklärung, das heißt bei den
Abteilungen I und II der HVA. Aus-

länder schließlich werden dem zu-

ständigen Länderreferat zur Kennt-

nis gebracht Der Referatsleiter kann
dann aufgrund des verdichteten Ma-
terials entscheiden, ob der erwartete

DDR-Besucher bei seinem Aufent-

halt ungeschoren bleiben soll oder ob

ein Mitarbeiter auf ihn angesetzt

wird.

Unmittelbar nach den Weltjugend-

festspielen begann ein neuer Ab-
schnitt meiner Karriere. Mein Refe-

ratskollege Unterleutnant Axel Hue-
ther wurde zum Studium an die

Hochschule des MfS nach Potsdam-

Eiche delegiert Sein Agentenbestand

wurde im Referat aufgeteilt Ich war
einer seiner Haupterben. Die „Erb-

schaft“ enthielt einen aktiven West-

agenten, den ersten, den ich damit

übernahm. Ich las den Decknamen
„Sperber“. Zum ersten Mal las ich

schwarz aufweiß denKlamamen und
die sonstigen Personalien eines der

als „Kämpfer an der unsichtbaren

Front“ bezeichneten DDR-Spions.

Rolf Dobbertin, wie er wirklich

hieß, wurde 1935 als Sohn einesKom-
munisten in Rostock geboren. In sei-

ner Oberschulzeit Ende der vierziger

Jahre erwies sich Rolfals sehr begabt

und trat auch politisch „positiv" in

Erscheinung. Seine Neigung zur Na-
turwissenschaft veranlaßte ihn, nach
dem Abitur ein Physikstudium an der

Universität Rostock aufzunehmen.

Bei dem sogenannten „Deutschland-

treffen 1954" in Berlin fiel er dem
Staatssicherheitsdienst zum ersten

Mal auf, als er mit anderen militanten

FDJ-Angehörigen an einem soge-

nannten „Friedensmarsch" nach
West-Berlin teilnahm und bei provo-

zierten Auseinandersetzungen mit

der dortigen Polizei in den sowjeti-

schen Sektor zurückgetrieben wurde.
Ein Mitarbeiter der Bezirksverwal-

tung Rostock merkte sich den Namen
und sprach ihn 1955 an, als sich die

Falle von Republikflucht am Physi-

kalischen Institut häuften. Als er

SED-Mitglied geworden war, gab es

sogar einige Schwierigkeiten mit

ihm. Er wollte sich den Parteibe-

schlüssen und -direktiven nicht ein-

fach unterordnen, sondern alles erst

einmal genau erklärt wissen. Sein

Führungsoffizier kam mit ihm nicht

weiter und suchte einen Ausweg, der

in der Arbeit des MfS nicht selten ist:

Er „vergaß“ den dunklen politischen

Punkt und offerierte den jungen

Mann der HVA, die damals intensiv

nach Übersiedlungskandidaten such-

te.

Das Referat konnte auf die guten
Dienste eines Physikprofessors in

Frankreich zurückgreifen. „Ludwig“
- so lautete dessen Deckname - war
dem MfS durch Professor Rompe zu-

geführt worden. Er hatte sich zur Hil-

festellung bei konspirativen Aktivitä-

ten bereit erklärt und bof unter ande-

rem an, einen vom MfS bestimmten

Studenten, getarnt als DDR-Flücht-

1mg, in sein Pariser Institut aufzuneh-

men. „Sperber“ wurde dafür ausge-

wählt

Als Student verdiente Sperberja in

Paris kein Geld, und man sann auf

6> V. Hose & Koehler Verlag, Mainz
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Was immer die „DDMehörden an Personalda-

ten in die Finger bekommen, ob von Verwand-

tenbesuchen, Geschäftsreisenden, Kongreßteil-

nehmern oder Touristen - alle Angaben werden

von einer zentralen Sammelstelle, der Hauptab-

teilung VI des Ministeriums für Staatssicherheit

(MfS), erfaßt. Der Computer wirft aus, was für

die Stasi-Aufklärer von Belang sein könnte. Wer
an die Fakten will, muß bei den Personen begin-

nen. Nachrichtendienstliche Arbeit, wie sie Wer-

ner Stiller in seinen Memoiren beschreibt, erin-

nert an die Art, in der Mosaiken entstehen.

Betreibt Neue Heimat

Konkursverschkppung?

S-Bahnhof Boriln-FriedrichstraSe: Material von „Sperber“ alias Rolf Dobbertin in Gepäckschließfach

Der Fall „Sperber“ und die

Gepäckschleuse Friedrichstraße
eine glaubwürdige Studienfinanzie-

nmg. Willi Neumann, der das Physik-

referat damals leitete, hatte eine Idee.

Ein weiterer Mitarbeiter im westli-

chen Ausland wurde eingeschaltet

Dr. Egicio di Luca, Deckname
„Faust“. Dieser betrieb mit seinem
Bruder in Kairo ein Import-Export-

Untemehmen mit einer Zweigstelle

in der Schweiz und war dem MfS
bereits mit einigen Waffengeschäften

zu Diensten gewesen. Er eridärte sich

auch bereit mit „Sperber“ einen

„Förderungsvertrag“ zu unterzeich-

nen, und überwies ihm monatlich ei-

ne angemessene Summe nach Paris.

Das Geld wurde „Faust“ natürlich

vom MfS mit Provision erstattet

Die Zentrale stand vor der Frage,

wo er am besten zu plazieren sei, um
ein Maximum an erstklassigen Infor-

mationen aufdem Atomsektor liefern
zu können. Willi Neumann entwickel-

te, gestützt auf „Sperbers“ Sprach-
kenntnisse, einen Plan, ihn in den
Vereinigten Staaten einzusetzen, die

inzwischen zu einem wichtigen Ziel-

gebiet auch für den DDR-Geheim-
dienst geworden waren. Doch sehr
bald mußte dieses Projekt wieder auf-

gegeben werden. Die US-Behörden
verlangen von den Immigranten de-

taillierte Auskünfte, also auch, ob er

Mitglied der SED gewesen sei Zwar
hatte „Sperber“ beim Notaufoahme-
verfahren in West-Berlin noch seine

SED-Mitgliedschaft ohne großes Ri-

siko verschweigen können, doch wa-
ren inzwischen einige Mitarbeiter

und Studenten des Physikalischen

Instituts aus Rostock geflüchtet, die

sehr wohl wußten, daß er der Partei

angehört hatte. Die Sache war dem
MfS zu riskant - womöglich würde
die amerikanische Spionageabwehr
auf den Agenten aufmerksam.

Westgeld, das für Sperber bestimmt

war, und erhielt bei der Abteilungs-

sekretärin 1350 Mark als ständigen

Gehaltszuschuß für die letzten drei

Monate, 1000 Mark für die Reiseko-

sten zum Treffund weitere 2000 Mark
für sogenannte operative Ausgaben.

„Sperber“ war auch in diesem Punkt
ein SonderfalL Normalerweise wer-

den die übersiedelten Agenten für ih-

re Materiallieferungen nicht bezahlt

Sie bekommen nur die Unkosten er-

stattet und erhalten dazu einen ange-

messenen monatlichen Zuschuß zu

ihrem eigenen . Gehalt Außerdem
wird monatlich eine nicht unbe-

trächtliche Summe auf ein Sonder-

konto in derDDR überwiesen. Davon
bezahlt der Fühlungsoffizier den
während des Aufenthalts im Westen
weiter erhobenen Parteibeitrag. Der
Rest läuft zu einer Reserve für den
Fall des Rückzugs auf. Sperber be-

noch nicht Ich ging zu Iris, der Hüte-

rin des Abteüungsbüros, und ließ mir

einen „Dienstauftrag“ ausschreiben.

Der Abteilungsleiter Unterzeichnete

es nach Rückfrage beim Referatslei-

ter. Die Sekretärin händigte mir dar-

aufhin einen Reisepaß der DDR und
einen Sonderausweis zum Betreten

des Grenzgebietes aus. Die einzelnen

Seiten des Reisepasses waren ver-

klebt Der Innendeckel enthielt einen

Faksimilestempel mit dem Namens-
zug „Brückner“. Mit diesen Papieren

in der Tasche ließ ich mich zum S-

Bahnhof Friedrichstraße, der Grenz-

übergangsstelle nach West-Berlin,

fahren. Dort betrat ich den Dienstein-

gang für die Grenzbeamten und die

Beschäftigten der „Reichsbahn“, wie

sie in derDDR noch immer heißt Ich

mußte an einer verschlossenen Tür
einen Summer drücken. Daraufhin
wurde ein kleines Fenster geöffnet.

ßen. mit denen ich in das Erdgeschoß

ging und so tat als sei ich eben aus

West-Berlin gekommen. Nun erst

durfte ich den Einreiseschalter für

Dienst- und Transitreisende aufsu-

chen. Dort händigte ich dem Kontrol-

leur den Reisepaß aus. Er zog den
besonderen Dienstauftrag heraus und
gab mirdas blaue Büchlein mit einem
unmerklichen Augenzwinkern zu-

rück - auch er war ein MfS-Mitarbei-

ter und wußte, daß er es mit einem
Kollegen zu tun hatte. Die Zollbeam-
te bekam ein Zeichen, winkte mich
durch, und ich war wieder in der
DDR, die ich freilich nicht richtig ver-

lassen hatte.
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fand sich jedoch, nicht zuletzt durch
die hohen Ansprüche seiner Frau,

ständig in Geldverlegenheit so daß
die Leitung der HVA ihm bei jedem
Treff für das Material zusätzlich rund
2000 Mark als „Operativgeld“ auszah-

len ließ. So bekam ich 4350 Mark in

die Hand - für DDR-VerhäJtnisse ei-

ne erstaunlich hohe Summe.

Als nächstes Ziel war die Kerafor-
schungsanlage Jülich ausersehen.

Doch auch daraus wurde nichts - wie
in vielen Fällen machte auch hier die

liebe einen Strich durch die Rech-
nung. „Sperber" hatte sich mit einer

jungen Deutschen eingelassen, die

nicht bereit war, Paris wieder zu ver-

lassen. Er heiratete sie spater. „Sper-

ber" knüpfte umfangreiche Verbin-

dungen zu Wissenschaftlern in ver-

schiedenen französischen For-

schungszentren an. Bald floß der
Strom an Forschungsberichten sowie
unveröffentlichten wissenschaftli-

chen Arbeiten reichlich, denn das

Mitteilungsbedürfnis der Physiker

war groß und der „Informationsaus-

tausch“ entsprechend überaus rege.

„Sperber“ lieferte gut - daran gab

es keinen Zweifel. Mit etwa hundert

Informationen jährlich gehörte er zu
den Spitzenlieferanten des Referats.

Neuerdings hatte er auch noch Bezie-

hungen zu einigen amerikanischen

Physikern angeknüpft und erhielt

Unterlagen aus den Berkeley Labora-

tories aus Princeton und Iivermore

frei Haus geliefert. So war nach Ak-
tenlage das Bild meines ersten „West-

agenten". Ich sahjedoch schon weite-

re Probleme und neuen Ärger mit
ihm auf mich zukommen.

„Sperber“ berichtete über die Ma-
terialbeschaffung aus den USA und
übergab uns einen Schlüssel für ein
Gepäckfach im Bahnhof Friedrich-

straße. Er habe vor, selbst in die USA
zu reisen, um einige interessante Ent-

wicklungen an Ort und Stelle zu ver-

folgen. Angeblich werde in einigen

US-Instituten an neuen Methoden zur
Kemwaffenzündung durch Schwer-
ionen gearbeitet Die Forschungen
stunden noch im Anfangsstadium
und seien vom Pentagon noch nicht

zum Geheimprojekt erklärt worden.

Daher biete sich eine günstige Gele-

genheit ohne großen Aufwand Ein-

blick in diese Forschungen zu neh-

men. Er kenne genügend Wissen-

schaftler in den damit befaßten Insti-

tuten. Überdies habe ein ihm bekann-

ter Physiker eine neue Idee für eine

Strahlenwaffe entwickelt Er wolle

ihn besuchen und in der wissen-

schaftlichen Diskussion herausfin-

den, was es damit auf sich habe. Das
wissenschaftliche Niveau „Sperbers“

lag weit über meinen Universität*-

kenntnissen. Zudem war er auch
noch Spezialist auf einem ausgefalle-

nen Gebiet der mathematischen Be-
handlung physikalischer Probleme.

und ein Offizier in der Uniform der
Grenztruppen musterte mich. Natür-

lich handelte es sich um einen Mitar-

beiter der Staatssicherheit Die Kon-
trolleure an den Grenzübergangsstel-

len zum Westen und auf den Flughä-
fen der DDR gehören sämtlich der
Hauptabteilung VI des MfS an Eine
so delikate und schwierige Aufgabe
wie die Abwicklung der Ein- und
Ausreiseformalitäten vertraut man
den regulären, der Volksarmee ange-

gliederten Grenztruppen nicht an.

Dieses umständliche Verfahren hat
einen einfachen Grund. MfS-Agen-
ten, die zum Treff in die DDR einrei-

sen wollen und konspiratives Materi-

al bei sich haben, könnten damit bei

der Zollkontrolle auffallen und in ei-

ne unangenehme Fragerei verwickelt

werden. Dabei müßten sie schließlich

ihre Funktion zu erkennen geben
oder riskieren, nicht in die DDR hin-

eingelassen zu werden. Die Grenzbe-
amten geht es aber schon aus Sicher-

heitsgründen nichts an, wer „IM“ des
MfS ist. Daher wird das „Gepäck“ im
Schließfach deponiert und spater

vom Führungsoffizier in der beschrie-
benen Weise ohne Kontrolle einge-
schleusL Die gleiche Prozedur wird
auch bei der Ausreise von Agenten
angewendet Wenn ein „IM“ zum Bei-

spiel ein Funkgerät mit in den Westen
nehmen soll, deponiert es der Füh-
rungsoffizier im Schließfach. Der
Agent reist normal aus und holt dann
auf dem „Westteil“ des Bahnhofes
das Gepäckstück ab.

I

Zum ersten Mal beantragte ich

Christian erklärte mir anschlie-

ßend das Verfahren mitdem Gepäck-
schlusseL In Referatsbesprechungen
war schon früher mehrfach das Wort
„Gepäckschleuse“ gefallen, aber bis-

lang kannte ich die genaue Prozedur

Ich zeigte den Sonderausweis. Die
Tür öffnete sich, und ich stand nun
direkt vor dem Mitarbeiter, der hinter

dem Schalter saß. Er nahm den be-

sonderen Dienstauftrag in Augen-
schein, der den Vermerk „eigene ope-

rative Arbeit“ trug. Ich erklärte dem
Genossen, ich hätte Gepäck abzuho-
len. Er nickte und stempelte das Pa-

pier; ich legte es in den Reisepaß.

Eine weitere Tür öffnete sich. Sie
führte zu denjenseits der Grenzabfer-
tigung gelegenen Bahnsteigen, im
Mß „Westteil“ des Bahnhofs ge-

nannt, obwohl noch immer zum Ho-
heitsgebiet derDDR gehörig und von
unseren Sicherheitskraften kontrol-

liert Ich mußte zum U-Bahnsteig hin-

untergehen, dort die Ankunft eines

Zuges abwarten, mich dann dem
Strom der ausgestiegenen Fahrgäste
anschließen und mit diesen wieder in
das Erdgeschoß gelangen. Dann erst

konnte ich aus einem der Schließfä-

cher das für uns bestimmte „Gepäck“
holen, in diesem Fall eine abgeschab-
te Kollegmappe. Danach begab ich

mich zum S-Bahnsteig im Oberge-

schoß. Nach einer angemessenen

Wartezeit - ich registrierte dabei mit
Verwunderung die verwinkelte Anla-
ge des Bahnhofe - hatte ich mich dort

eintreffenden Reisenden anzuschlie-

Ich öffnete nun die aufdiese Weise
von „Sperber" hinterlegteund in mei-
ne Hände gelangte Kollegmappe. Sie
war prall gefüllt mit wissenschaftli-
chen Unterlagen. Zwar handelte es
sich nicht um Geheimpapiere, aber
doch um unveröffentlichte Berichte.

„Sperber" hatte fleißig gearbeitet
Seine Informationen betrafen dies-

mal die Entwicklung aufdem Gebiet
der Laser in den USA, Kernfusions-
Probleme und einige andere interes-

sante, insgesamt Material zu über
dreißig Themen. Ich hatte sie in einer
Liste einzutragen und zur Weiterbear-

beitung an die Abteilung V -die wis-

senschaftlich-technische Auswertung
- zu übergeben. Diese unterhält in-

nerhalb der DDR ein spezielles Ver-

bindungsnetz mit Forschem und An-

gehörigen wichtiger Industriebetrie-

be, denen die beschafften Informatio-

nen nach „Neutralisierung", das beißt

nach der Beseitigung aller Hinweise
auf die Quelle, zur Verantwortung
überlassen weiden. Vorher konnte
freilich derKGB-Verbmriungsnffmer
noch durchsehen, was er der Sowjet-
union zugänglich machen wollte, im
allgemeinen alles.

Morgen in der WEIT:

Wie Ost-Berlin einen deutsch-ita-
lienischen Physiker mit Hilfe seiner
schwangeren Geliebten erpreßt -
Fleißig, aber schwierig: „Sperber"
als Lieferant

Von WILHELM STROBEL^
le Lage des Neue Heimat Kon-

I lzems ist im Jahr 1986 so pre-

1 - geworden, daß sich zu al-

len Übeln auch noch der Vorwurfder

PiiflnTfaisrhung und der Konkurs-

Verschleppung hinzugesellt Dazu

muß man wissen, daß solche Proble-

me zwangsläufig mit der Überlebens-

Strategie der Neuen Heimat verbun-

den Ln Neue Heimat-Konzern

wurde nämlich zur Vermeidung der

Zahlungsunfähigkeit in den letzten

Jahren ein eifriger Wohnungsverkauf

betrieben, der letztlich eine „schlei-

chende Liquidation“ bedeutet

Das Besondere an der „schleichen-

den Liquidation“ der Neuen Heimat

war, daß die Bilanz-Aktiva dahin-

schmolzen und die Verkaufserlöse zu

mager waren, um den Schuldenstand

in der notwendigen Weise mit zu ver-

ringern. So mußten die Bilanz-Aktiva

cr^hnpHpT schrumpfen als die Bilanz-

Passiva, so daß der Unterbilanzfall so

sicher wie der Schlußpfiff beim Fuß-

ball zu erwarten war.

Im Unterbilanzfall sind die Schul-

den den Vermögenswerten „über den

Kopf gewachsen“, so daß die Gläubi-

ger Tftphr oder weniger das Nachse-

hen haben können. Deshalb ver-'

pflichtet Paragraph 64 GmbH-Gesetz

die Geschäftsführer zur alsbaldigen

Beantragung des Konkurs- oder Ver-

gleichsverfahrens beim Konkursrich-

ter. Der Wirtschaftsprüfer hat mit zu

verhindern, daß die Darstellung der

Unterbilanz zu lange hinausgescho-

ben, also möglicherweise BÜanzfal-

schung und damit Konkursver-

schleppung begangen wird. Überdies

hat die Geschäftsführung die Finan-

zen laufend zu kontrollieren, oder sie

riskiert Durchgriffehaftung.

Das Paradebeispiel für dies alles ist

die Neue Heimat Nordrhein-Westfa-

len. Schon jahrelang kämpfte sie mit

Wohnungsverkäufen usw. darum, die

Tahiimgsiinfahigkeit und die Unter-

bilanz zu vermeiden. Gleich zu An-

fang des Jahres 1986 zeigte sich, daß

das Jahr 1985 mit einer insolvenz-

trächtigen Unterbilanz abschließen

würde. Anläßlich der Februar-Sit-

zung des Aufsichtsrats mußten die

Alarmglocken laut geschrillt haben.

Darauf wurde in der Not der „LEG-

i
Verkauf* vom 26. Februar 1986 vorge-

nommen, der rückwirkend das Bi-

lanzergebnis aufbessern sollte. Wäre
diese Manipulation tatsächlich in den
Jahresabschluß für 1985 eingegan-

gen, dann wäre die Büanzfiüschung

perfekt gewesen.

Indessen hat dies der Wirtschaft-

sprüfe' des Prüfungsverbands anläß-

lich der Aufidchtsratssitzuiig vom 16.

April 1986 verhindert, indem er seine

Testatzustimmung verweigerte. Er
machte damals überdies klar, daß dfer

Unterbilanzfall eingetreten ist, der

nach Paragraph 64 GmbH-Gesetz den
Konkursantrag usw. auslösen muß.
Zu allem Übel wies er auch darauf

hin, daß die Unterbilanz eigentlich

durch 61 MillionenDMSchulden ver-

größert werden müßte.
Bei dieser Sachlage hat der Prü-

ftmgsverband dem Aufsichtsratsvor-

sitzer mit Schreibaivom 4. April 1988

der Emst da Lage klargemacht. Da-
mit war der Aufeichtsratsvorsitzer

ebenso im Handlungsobügo wie die

Geschäftsführer.

Der in der NRW-Aufsichtsratssit-

zung vom 16. April 1986 anwesende
Konzerngeschäftsführer Dr. Hpff-

mann zog indessen ein Kaninehpn

aus dem Zylinder mit der Erklärung,

die Konzemmutter werde den aktuel-

len NRW-Verlust ausgleichen und
auch in Zukunft so verfahren. Im
übrigen sei die fragliche Verbind-

lichkeit von 61 Millionen DM nicht

büaozierungspflichtig.

Der Prüfungsverband
drückte die Augen zu

Am Ende kamen die notwendigen
40 Millionen DM zum Unterbilanz-

ausgleich als „kapitalersetzendes Ge-
sellschafterdariehen“. Der Prüfungs-
verband drückte zwar die Augen zu,

konnte sich jedoch nicht zu einem
uneingeschränkten Testat durchrin-

gen. Xm Grunde hätte er jedoch hart
bleiben und auf Konkursanmeldung
dringen müssen, da das im Sommer
1986 gebuchte Gesellschafterdarle-

hen nicht in der Bilanz von 1985 be-
rücksichtig werden kann und da ira

Jahr 1986 das Unterbilanzproblem er-

neut auftrat

Jetzt liegt das Unterbilanzproblem
beim neuen Konzernherrn Schiesser
und dem Hoffinann-Nachfolger Ra-
venstein. Nun muß die neue Schies-

ser-Mannschaft dafürsorgen, daß kei-

ne Bilanzfälschung und keine Kon-
kursverschleppung betrieben wird.

Die alten Sünden sind jedoch mit der
Ablösung der Hofimann-Mannschaft
nicht von diesen und auch nicht von
den NRW-Geschaftsfuhrem genom-
men: Nach wie vor muß sich die
Staatsanwaltschaft um die alten Vor-
gänge kümmern. Die Vorwürfe sind
sehr ernst Dabei dürfte es wegendes
wirtschaftsprüferiichen Eingreifens

jedoch weniger um die Bilanzfal-

schung gehen.

Der NRW-Staatsanwalt dürfte in-

des der Konkursverschleppung bei
der Neuen Heimat NRW nur zöger-
lich nachgehen. Denn die Konse-
quenz der Konkursanmeldungwürde
zum Zusammenbruch des ganzen Im-
periums führen. Dieser Zusammen-
bruch wird schon dadurch bewirkt
daß die Neue Heimat Hamburg als

Konzemmutter über 120 Millionen 5*

DM Büigschaftsverpflichtung gegen-

über der Neuen Heimat NRW hat

Beim NRW-Konkurs ist die Bürg-

schaftssumme bilanzierungspflichtig - V-
mit der Folge, daß bei der Konzern-

mutter nicht wegzuleugnendeFakten
1

;

der Unterbilanz entstehen. Die fällige

Konkursanmeldung der Konzern-

mutter läßtden Konzern wie ein Kar- .

tenhaus zusammenbrechen.

Der ohnehin fällige Zusammen-

bruch der Konzemmutter wird der-

zeit mit allen Kräften hinausgescho- V;

ben, wobei auch die Hamburger

Staatsanwaltschaft ihre Großzügig- .

keit noch mehr als bisher strapazie- .
-

ren muß. Die Unteibilanz bei der
:

Konzemmutter ist schon deshalb fäl- ;

lig, weil die Ende 1984 mit über 655

Millionen DM bilanzierten Betefli-

gongen mindestens aufdie Hälfte ab-

geschrieben werden müssen wegen ;.

der Wertlosigkeit von Kohzemtöch- -
.

tem, die sich auch im Konzemkauf-
':

preis von 1 DM ausdrückte Zu die-

sen Problem kommt noch hinzu, daß

dieKonzemmuttermit der Abschluß- -

Aufstellung schon um sechseinhalb

Monate im Verzug ist und noch mit- V
tendrin in den SchÖnheitsoperatio-

nen steckt. Die Schonheitsoperatio- r
' '

nen müssen nach Lage der Dinge die
' -

Unterbilanz für 1985 und auch für

1986 beseitigen.

Was ist mit der

Abschreibungs-Absicht?

Eine Hilfestellung dafür will der -

Konzemkaufverträg geben mit der .

Zusicherung, daß der Jahresabschluß i \

1985 der Konzemmutter verlustfrei

gestaltet werde und daß ein 600-Mil- ^
Honen-Ausgleich für das Jahr 1986 .

zur Verfügung steht Der Ausgleich 7-

muß in irgendeiner Weise von der -

DGB-Seite kommen; verpflichtethat

sich im Konzemkaufverträg die bis-

her zuständige Gewerkschafts-Hol-
’

;
’

dingBGAG (Beteiligungsgesellschaft -- :
'

für Gemeinwirtschaft AG in Frank-

furt).
.

.
. Es ist klar, daß diese vertragliche

Beseitigung des Unterbüanzpro- L*,: .’

blems bei der Konzemmutter den
gleichen Strickmuster folgt wie im

oben skizzierten NRW-FaH, Die
. .

BGÄG würde zum Ausgleich etwa - -•

36 000Wohnungenübemännen, was

jedoch für die Darstellung desJahres

1985 nichts mehr nutet' Hier kann : -

auch kein „kapitaferseteerides Gesell- -- -

schafterdarieten“ der BGAG mehr
helfen.

Deshalb kommt^einer r
:
anderen :

-

' kaufvertraglich fixtete’Jfamlält ~

•

tionsmöglichkert besond^'Beätti- Li-

fting zu. Es handelt^sidftimdie Züsi- z.- -
cherung derBGAG,dß NeueBe&fiat ^
NRW und Hessen (Südwesi) für 300

Millionen DM zuübernehmen. Damit

soll bei der Konzemmutter offen-

sichtlich die notwendige Abschrei-

bung der Gesellschaftsanteile an den

Konzemtöchtem NRW und Hessen

vermieden werden. Indessen geht es

nicht an, mit dem Jahresabschluß

fast ein Jahrzu warten, bis mit einem __
Stuck Papier- mehr ist der Konzern- : :z B

’

kaufvertrag zunächst nicht- ein neu-

er Strohhalm gereicht wird. Ohnehin >
müßten die baden Konzemtöchter

von der BGÄG tatsächlich gekauft i

worden sein. Hier kommt dem Wirt-

schaftsprüfer des Prüfungsverbands ^ -rr

;

eine besondere Verantwortung bei
\

der Prüfung des Jahresabschlusses
f-
.v-

ffir 1985 zu. ;

Das . Problem der Konkursver- v
schleppung stellt sich für die Kon- ^
zemmutter in ähnlicherWeise wie für

die Konzemtochter NRW. Zur beson- . ^>’

deren Delikatesse wird das Problem
;;

jedoch durch den Paragraphen 11 des

KonzemkaufVertrags, der wie folgt V-- r
..

lautet* „Die DNG sichert BGAG zu,

daß in 1986 notwendige oder ange- .s't-J'.l'

strebte geschaftspoütische Maßnah-
men, die signifikante negative Aus- -V-l!,

Wirkungen für das Jahresergebnis

1986 und die Liquiditätssituation der ’v^
NH-Gruppe haben, nur mit Zustun-
mung. dar BGAG erfolgen. Verstöße
hiergegen braucht die BGAG nicht '-v; 7,;

gegen sich gelten zu lassen.“ Die
DNG ist die Neue Gesellschaft mbH '

von Schiesser, die gewissermaßen als v;:
•

Obergesellschaft über der Neue Hei- V^T--
mat-Konzemmutter fungiert. Im -

Klartext bedeutet die Regelung, daß
H

dieGeschäftsführer der NH-Konzem- ( ^

mutter oder der NH-Konzemtöchter ‘'Er

zur Konkursverschleppung durch die -»

BGAG gezwungen werden können.
Es ist klar, daß eine solche Vertrags- VTT -

klausel nichtig ist und den Staatsan- >7;^
walt besonders interessieren muß. £ i

VtSv„.
^i\N;ssAr

Eine Bilanzfälschung ist erst zu- 1^7. •=

standegekommen, wenn der Jahres-

'

:-y-

abschluß endgültig fertig und testiert if ~
:

- ?
ist Wenn der Wirtschaftsprüfer am £>'. -

:
- :

Ende die echte Fälschung verhindert V-
'*

abschluß endgültig fertig und testiert
ist Wenn der Wirtschaftsprüfer am
Ende die echte Fälschung verhindert
und denjedem bekannten Schwindel
durchläßt, dann liegt keine Büanzfel-
schung mehr vor. Anders ist es je-

doch mit der Konkursverschleppung,
wenn die Unterbilanz nicht mahr aus
der Welt geschafft weiden kann. Hier
müßte die Staatsanwaltschaft sowohl
in NRW als auch in Hamburg aktiver
werden. Sie müßte sich dabei beson-
ders für das Verhalten des ehemali-
gen. Konzangeschäftsführtirs Dr.
Hoffmann interessieren und dem
BGAG-Vorstand Lappas jene Fragen

-er v.
1"'

. •r. • ' r-

>*a,ritjAti-Vorstand Lappas jene Fragen £
J

stellen, auf die er am 16. Oktober im
Bonner Untersuchungsausschuß die • s*'
Antwort verweigerte

;

Professor Dr. Wilhelm Strobel Ist Mrefc- <- %
tofdes Seminarsfür Wirtschaftsprüfung t*'

-'

tiod Steuerwesen der UniversitärHam- -

•
• *
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„Eulen ZU Tode gemartert“ Positives Denken
Jfegd - NrtUMWt Sn TMcr“; «ELTnmliOkMa

Nach einer unkritischen Lektüre
des o.a. Artikels könnteman meineo*
ohne den Jägerschutzverband gäbe
es überhauptkauen Naturschutz. Al-
le guten Menschen, Alpenverein, Bei-
ter, Wanderer unterstützen den
Jagdverband; alle „Reptilien- und
Amphibienschützer' sindGrüneoder
Rote. Das ist übelste Polemik.

Wenn Jager ftir sich das Recht for-

dern, Fallen aufantfpnpn,- BngphHf»fr
um „Schädlinge", nfimtich Krähen,
zu fangen, in dosen aber mehr Greif-

vögel und Eulen zu Tode gemartert
werden, so lange haben sie kein
Recht, sich Naturschützer zu nennen.

Solange sie Greifvögel, Reiherund
Störche abknallen, ohne daß ihr Ja-
gerschutzverband dagegen aufbe-

gehrt, haben sie kein Recht, sich Na-
turschützer zu ngnnon Solange sie

Füchse vergiften und Fallen für Uhr-

des: aufstehen, haben sie weder das
Recht, sich Naturschützer zu nennen
noch vom „edlen Wadwerk" zu re-

den.

Solange sie Susanen züchten und
sie freilassen, um sie dann abschie-

ßen zu können, haben sie kein Recht,

sich Naturschützer zu nennen.

Solange Jäger ihr Zuchtwild in

weü übertriebenen Mengen aufpäp-
peln, was außerdem noch zuerhöhter
tödlicher Gefahr für Autofehrer wird,

sind sie nicht berechtigt, sich Natur-

schützer zu nennen, denn ihr Zucht-
wild richtet erheblichen Schaden in

Wald und Flur an. Damit ein Misch-

wald überhaupt hochkommen kann,
muß er gegen den Wildverbiß kost-

spielig eingezäunt werden, weniger
auf Kosten der Jäger, vielmehr auf

Kosten der Waldeigentümer mit Un-
terstützung durch Steuergelder.

Hans Heine,

Neuenkirchen

Buchbesprechung Kunstunverständig
Sehrgeehrte Herren,

zu dem Aufsatz von G. Schroeder
in der WELT vom 30. 9. 1880 über
mein Buch „Im Streit imd umstrit-

ten“: Der Autor behauptetTatsachen,
die es nicht gibt Er vermutet und
unterstellt Vorgänge, die sich mcht
ereignet haben. Schade.

Rainer Barzel

*
Ich habe schon oft mft Rainer Bar-

zel zu Abend gegessen. Aber die in

der Buchbesprechung derWELTwie-
dergegebene Behauptung, er hatte

mich seinerzeit, als ich noch Chefre-
dakteur von BILD war, „nach Hem
Dessert um Unterstützung für die von
ihm geplante Eroberung des Partei-

vorstandes" gewinnen wollen, trifft

nicht zu.

Rainer Barzelhat das bei mirweder
vor noch nach dem Dessert versucht

Peter Boenisch

BeobnnViWCLTwnl.
oder pr

!

Oktober

ii „Soziales Wesen“
JKMfcu mm Irrikutin tnT s WKUPm
Sl. Oktober

Am 22. Juni 1983 veröffentlichte

die WELT einen Artikel von Johan-
nes Paul XL zum Thema „Gewerk-
schaften“. Darin hieß es:„Es gehtum
das Recht, das die Menschen hahgn

sich zusammenzuschliefien. Es ist ein

.angeborenes* Recht & wurde uns
also nichtvom Staat gegeben, dernur
die Pflicht hat, dieses Recht zu schüt-

zen. Dieses Recht wurde vomSchöp-
fer verliehen, der aus dein'Menschen
ein soziales Wesen macht“

Dr. Gisela Winlder,

Hamburg 55

isereicn iotograne unu rum^
nyrimn Zentrum der Ruhnuuversi-

tät Bochum seine erste große Aus-

RteHimg, die gestern mit Variatio-

nen gnm Thema „Frau“ eröffnet

wurde. Professor Harald Mante

vxnT der Fachhochschule Dort-

mund, einer der renommiertesten

Fotodesigner der Bundesrepublik

Deutschland, gab eine Einführung

in die Bilder von Frau Miro Ito. Die

Ausstellung »«t bis zum 24. Novem-

berzusehen.

EHRUNGEN
Bundeskanzler HelmntKohlist

vom Vorsitzenden der EVP-Frak-

tion im Europäischen Pariament

Egen Elegisch, die RobertSchu-

man-Medaillfi verlieben worden.

Die Auszeichnung wurde in diesem

Frühjahr von der EVP-Fraton ge-

stiftet Zu Ehren der 100. Wieder-

kehr des Geburtstages des großen

Wenn ein Büd bisher füreinen ech-
ten Rembrandt gehalten worden ist

so ist es doch für seine Bewertung
völlig gleichgültig, ob es tatsächlich

von diesem Maler eigenhändig oder
unter Aufsicht von pinpm sei-

ner Schüler oder gar von pin^m un-
bekannten anderen Maler geschaffen

worden ist sofern nur sein Kunst-
werk dem eines echten Rembrandt
entspricht Wenn jetzt die Echtheit

von Bildern, die bisher Rembrandt
zugeschrieben wurden, in Frage ge-

stellt wird, so fragt man rieh, wieso
sie bisher vom Kunsthandel so hoch
bewertet wurden.

Entweder hatten sie tatsächlich

den. Kunstwert eines echten Rem-
brandtbüdes, dann liegt kein Grund
vor, sie jetzt nur mit 200 000 bis

300000 Mark zu bewerten. Oder sie

hatten einen geringeren Kunstwort,
dann ist zu fragen, warum sie bisher

so hoch bewertet wurden. Anschei-

nend nur HmthaTh, weil die Kunst-

händler und die Käufer solcher Bil-

der von Kunst nicht viel verstehen.

Dr. Detlev Himer.

Hamburg 65

Wort des Tages

19 Es ist leichter, einer

Begierde ganz zu entsa-

gen, als in ihr Maß zu. _
. hätten. : 19
Friedrich Nietzsche, deutscher
Philosoph (1844-1900)

Personen

GEBURTSTAG
& gOt als der Schöpfer des Be-

griffe der „Wissenschaft vom Holz“

und besitzt als Forscher Weltgel-

tung: Professor Dr. Frans Koll-

iwaim, emeritierter Professor für

Holztechnologie der Ludwig-Maxi-

milians-Universität München, feier-

te seinen 80. Geburtstag. Professor

Kollmann hat mit der Herausgabe

seiner „Technologie des Holzesund
der Holzwerkstoffe“ in zwei Bän-

denjenes Lehrbuch verfaßt, das zur

Grundlage der theoretischen und
angewandten Holzforschung in na-

hezu allen Landern der Welt gewor-

den ist 1954 hatte Franz Kollmann

einen Ruf an die Münchner Univer-

sität »halten und gleichzeitig das

heutige Institut für Holzforschung

gegründet, dessen Direktor er bis zu

ggfopr Emeritierung war. Professor

Kollmann war Mitbegründer der

Deutschen Gesellschaft für Holzfbr-

yjhnng, Mitbegründer und erster

Präsident der International Acade-

my ofWood Science und Präsident

der Fraunhofer-Gesellschaft zur

Förderung der angewandten For-

schung.

VERNISSAGE
Die 27jährige Japanerin Bfiro Ito

aus Tokio tritt erstmals mit einer

FntAMigetoiinng „Weibliche Se-

quenzen“ an die Öffentlichkeit
nUnVunM» mScmr+iprf damit der

französischen Politikers, der zu den
Gründervätem der Europäischen

Gemeinschaft zählt Mit derMedafl-

le werden Persönlichkeiten geehrt,

die rieh herausragende Verdienste

um die europäische Einigung er-

worben haben. Egon Klepsch, der

die Auszeichnung in Bonn über-

reichte, hob bei der Zeremonie her-

vor, Kohl habe durch seine klare

und energische Politik wesentli-

chen Anteil daran, daß die Gefahr

einer Stagnation und Krise in der

Gemeinschaft habe überwunden
werden können.

'•

*
Die 15jahrige Ballettänzerin Sil-

via Scheiner aus Neuss hat den not
5000 Mark dotierten Kunstförder-

preis der Stadt erhalten. Bereits mit

fünf Jahren unternahm sie die er-

sten Tanzschritte; mitelfJahren be-

stand rie die Aufnahmeprüfung an

Silvio Scbeirar

der renommierten John-Cranko-

Schule in Stuttgart Unter 150 Be-

werbern war sie eine von via- Aus-
gewählten, die in das Internat des

bekannten Ballett-Ausbildungsin-

stitutes ausgenommen wurde. Sil-

via Scheiner wurde sogleich in die

dritte Klasse eingestuft. In diesem

Jahr tanzte sie in der Stuttgarter

Oper „exercices“ nach der Musik

von George Bizet und nahm an der

vielbeachteten Welturaufführung

von „Alice in Wonderland“ zur Mu-
sik von Braxtoo Blake in einer

Choreographie von Stephan Green-

ston teü. Während dieser Auffüh-

rung tanzte sie bereits auf Spitze.

VERANSTALTUNG
4000 Jahre kulturelles Erbe will

Pakistan deutschen Freunden nä-

herbringen „Pakistanische Cou-

ture durch die Jahrhunderte“ heißt

ein recht bunt organisierter Abend,
zu dem Begum Nighat Waheed, die

Frau des pakistanischen Botschaf-

ters, und Generalkonsul Dr. Her-

bert Schnapka am 26. Oktober
abends in die Düsseldorfer Tonhal-

le Einladen. Buddhistische Kultur,

Hindu-Kultur, die Islamische Epo-
che, die Kaiserzeit, die Großmo-
guln, sie alle haben auch das äußere
Erscheinungsbild derMenschen ge-

prägt Die Gastgeber in Düsseldorf

wdlen darüber hinaus Tradition

und Sitten des weiten Landes auch
in Tänzen zeigen, zu denen Paki-

stans verschiedene Provinzen bei-

tragen werden.

KIRCHE
Zürn neuen Oberhaupt der maze-

donisch-orthodoxen Kirche in Ju-

goslawien ist der 74jährige Metro-

polit Gavriiovon Skopjeund Varda
gewählt worden. Er tritt die Nach-

felge des vor kurzem bei einem Au-
tounfell ums Leben gekommenen
MetropolitenAngelarg an. Metropo-

lit Gavriio war bisher Dekan der

Theologischen Fakultät der seit

1967 unabhängigen mazedonisch-
orthodoxen Kirche in Skopje.

WAHL
Der Leiter der Universitätsklinik

für Kinder- und Jugendpsychiatrie

in Marburg, Professor Dr. Helmut
Remsehmidt, ist für weitere vier

Jahre zum Vizepräsidenten der In-

ternationalen Gesellschaft für Kin-

der- und Jugendpsychiatrie und
zum stellvertretendenVorsitzenden

der Sektion Kinder- und Jugend-
psychiatrie in der Psychiatrischen

Welt-Gesellschaft gewählt worden.

UNIVERSITÄT
Professor Dr. Klans Backhaus

von da* Johannes-Gutenberg-Uni-

versitätMainz hat einenRufaufden
Lehrstuhl für Betriebswirtschafts-

lehre am Institut für Industrielle

Unternehmensplanung der Univer-

sität Münster erhalten.

* '

Der frühere Professor für Sozial-

politik an der Universität Olden-

burg, Professor Dr. Bernhard Ba-

dura, hat einen Ruf auf den Lehr-

stuhl Sir Technik- und Industrieso-

ziologie an derTechnischen Univer-

sität Botin angenommen.

Daß ein „so alter Hut“ noch zu Ehren kommt,
findet Nobelpreisträger Ernst Ruska komisch

.G*—adhett durch Ceduhmencr-
fic’vWELT vom 11.Oktober

Wenn sich eine Krankheit im Kör-
per abzeichnet, heißt das, daß Seelen-
schuld in dem materipTlpn Körper
ausfließen möchte- Die Seele verkraf-
tet also nicht mehr, was wir ihr auf-

bürden, zum Beispiel durch negative

Gedanken. Durch Behandlung kann
eine körperliche Krankheit wohl ge-

lindert und scheinbar geheilt werden,
niemals jedoch die eigentliche Ursa-

che, die Seele. Da wirja alle die geisti-

gen, göttlichen Kräfte in uns haben,
sollten wir sofort damit anfangen, po-

sitives Denken zu üben und in den
Alltag miteinzubeziehen. Beispiele:

Negatives Denken = mir geht es
nicht gut, ich fühle mich miserabel,
mir tut es hier weh, mir tut es da weh.

Positives Denken = mir gebt es gut,

in mir scheint die Sonne, in mir ist

Liebe, Frieden und Harmonie, ich be-
jahe die Gesundheit in mir (auch
wenn mal etwas zwickt oderweh tut).

Dieses annehmen kann nurder, der
bereits die Probe aufs Exempel in
und an sich selbst gemacht hat

Margarita Maskersüng,
Rheda-Wiedenbruck

Geräte abmelden
Würden äße Bürger ihre Geräte

spontan abmelden, hatten wir in we-
nigen Tagen - spätestens in einem
Vierteljahr- eine Medienstruktur, die

genau den Wünschen und Erwartun-
gen entspräche.

Hans Joachim Schultz,

Ahrensburg

Raffinierter Plan
Mit dem Vertrag DGB/Schiesser

wird der DGB mit Ablauf des Jahres

1987 von der sogenannten „Durch- >

griffshaftung“ aus aß seinen Ver-

pflichtungen gegenüber der NH end-

gültig entbunden. Bis zu diesem Zeit-

punkt wird der DGB dem Herrn
Schiesser noch Millionen zuschießen,

um einen Konkurs derNH zu verhin-

dern. Danach kann die NH in den
Vergleich gehen, wobei die Gläubi-

geitanken einenTeü ihrerGelder (ca.

spohs Milliarden Mark) verlieren wer-

den. Nach Abschluß des Vergleiches

wird Herr Schiesser die attraktiven

Wohneinheiten veräußern und nach.

Rückzahlung der vom DGB erhalte-

nen 'Mniionpn seinen Gewinnanteil
kassieren. Zum Schluß dieses raffi-

niert ausgedachten Planes wird der

nicht attraktive Teil der NH in Kon-
kurs Hier zeigt sich, wie man
aus einer schlechten Sache auch sei-

ne Vorteile ziehen kann, wenn man
nur rücksichtslos und lraltsrhnSiigig

vorgeht
Ansgar Domke,

Kiel

Von HARALD GÜNTER

Unter den Feriengästen im „He-

belhof“ war er nie sonderlich

aufgefeilen. Ein rüstiger Rent-

ner aus Berlin, begleitet von seiner

I
Frau und deren Cousine. In Bad Bei-

lingen, drunten im südwestlichsten

Zipfel des Landes, kuriert er sein

Rheuma aus. „Einfach, bieder und
bescheiden“ sei er, sagt Küchenchef
Rolf Kallmann, kulinarisch fest ein

Asket Doch an diesem Mittwoch
abend wird der stille Herr Professor
nach allen Regeln der Kunst bekocht

Es ist der Tag, an dem sich das
Leben von Emst Ruska ändert Der
„Vater des Elektronenmikroskops“

ist auf seine alten Tage zum Nobel-

preisträger geworden - 55 Jahre nach
seiner epochalen Erfindung. „Ich

versteh’s eigentlich nicht“, sagt er.

Die Auszeichnung fiel aus heiterem

Himmel Mittags, kurz vor dem Es-

sen. Ernst Ruska kam gerade von sei-

ner Badeärztin, als ihm die Frau Kali-

mann vom „Hebelhof* aufder Straße
entgegenlief. Ein Studienfreund aus

München hatte im Hotel angerufen
und dem frischgebackenen Preisträ-

gergratulieren wollen. „Dann brach's

über uns herein“, erzählt der gebürti-

ge Heidelberger. Und über den Bel-

linger Ortsteil Hertingen.

Presseleute, Rundfunkreporter,

Femsehjoumalisten, Fotografen,

Gratulanten. Stundenlang waren alle

Telefonleitungen blockiert Ein Anruf
kam aus Bogota in Kolumbien. Über
den freute sich Emst Ruska beson-

ders. Es war einer seiner beiden Söh-

ne, der dort als Entwicklungshelfer

arbeitet Der andere meldete sich aus

Berlin. Er haue die Nachricht im
„DDR“-Femsehen gehört.

Ruskas Wirtsleute wundem sich,

„wie gut er das alles übersteht“. Auch
jetzt, beim Abendessen, das eine Dlu-

strierte für die Urlauberiamilie gibt
erträgt er den Medienrummel mit
stoischer Ruhe. Ruhigerjedenfalls als

seine Gesprächspartner von der Re-
genbogenpresse. Die vertreiben
selbst harmlose Fotoamateure. „Blit-

zen Sie da nicht rein“, faucht einer

;%> v\W/

Objekt Ruska

aus dem Team, als ein Kurgast die

Pocketkamera zückt „das ist unser
Motiv.“ Hauptperson und Story sind

ihr Geld allemal wert

„Eine der bedeutendsten Erfindun-

gen dieses Jahrhunderts“ nannte die

Schwedische Akademie der Wissen-

schaften den 1931 entstandenen Pro-

totyp des Elektronenmikroskops.

Doch Emst Ruska, der Erfinder, er-

fuhr zunächst wenig Anerkennung.
Auch als er zwei Jahre soäter ein

verbessertes Gerät konstruierte, des-

sen magnetische Linse eine
MOOOfeche Vergrößerung erlaubte,

zugleich aber Bilder von der Qualität

eines Lichtmikroskops lieferte, war
die medizinische und biochemische

Fachwelt skeptisch. Man zweifelte sn
der praktischen Anwendbarkeit der

Elektronenprojektion im großen Stil

„Ich habe an Pontius und Pilatus

geschrieben“, erinnert sich Ruska.

Aber keiner interessierte sich für die

Entwicklung. Die
Wende kam erst

1937 mit dem Ein-

ga tritt Emst Ruskas

[ /
1=5*

!p
in die Dienste der
Siemens und
Halske AG.
Zusammen mit

frhcdft- seinem langjähri-

l*
1
. ly pjffi gen Weggefährten

und Schwager Bo-
do von Bornes
konnte er nun in

einer eigenen For-

schungsabteilung

o Weiterarbeiten.

« 1939 kam das erste

kommerzielle
Zeichnung kiaus bohle Elektronenmikro-

skop der Welt her-

aus. „Wir hatten gehofft“, sagt sein

Konstrukteur heute, „daß etwas dar-

aus wird.“ Aber daß so viel daraus

werden würde, habe keiner geahnt

Emst Ruska wurde in derFolgezeit
mehrfach ausgezeichnet erhielt vier

Doktortitel. Nur der Nobelpreis ließ

auf sich warten. „Wenn überhaupt“,

meint der alte Herr mit dem unauffäl-

lig-nachlässigen Äußeren, „dann
hätt’ ich den vor 40 Jahren bekom-
men müssen.“

Üblicherweise würden nur zeitge-

nössische junge Entdeckungen für

preiswürdig befunden. Daß ein „so

alter Hut“ nun doch zu Ehren kommt
findet Ruska ausgesprochen „ko-

misch“. Um so mehr freut er sich

aßerdings über den späten Triumph.

Und er genießt ihn als eine Art aus-

gleichende Gerechtigkeit

Damals, als er noch bei Siemens

war und mehr an die eigene For-

schung als an ihre Vermarktung
dachte, wurde das Elektronenmikro-
skop nämlich von einem anderen als

Patent angemeldet. Ruska: „Der war
zuvor zwei Stunden bei mir und hat

alles abgeguckt“ Da alles aber unter

dem Firmennamen gelaufen sei habe
er. Emst Ruska. die Kröte geschluckt
Inzwischen ist der andere tot und die

Fachliteratur umgeschrieben.

Seit 1974 ist der langjährige Direk-

tor des Instituts für Elektronenmikro-
skopie am Fritz-Haber-Institut der
Berliner Max-Planck-Gesellschaft im
Ruhestand. Aber kann ein Forscher-

geist seines Formats überhaupt ru-

hen? Er kann. „Ich gehöre nicht zu

den Leuten“, sagt Emst Ruska, „die

am Schreibtisch zusammenbrechen
wollen.“ Solche gebe es unter den
Kollegen. Die wollten dann einer be-

deutenden These eine immer noch
bedeutendere folgen lassen. Das Er-

gebnis aber sei oft bescheiden. Und
außerdem habe das Leben ja noch
andere Seiten.

Emst Ruska liest viel trinkt

abends gern ein Flaschen Wein, freut

sich, „daß ich noch lebe“. Und seit

drei Jahren steht daheim, in der Berli-

ner Vierzimmenvohnung, sogar ein

Fernsehgerät

Zu Wortgemeldet: Focbreferenün GertrudMündt I erheiratet. Mutter einer Tochter.

.leb bin Facbreferetitin in derAbteilung

Technik Werkstoffe Anwendung'.

Fabrik Berlin."

Wir prüfen
aurBiegen
undBrechen
Mit „wir* meine ich unsere Abtei*

lungm Berlin, die sich ausschließ-

lich mit der Prüfung von Werk-

stoffen und ihrer Anwendung in

Kernkraftwerken beschäftigt

Bei uns wird jedes Teil getestet -

aber auch jedes!

Nehmen wir als Beispiel ein Rohr.

davon sind Hunderte von Metern

m jedem Kernkraftwerk verlegt.

Es wird zwar speziell nach unseren

Vorgaben vom Hersteller produ-

ziert - aber trotzdem setzen wir es

Prüfsituationen aus, die härter sind.

als jemals im Betrieb zu erwarten

ist.

Wenn wir in dem hier gezeigten

Versuch einTeil aus dem Rohr

extrem verbiegen, hat das seinen

besonderen Grund. Es ist nämlich

durch eine 5 mm dicke Plattierung

aus Edelstahl vor Korrosion ge-

schützt Uns reicht der nur Bruch-

teile eines Millimeters dünne Schutz

durch Verchromen. Vernickeln

oder Verzinken wie zum Beispiel

bei Autos nicht aus. Und im Biege-

versuch wird bewiesen, daß dieser

Schutz nicht rissig wird und für

vieleJahrzehnte hält Wir gehen

auch beim Korrosionsschutz auf

Kummer Sicher.

Obwohl später nur Wasser mit

einem extrem hohen Reinheits-

grad darin transportiert wird,

testen wir die Edelstahlplattierung

in einer siedenden Säurelösung.

Diese eigentlich fast schon unreali-

stischen Tests geben uns aber dann

die notwendige Sicherheit.

Rubnhschnilt mit Edelsiahlpljtiierung

Ober die weiteren Prüfungen

mit Röntgenstrahlcn, Ultraschall,

Metallographie und und und

zu reden, reicht hier nicht der

Platz.

Sicherheitsdenken ist mir in

Fleisch und Blut übergegangen.

Bei Einkäufen mit meiner Familie

bin dann meistens ich diejenige,

die sich nicht durch Form oder

Farbe ablenken läßt, sondern auf

die Sicherheit und Funktion achtet

- jedenfalls bei technischen

Geräten.

Sicherheit ist unser Grundgesetz,

Kraftwerk Union Aktiengesellschaft Wiesenstraße 35 D*i330 Mülheim an der Ruhr
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Kreml läßt die USA über

Genfer Kurs im unklaren
Kampelman strebt zunächst ein Zwischenabkonunen an

BERNTCONRAD. Bonn
Die USA treten nachdrücklich da-

für ein, bei den Genfer Verhandlun-
gen mit der Sowjetunion unverzüg-
lich ein Zwischenabkommen über die

Reduzierung der Mittelstreckenrake-

ten (INF) aufder Basis des in Reykja-
vik Erreichten zu vereinbaren. Trotz
positiver Signale aus Moskau haben
die Amerikaner aber noch keine Klar-

heit darüber, ob die Sowjets auf ei-

nem Junktim zwischen dem INF-Ab-
kommen und einem Verzicht der
USA aufSDI bestehen, wie es Partei-

chef Gorbatschow in Reykjavik her-

gestellt hat. Dies versicherte der ame-
rikanische Chefunterhändler Max
Kampelman gestern in Bonn.

Der sowjetische Chefdelegierte bei

den Genfer Verhandlungen, Viktor

Karpow, hatte am Vortag in der Bun-
deshauptstadt bei einem Gepräch mit
Bundesaußenminister Hans-Dietrich

Genscher und vor Journalisten er-

klärt, unabhängig von den Meinungs-
verschiedenheiten mit den USA über

das Weltraumverteidigungsprogamm

SDI könnten jederzeit ein INF-Ab-

kommen und ein Abkommen über

einen umfassenden atomaren Test-

stopp geschlossen werden.

Demgegenüber sagte der Sprecher

des sowjetischen Außenministe-

riums, Gennadi Gerassimow, gestern

in Moskau, die Sowjetunion wolle ein

INF-Abkommen nur als Teil eines

Abrüstungspakets unterzeichnen.

Zwar sei seine Regierung bereit, über

die Mittelstreckenraketen separat zu

verhandeln, nicht aber einen isolier-

ten Vertrag zu schließen. „Wir gehen

diese Sache als Ganzes an - will hei-

ßen: als einen Komplex.“

Kampelman, der die Bundesmini-

ster Genscher und Wolfgang Schäu-

ble über den Verlauf des Vor-Gipfels

in Reykjavik unterrichtete, wies dar-

aufhin, daß er selbst nicht wisse, wie

es mit dem Junktim stehe. „Ich er-

warte. daß uns das in Kürze in Genf
mitgeteilt wird - direkt und nicht

durch Zeitungsnachrichten“, be-

merkte der US-Diplomat im Ge-
spräch mit Journalisten. Zu Beginn
der ersten Genfer Verhandlungsrun-

de nach Reykjavik am Dienstag je-

denfalls hätten die Sowjets nichts

über ihre Absichten erkennen lassen.

Der Ton des Treffens sei konstruktiv

gewesen, aber die russische Delega-

tion warte offensichtlich noch auf
Weisungen aus Moskau.

Widersprüchliche Angaben

Unklarheiten über die Frage eines

Junktims hatte Kampelman nach sei-

ner Darstellung schon in früheren

Phasen der Genfer Verhandlungen
festgestellt So sei bei den Gesprä-

chen über ein INF-Zwischenabkom-
men von sowjetischer Seite mit kei-

nem Wort eine Verbindung zu SDI
hergestellt worden. Hingegen habe
ihm der damalige Sowjet-Unterhänd-
ler Juli Kwizinski mitgeteilt, es gebe
ein Junktim. Sein amerikanischer
Kollege bei den INF-Verhandlungen
habe eine solche Antwort von seinem
sowjetischen Verhandlungspartner
nicht erhalten. Als Kwizinski nach
Bonn versetzt worden sei habe er die

Bundesregierung auf die Existenz ei-

nes Junktims hingewiesen, nach ei-

ner Woche aber geäußert, es bestehe
kein Junktim. Kampelmans Kom-
mentar: „Nun haben wir wieder diese

Unklarheit - bis sie ihre Akten zu-

sammenhaben.“

Sollte das von Gorbatschow in

Reykjavik verkündete Junktim in

Genf aufrechterhalten werden, so wä-

re das nach den Worten des amerika-

nischen Chefdelegierten ein Rück-

schritt Denn Gorbatschow habe vor

Reykjavik in Briefen an Präsident

Ronald Reagan und Bundeskanzler

Helmut Kohl einen gegenteiligen

Standpunkt vertreten. Tatsächlich

gebe es auch keinen rationalen Grund
für ein Junktim.

Kampelman betonte, eine grund-

sätzliche Erklärung über ein INF-In-

terimsabkommen auf der in Reykja-

vik in Aussicht genommenen Grund-

lage (Beseitigung aller Mittelstrek-

kenraketen in West- und Osteuropa,

Beibehaltung von je 100 Sprengköp-

fen im asiatischen Teil der Sowjetuni-

on und in Asien) könnte in Genf so-

fort beschlossen werden. Alle rele-

vanten Fragen seien geklärt

Null-Lösung bleibt Ziel

Nur die Ausarbeitung des Vertrags-

textes würde etwas länger dauern. Ei-

nig sei man sich auch darüber, daß
ein Zwischenabkommen so langegül-
tig bleiben solle, bis es durch einen

anderen Vertrag abgelöst werde, der

eine globale Null-Lösung vorsehe.

Bei der ersten Sitzung in Genf am
Dienstag hat Kampelman nach sei-

nen Angaben eine amerikanische Ab-
sichtserklärung abgegeben, die sich

dafür aussprach, auf dem in Reykja-
vik Erreichten aufzubauen und die

Verhandlungen voranzubringen. Die
USA betrachteten die Begegnung in

Reykjavik als einen wichtigen

Schritt, der den Genfer Verhandlun-

gen neue Impulse vermittelt habe.

Die „KasSandras dieser Welt“ hät-

ten Reykjavik als einen „schwarzen
Sonntag“ bezeichnet, fuhr derUS-Di-

plomat fort Tatsächlich gebe es bei

Ost-West-Verhandlungen aber immer
ein „Auf und Ab“, ln Reykjavik sei

eine sehr wichtige und positive Ent-

wicklung zu verzeichnen gewesen,

obwohl man sich am Ende nicht habe
einigen können.
Kampelman stellte fest „Wir sind

bereit, am Verhandlungstisch zu blei-

ben, und zwar mindestens einen Tag
länger als die Sowjetunion. Wiremp-
finden überhaupt keinen Pessimis-

mus, sondern wir sind geduldig und
hoffen auf eine positive Reaktion
Moskaus."

Zu den Bonner Wünschen nach
Verhandlungen über die sowjeti-

schen Kurzstreckenraketen meinte
der Amerikaner, die Sowjets hätten
darüber in Genf zunächst nicht spre-

chen wollen. Die US-Delegation habe
demgegenüber dafür plädiert, die

Kurzstreckenraketen wenigstens auf
dem gegenseitigen Stand einzufrie-

ren. Diese Zusage habe Gorbatschow
in Reykjavik gegeben, verbunden mit
der Bereitschaft, nach einer ENF-Ver-
einbarung über die Kurzstreckenra-
keten zu verhandeln. Diese Absichts-
erklärung sollte in das Zwischenab-
kommen aufgenommen werden. Die
US-Regierung sei sich darüber klar,

daß die Sowjets versuchten, aus dem
Treffen in Reykjavik politisches Ka-
pital zu schlagen und die westliche

Öffentlichkeit zu beeinflussen. Für
Präsident Reagan seien die langfristi-

ge Konsequenzen jedoch wichtiger
als kurzfristige Meinungsumfragen.

WELT-Interview mit Finnlands Außenminister Väyrynen / Wider die „falsche Vorstellung der Finnlandisierun

„Kennzeichnend für unser Verhältnis

zur Sowjetunion sind gegenseitige

Achtung und Gleichwertigkeit“

O“
Ü

Herr Minister, der Präsident Ihres

Landes hat einmal gesagt, kam
ein Land wirdinternationalso miß-

verstanden wie Finnland. Was ver-

birgt sich hinter dieser Klage?

Väyrynen: In den letzten Jahren hat

man die internationale Lage Finn-

lands und seine außenpolitische Li-

nie immer besser verstanden. Teil-

weise ist dies ein Verdienst der

KSZE: Als Gastgeberland der KSZE
und als eines der wichtigsten Mitglie-

der der Gruppe der neutralen und
nichtpaktgebundenen Länder stand

Finnland gut im Blickfeld der inter-

nationalen Politik. Unsere Politik

wurde immer besser bekannt

Die Schwierigkeiten beim Verste-

hen der Lage und Politik Finnlands

sind wohl auf die Einzigartigkeit des

„Falls“ Finnland zurückzuführen.

Der Außenseiter hat es schwer zu ver-

stehen, daß Finnland als ein kleines,

eine parlamentarische Demokratie
verwirklichendes Marktwirtschafts-

land in seinen Beziehungen mit dem
sozialistischen Großmachtnachbam
Sowjetunion keine Probfeme hat und
daß unser Land gleichzeitig in vollem

Umfang an der Zusammenarbeit mit

den westlichen Ländern teilnehmen

kann,

Präsident Kekkonen sprach oft

von einem finnischen Paradox, das er

folgendermaßen beschrieb: „Je bes-

ser unser Verhältnis zu der Sowjet-

union ist, desto mehr Bewegungs-
raum haben wir m unseren Beziehun-

gen zu anderen Staaten," DiesesPara-

dox versteht man nicht immer im
Ausland.

ln der politischen Diskussion läßt

das Wort JFinnlandisierung“, ein

Begriff, der die sowjetische Politik,

Einfluß auf Länder auszuüben,

deutlicher machen solL Fühlen Sie

sich durch dieses Wort beleidigt?

Väyrynen: Uns verdrießt vor allem

die Tatsache, daß das Reden von der

„Finnlandisierung“ eine falsche Vor-

stellung von der finnischen Geschich-

te und der internationalen Lage Finn-
lands schafft Das Wort JEInnlandi-

sierung“ wurde zum ersten Mal mei-

nes Wissens in der Bundesrepublik

Deutschland gebraucht wo zum Bei-

spiel die Gegner der Ostpolitik gegen

die Neutralisierung des westeuro-

päischen NATO-Landes aufgetreten

sind.

Der Gebrauch des Wortes „Finn-

landisierung“ in diesem Zusammen-
hang erweckt einen falschen Ein-

druck über die Entwicklung Finn-

lands. Finnland ist nicht aus der Mit-

gliedschaft des westlichen Militär-

bündnisses in die Neutralität überge-

gangen. Nachdem Finnland zwei

Kriege mit der Sowjetunion verloren

hatte, war es in einer sehr schwieri-

gen Lage. Zu den Bedingungen des
Friedensvertrages gehörte ja unter

anderem die VerpachtungeinesMari-

nestützpunktes westlich von Helsinki

an die Sowjetunion.

Im Jahre 1955 gab die Sowjetunion

diesen Stützpunkt zurück. Erst da-

nach konnte man sagen, daß Finn-

land seine volle Souveränität nach
dem Krieg errungen hatte. Von die-

sen Punkten ausgehend hat Finnland

seine eigene Neutralitätslinie gebaut

und istm vollem Umfang in die west-

europäische wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und sonstige Wechselwir-

kung eingetreten. Der Trend Finn-

lands ist ein Trend einer sich festigen-

den Unabhängigkeit und Souveräni-

tät

. Wir hoffen also, daß diejenigen, die

sich der Neutralisierung der westeu-

ropäischen NATO-Länder widerset-

zen wollen, eben diesen genauen Be-

griff gebrauchen würden, ohne den
Namen Finnlands in einen Sachzu-

sammenhang einzumischen, der eine

falsche Vorstellung von unserer Ge-

schichte und Lage gibt

Wie definieren Sie das politische

Verhältnis zwischen Helsinki und
Moskau - weiches Maß an Selbst-

beschränkung legt Ihnen der Ver-

trag von 1948 auf?

Väyrynen: Die Beziehungen zwi-

schen Finnland und der Sowjetunion

sind gut und stabil In unseren Bezie-

hungen gibt es keine Pro-

bleme, die auf eine Lösung
warten. Die umfangreiche

'

praktische Zusammenar-
beit ist für beide Seiten J..

#

vorteilhaft. Kennzeichnend '

h:.- •
.*

für unsere Beziehungen ,

sind Gleichwertigkeit und *. •

gegenseitige Achtung, ob-

wohl es um zwei Länder r .

geht, die sowohl in ihrer

Größe als auch in vieler an-

derer Hinsicht sehr ver-

schieden sind.

Die gegenwärtige ausge-

zeichnete Lage der fin-

nisch-sowjetischen Bezie-

hungen beruht darauf, daß

wir imstande gewesen wa-
ren, das mit unseren gegen-

seitigen Beziehungen ver-

bundene sicherheitspoliti-

sche Problem nach den

Kriegen aufeiner dauerhaf-

ten Basis zu lösen. Dieses

geschah durch den Ab-

schluß des Vertrages über

Freundschaft Zusammen-
arbeit und gegenseitigen

Beistand im Jahre 1948. ____
Der Name des Vertrages
kann irreführend sein, denn die So-

wjetunion hat auch mit anderen Län-

dern solche Verträge geschlossen.

Unser Vertrag ist jedoch hinsichtlich

seines Inhalts einzigartig. Er wurde
mtmohTnal scherzhaft „Diktat Finn-

lands" genannt

In dem Vertrag verpflichtet sich

Finnland zu verhindern, daß sein Ge-

biet für einen Angriffaufdie Sowjet-

union benutzt wird. Wenn unsere ei-

genen Kräfte dabei nicht reichen,

können wir von der Sowjetunion Hil-

fe erhalten, so wie es im Vertrag defi-

niert wird. Die Hilfe ist nicht automa-

tisch, sondern sie muß bei Bedarf

zwischen den Regierungen verabre-

det werden. Die Verpflichtung Finn-

lands im Vertrag bezieht sichalso nur

auf die Verteidigung des finnischen

Gebiets.

Der Vertrag beschränkt nicht die

Selbständigkeit Finnlands, sondern

festigt sie. Durch den Vertrag hat

Finnland ein wichtiges, mit seiner Si-

cherheit verbundenes Problem ge-

löst, sein Verhältnis zum östlichen

Großmachtnachbam. Der Vertrag

enthält keine fremden Verpflichtun-

gen für Finnland als selbständigen

Staat: Finnland verteidigt ja aufjeden

Fall sein eigenes Gebiet gegen alle

Angriffe.

Zwischen dem Vertrag vom Jahre

1948 und der finnischen Neutralität

gibt es keinen Widerspruch. Wir sind

ein Land außerhalb der Mffitärbünd-

nisse, das es anstrebt, außerhalb der

Interessenkonflikte der Großmächte
zu bleiben und gute Beziehungen zu

allen Ländern beizubehalten. Die Be-

strebung Finnlands zur Verwirkli-

chung der Neutralitätspolitik wird in

der Präambel des Vertrags festge-

stellt.

Ein Vorwurf, der in diesem Zusam-
menhang entstanden ist, lautet

groß
.

gewesen w"re und weiter so

stark andauem würde, wenn die Gä-

ste mit der Aufnahme nichtzufrieden

wären.

In Finnland wohnen verhältnismä-

ßig wenig Ausländer vor allem aus

dem Grunde, weil Finnland in den

letzten Jahrzehnten an Arbeitskraft

zugunsten anderer Länder, vor allem

Schwedens, eingebüßt hat Zur Zeit

wohnen ungefähr 300 000 Finnen in

Schweden.

Dieses ist ein Hintergrund für die

Tatsache, daß Finnland in relativer

Hinsicht weniger Flüchtlinge aufge-

nommen hat als zum Beispiel die an-

deren nordischen Länder oder die

Paavo Matti

Väyrynen (40) gilt

als der große

Aufsteiger in der

finnischen Politik.

Bereits mit 29

Jahren war er

Bildungsminister,

seit 1980 steht der

Schüler

Kekkonens an der

Spitze der politisch

bestimmenden
Zentrumspartei,
das

Außenministerium
übernahm er

erstmals 1977. Das
Interview mit

Väyrynen führte

Manfred Schell.

Finnland schickt Asylsuchende

aus derSowjetunion zurück.

Väyrynen: Diese Behauptung ent-

behrt jeder Grundlage. Finnland hat

die Konvention von 1951 über die

Rechtsstellung der Flüchtlinge und
das damit verbundene Protokoll rati-

fiziert Die damit verbundenen Ver-

pflichtungen werden auch in dem
neuen, 1984 in Kraft getretenen Aus-
ländergesetz völlig berücksichtigt

Auch hinsichtlich der Asylsuchenden

hält Finnland seine internationalen

Verpflichtungen strikt eia

Finnland hat nicht wie die Bun-
desrepublik Deutschland, in seiner

Gesetzgebung aus derVerleihung des
Asyls ein Recht des Individuums ge-

macht In dieser Hinsicht istdie Linie

Finnlands also strenger als die der

Bundesrepublik Deutschland, aber

Finnland handelt völlig in Überein-

stimmung mit den Bestimmungen
der Konvention von 1951.

Ist Finnland ein fremdenfeindli-

chesLand?
Väyrynen: Nein. Das haben die Hun-
derttausende von Bürgern der Bun-
desrepublik Deutschland feststellen

können, die unser Land im Zusam-
menhang mit Dienstreisen oder als

Touristen besucht haben. Ich glaube

nicht daß der Strom der Besucher so

Bundesrepublik Deutschland. Die
anderen nordischen Lander und die

Bundesrepublik Deutschland haben
Arbeitskraft importiert und deswe-

gen istes ihnen natürlich leicht, in die

große Zahl der einwandernden Aus-
länder auch Flüchtlinge einzuschlie-

ßen.

Wie denken Sie über die Deut-

schen, welches Bild haben Sie ran
ihnen?

Väyrynen: Finnland und Deutsch-

land stehen schon seit dem Mittelal-

ter in enger Verbindung miteinander,
und Deutschland ist für uns auch im-

mer ein wichtiges Bindeglied zu Mit-

tel- und Westeuropa gewesen. Von
jeher haben Wir zu unserer Freude
feststellen können, daß die Ostsee

uns voneinander nicht trennt, son-

dern miteinander verbindet

Bei unseren Kontakten haben wir
schon früh gelernt Deutsche als un-

ternehmungslustige und fähige Men-
schen zu schätzen, mit denen leicht

zurechtzukomraen ist und mit denen
die Zusammenarbeit gut klappt

Die heutige Bundesrepublik
Deutschland entspricht gut dieser

Vorstellung, sie istja nach den schwe-
ren Nachkriegsjahren zu einer bedeu-
tenden wirtschaftlichen und kulturel-

len Macht in Europa geworden. Im

heutigen Deutschen vereinen sich d

alte humanistische Kulturtraditic

und die Fähigkeit, moderne Teehn

logje anzuwenden.

Wie stellen sich für Sie die poiii

sehen und kulturellen Beziehw

gen zwischen Helsinki und Bor.

dar -auf welchen Feldern, gibt *

Übereinstimmung und Kooper.

tion. aufwelchen Gebieten Probl

me, Kontroversen?

Väyrynen: Die Verbindungen zw

sehen Finnland und der Bundesrepi

blik Deutschland sind in den letzte

Jahren eng gewesen: Ich möchte :

diesem Zusammenhang nur auf de

regen Besuchsaustausch aufhöchst!

Ebene wie auch auf Ministernber

hinweisen, für den der erfolgreich

Besuch von Bundespräsident vo

Weizsäcker im vorigen Jahr in He
sinki der neueste Beweis war.

Die Beziehungen zwischen uns
ren Ländern konnten immer im Ge
sie gegenseitigen Einvernehmen
und gegenseitiger Achtung gepflei

werden. Wir können Meinungen offe

austauschen. Wir haben viele paralk

Ie Ansichten und Bestrebungen, bt

sonders in Fragen der europäische

Sicherheit, der Entwicklung der wir
schaftlichen Wechselwirkung un
der Entfaltung der Kulturverbindur

gen. Mit Freude habenwirdie Stand
ge Entwicklung unseres Kulturam
tausches feststellen können, der bt

sonders auf dem Gebiet der Musi,

sowohl in quantitativer als auch qus

litativer Hinsicht umfangreich ist

Probleme oder Konflikte habe ici

in unseren Beziehungen nicht be

merkt

Ihr Premierminister hat bei seines

Besuch in Ost-Berlin den Staats

Präsidenten Ihres Landes im Hin

blick aufden KSZE-Prozeß mit de
Bemerkung zitiert, es „gibt noci

vieles, was getan werden sollte
*

Wo liegen die Deßzite?

Väyrynen: Man sollte sich erinnern

daß die Schlußakte von Helsinki imt

die ihm folgenden KSZE-Dokument«
nicht eine Serie von unmittelba

durchzuführenden Bestimmunget
sind. Es handelt sich um ein langfri

stiges Programm von Maßnahmen
das keinen Endtermin hat Schot

jetzt ist es klar, daß die Zusammenar
beit und die Sicherheit in Europi

dank der KSZE zugenommen haben

Ohne Zweifel gibt es noch vieles Zu-

tun, und für die Fortsetzung und die

Glaubwürdigkeit des KSZE-Prozes-

ses Ist es wichtig; daß alle Teilneh-

merstaaten Bereitschaft und politi-

schen Willen aufweisen, die Bestim-

mungen der KSZE hinsichtlich aller

Körbe durchzu- führen.

Es ist ebenso wichtig, daßder Pro-
zeß in einer ausgeglichenen Weise

weiterentwickelt wird. Der. Erfolg der

Stockholmer Konferenz aufden Ge-

biet der militärischen Sicherheit läßt

hoffen, daß die Maßnahmen zur För-

derung des Vertrauens und der Si-

cherheit weiterentwickelt werden

könnenund daß man auch zu Gesprä-
chen überAbrüstung in Europa über-

gehen kann.

Die Zusammenarbeit auf dem Ge-

biet der Wirtschaft, der Technik, der

Technologie und des Umweltschut-

zes sollte stark entwickelt werden.

Das Gespräch über menschliche

Kontakte, Kulturaustausch, Informa-

tion und Bildung sollte im Rahmen
der KSZE zur Förderung des Einver-

ständnisses zwischen den europäi-

schen Völkern fortgesetzt werden

Was wir Ihnen zum Wachstum raten

I

Die Philips Kommunikations Industrie AG ist ein gutes

Beispiel, wie einer für alle und alle für einen stehen. Diese

praktizierte Gemeinsamkeit macht stark. Stark nach

innen wie nach außen, in der Entwicklung kommunikativer

Informationssysteme und deren Auslegung in einzelnen

Unternehmensbereichen, wie auch in den daraus resultie-

renden Systemlosungen im Sinne unserer Kunden.

Voraussetzungen, die wir schon heute mit dem Blick auf

morgen geschaffen haben.

Die kommunikative Zukunft unserer Kunden zu sichern,

definieren wir als Aufgabe, der wir uns gerne stellen.

Ob es nun darum geht Informationen aufzubereiten, aus-

zutauschen, zu speichern oder zu verarbeiten - wir bieten

durch ein innovatives Produkt- und Leistungspaket die

richtigen Mittel und Wege.

Um als Philips Kommunikations Industrie AG den wachsen-

den Markterfordernissen mit kompakten Systemlösungen

neue Perspektiven zu geben. Wir set2en uns zusammen!

Philips Kommunikations Industrie AG
Büro- und Informationssysteme
Postfach 21 06 42 MA-S 820
5900 Siegen-Weidenau -Tel. 02 71/4043 22

Philips Kommunikations IndustrieAG
*) BüfO-ynd f.MKftrdiun' 1
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An Deutschlands Fach- und Führungskräfte

Jetzt gibt es dieWELTjeden Samstag
mit derBERUFS-WELT.
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Die BERUFS-WELT bietet

jeden Samstag den großen
überregionalen Stellenteil

für Fach- und Führungskräfte
plus wertvolle und
praktische Informationen
fürmehr Erfolg im Beruf.

Der erste Schritt in Ihre
berufliche Zukunft
istjetzt einfacher dennje:

Nutzen Sie die

BERUFS-WELT.
Jeden Samstag
in derWELT.

K*^g ******** — '
-
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«fcjicb wollte
ich ChemiÖ

Wichtigerdenn je
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NATIONALELF / In Ansätzen gekonnt, gelungene Experimente - gute Perspektive für BeckenbauerTENNIS

Martina

Navratilova,

die Dreißig

und die

Eintausend
DIETER LUDWIG, Filderstadt

Sie ging leicht in die Knie, nicht

vor Erschöpfung, eher schon deshalb,

weil sie kurz davor in ihrem ersten

Match des Grand-Prix-Tumiers in

Filderstadt den 1000. Sieg in ihrer

Laufbahn errungen hatte. Martina
Navratilova - eine Tennis-Karriere

ohne Ende. Und das sagte sie auch:

„Solange ich die Nummer eins in der

Welt bin, solange ich die Nummer
eins bleiben kann, so lange trete ich

nicht zurück, auch wenn ich nun fast

30 Jahre alt bin.“

Morgen wird die Amerikanerin

dreißig. Und weit und breit ist nichts

in Sicht, was ihre Vormachtstellung

gefährden könnte. Chris Evert-Lloyd

aus den USA, ihre ewige Zweite, ist

schon etwas näher an der Alters-Klas-

se. Und Steffi Graf mit ihren 17 Jah-

Anzeige

Schlagzeilen aus einem Jahr,
das unser Jahrhundert prägte:

Hitler drängt an die Macht - Deutschland wieder

im Volkerbund - Füistenenteignijng gescheitert

MHranen suchen Arbeit - Die ersten Hoch-

häuser - Puccini-Oper .Turandor uraufgeführt

Lufthansa gegründet - Zum erstenmal m Luft-

schiff über, den Nordpol - Daimler und Benz

fusionieren - Eauhaus in Dessau eingeweiht

Berliner leiem Funkturm - Gene Turmey schlägt

Jack Oempsey - Charieston wird Modetanz.

Fakten, Bilder und Erinnerungen
im Jahrgangsband »Chronik 1926«

BMr Bhßt SB Sv „Ccbsä-

BMottas des 20. Jalulartti* Bai famn BuSIüibBm ad«
äaü bda CBroflk Vmbg. Pndlart Ö0S, wo Dnrtmrt 1.

ren als Übertalent erst im Kommen.
„Warum“, fragte die Navratilova,

„warum also, sollte ich aufhören?“

Martina Navratilova ist in Fflder-

stadt das Feigenblatt dafür, daß die

deutsche Creme mit Steffi Graf und
Claudia Kohde-Kilsch die Veranstal-

tung mied. Das letzte Turnier war
noch nicht vergessen. Die beiden

deutschen Wdtklassespielerinnen

hatten damals geschworen: „Nie

mehr in FÜderstadt“. Ihnen hatte das
Publikum zu sehr die Ausländerin-

nen beklatscht. Auch die Linienrich-

ter hatten ihrer Meinung nach ver-

sagt Ihr Fernbleiben hatte Veranstal-

ter Dieter Fischer erst wahrgenom-
men, als wirklich keine kam. Bis zu-

letzt hatte er mit dem Namen Steffi

Grafe kräftig getrommelt

Doch Fischer ließ sich nicht ver-

drießen. Er hatte ja Martina Navrati-

lova. Ihr kaum abwendbares Siegju-
büäum war wie die Brotvermehrung
im Alten Testament. Und Drogist Fi-

scher ließ sich für die Feier auch et-

was einfallen. Nach dem 6:3, 6:2-Sieg
gegen die Französin Nathalie Tauziat

(18) bängte er „meiner lieben Marti-

na“ ein Halskettchen mit einem gol-

denen Tennisball und Brillanten um.

„Ich zähle eigentlich meine Siege
nicht“, sagte die Geehrte ins Publi-

kum, Jeder ist wichtig.
14

Später er-

gänzte sie, der 1000. Erfolg sei sicher-

lich ein Meilenstein in ihrer Lauf-
bahn, „aber ich werde weiterma-
chen“. Dann blies sie mit einigen

amerikanischen Tennisspielerinnen

hundert Kerzen einer Mairipantorte
aus und versprach, im nächsten Jahr
wiederzukommen, um endlich ein-

mal den schnellsten Porsche des
Sponsors zu gewinnen. (sid)

• Er galt bislang in derBundesli-

ga als „Enfant terrible", als

schwererziehbarer Bengel. Wolf-

ram Wuttke aber hat sich offen-

bar gewandelt. Eskapaden, die

gibt es bei ihm nicht mehr. Diese

Einstellung tut offenbarauch sei-

nem Spiel gut, denn er war die

große Entdeckung beim 2:2 ge-

gen die Spanier.

• Die Tageszeitung „El Mundo
Deportivo" aus Barcelona zog

ein treffendes Fazit des 2:2 von

Hannover. „Die deutsche Mann-

schaft zeigte gute Ansätze, hat

aber noch einen weiten Weg vor

sich." Zum Spiel der eigenen

Mannschaft schrieb „Sport":

„Mit Kontern hielt Spanien die

deutsche Furie nieder "

• Deutschland: Schumacher (32

Uahre/76 Länderspiele) - Hörster

(29/2) - Köhler (21/2), BuchwaW
(25/9) - Berthold (21/20), Rofff

(26/21), Matthäus (25/50), Rahn
(24/11), Frontzeck (22/9) - Waas
(23/8), Wohlfarth (23/1). Wechsel:

Augenthaler (29/14) ab 46. für

Hörster, Wuttke (24/1) für Rolff,

ab 70. Eckstein (22/1) für Waas.

• Auf dem Wege zur Europamei-

sterschaft 1988 in der Bundesre-

publik bestreitet die deutsche

Nationalmannschaft ihr nächstes

Länderspiel bereits in 14 Tagen.

Am 29. Oktober Ist im Wiener Pra-

terstadion Österreich der näch-

ste Testgegner. In diesem fahr

wird es dann keine weiteren Län-

derspiele mehr geben.

Wolfram Wuttkes Selbstzähmung - er kämpft und
beißt nicht mehr, nun läuft alles von alleine

ULFERTSCHRÖDER, Hannover

Das ist der Stoff, aus dem die Stars

sind: Wenn einer ein halbes junges

Leben lang gewartet hat auf diesen

Augenblick. Wenn sie ihn einen Böse-

wicht und Tunichtgut, einen Idioten

und Verrückten genannt haben und

wenn er ihnen nun beweisen will, daß
altes anders und das meiste nicht

wahr ist, daß er sie alle in die Tasche

steckt, wenn einer in diesen Augen-

blick den Mut aufbringt zu einem tol-

len, Einern atemberaubenden Trick

... dann ist er aus dem Stoff ge-

macht, aus dem die Stars sind.

Mit der Hacke gab Wolfram Wuttke

dem Ball einen leichten Tick, hinter-

rücks, ohne zu schauen, und der Ball

rollt fließend hinein in den Lauf von

Herbert Waas, und Waas schießt flach

ins Tor.

Das Volkjauchzt ihm zu. die Kolle-

gen umarmen ihn. „Habe ich euch's

doch immer gesagt, und jetzt nab ich

es euch gezeigt, ihr . . . knurrte

Wuttke in sich hinein, ganz leise, un-

horbar. Er tarnt seinen Triumph.

„Früher habe ich auf dem Platz

gebrüllt: du Arsch. Und dann haben

sie die Köpfe zusammengesteckt und
geflüstert: Ebbt ihr gehört, er hat wie-

der du Arsch gesagt“ Wuttkes Erin-

nerungen an jene Jahre, in denen sei-

ne Gefühle zerwühlten. Jahre der

Quälereien.

Und plötzlich kam dann die Wand-
lung, die Selbstzähmung. Richtig,

keiner hat diesen Wuttke gezähmt
Keiner hätte das gekonnt Nurt er

selbst Er mußte untergehen und er-

kennen lernen, was ihn verrückt

machte.

Er soll dem DFB-Trainer Dietrich

Weise ins Bettgepinkelthaben, er soll

dem Schalker Vorsitzenden Siebert

die Schecks unterschrieben haben,

alles nur so, zum Spaß. Er soll, er soll,

er soH Tausend unglaubliche Ge-

rüchte über Wolfram Wuttke. Und er

hat, er hat er hat Tausend unglaubli-

che Geschichten über ihn.

Es war ein sonderbares Gemisch
aus Gefühlen, das ihn damals be-

herrscht haben mußte, er wollte seine

Umwelt bestrafen, Rache nehmen an
den Menschen, weil sie ihm zu wenig
Zuneigung schenkten, weil sie ihn zu

wenig liebten.

Und plötzlich sieht er klar. Plötz-

lich wird er, was die andern „schlau“

nennen. „Vor drei Jahnen war ich

schon einmal auf dem Sprung in die

Nationalelf und im letzten Augen-
blick klappte es nicht Da habe ich

mir gedacht in deinem Kopf; da
mußt du etwas ändern.“

Dann kam er nach Kaiserslautern,

vor einem Jahr. „Er war schon ein

anderer. Er hatte sich geändert, ganz

erheblich,“ sagt sein heutiger Trainer

Hannes Bongartz, „und er hat hier die

richtigen Kollegen gefunden. Er hat

gemerkt, daß er sie braucht“

Oder anders gesagt: In Kaiserslau-

tern hatte Wuttke endlich Zuwen-
dung, die Hinwendung gefunden. Die

andern haben ihn nicht als Beklopp-

ten, als den Wilden empfangen, son-

dern als den Fußballspieler Wolfram
Wuttke. Als einen, der ihrFreundsein
kann.

„Er braucht Streicheleinheiten, ein

paarmehr als andere,“ sagt Bongartz,

„und öfter reden mußt du mit ihm.“

Wolfram Wuttke öffnete sich sofort in

Kaiserslautern. Er nimmt, und er gibt

zurück. Da ist ein l&jähriger, Günter

Metz, der rennt für ihn 90 Minuten

lang. Und Wuttke sorgt sich um ihn.

„Komm mir bloß gesund wieder,“

sagt er zu Metz, wenn derzur Bundes-
wehr muß.
Mit einigen Typen, die ihmaufdem

langen Weg bis hierher begegnet sind,

hat er abgeschlossen. Mit Netzer zum
Beispiel Aber hassen tut er keinen.

Wuttke hat sich angepaßt, aber er ist

kein Angepaßter.

„Ja, das ist richtig,“ sagt er, „du

mußt dich an die Spielregeln halten,

sonst lassen sie dich hochkommen-

“

Oft macht er noch eine Faust in der

Tasche. „Aber ich gehe meinen Weg
immer noch schnurgerade. Ich gehe

jetzt nur diplomatischer. Ich gebe den
Tanten keine Gelegenheit mehr, sich

über mich das Maid zu zerreißen.“

Seit sechs Jahren verheiratet, seit

zweieinhalb Jahren Vater. „Da
merkst du plötzlich, daß du Verant-

wortung hast,“ sagt er. Dieser Wuttke

hat ihm Alter von 25 Jahren gemerkt,
daß sich die Welt nicht um ihn dreht,

sondern daß er nur ein Stückchen
von ihr ist

Der Spanier Goicoechea rammte
ihm den Ellbogen auf die Nase, aber

Wuttke reagierte gar nicht „En Na-

senloch ist zu, aber ich habe ja noch
ein zweites.“ Die Kollegen in der Na-

tionaelf wollten ihn hochnehmen. „Er

kam ja mit einem gewissen Image zu

uns,“ sagte Teamchef Franz Becken-

hauer, „der Junge mit Problemen, der

• M&m %rsw*»®

Er profitierte von Wuttkes Trick:
Torschütze Herbert Woos fotöiap

oft Gescheiterte. Die andern haben

ihn provoziert damit Aber das hat er

total abgeschüttelt das hat er sehr gut

gemacht“

Wolfram Wuttke steht vor einem

neuen Leben und staunt Er hat auf-

gehört zu kämpfen, zu beißen und zu

schlagen und plötzlich läuft alles wie

von selbst Früher mochten sie ihn

nicht und jetzt überlegt der Team-
chef, wer wohl am besten zu ihm und
zu seinen Verrücktheiten aufdem Ra-
sen paßt der Thon oder der Bahn
oder beide oder keiner von beiden.

Ob bewußt oder auch nicht, aber

Wolfram Wuttke hat dem Teamchef
auf dem Wege zur Europameister-

schaft 1988 in der Bundesrepublik ein

großes Stück nach vorne gebracht

Die Probleme im Mittelfeld, die Bek-
kenbauer so viel Kopfzerbrechen

beim Neuaufbau machten, haben .«ach

mit ihm verringert Die Perspektiven

für die Zukunft sind nicht schlecht

narb rimm Experiment mit dem Kai-

sersiauterer.

T^riLhqr Matthäus, in seinem 50.

Länderspiel ein Dauerrenner, der

sich Überall anbat de-

die Bälle for-

derte, der das deutsche Spiel machen
wollte, ist alleine überfordet Er hat

immer gesagt, daß es den Spielma-

cher älter Prägung nicht mehr gäbe.

Ehe Aufgaben müssen auf mehrere

Schultern verteilt werden. In Kopen-
hagen gegen die Dänen bildeten

Matthäus nnri Olaf Thon rin tolles

Gespann. Diesmal war Wolfram
Wuttke die passendere Ergänzung zu
dem Münchner. Wenn Wolfram
Wuttke sagt „International will ich

mich bis 1988 durchgebissen haben.

Wenn es sein muß, dann bin ich eben

der Chef im Mittelfeld,“ dann steckt

dahinter keine große Klappe, sondern

ein gesundes Selbstbewußtsein. Der
Chef wird nicht bestimmt, der Chef
macht sich selbst Und dagegen wird
Franz Beckenbauer nichts einzuwen-
den haben.

Franz Josef Strauß und sein olympisches Engagement
U. HOLTHOFF/DW. Lausanne

„Ich habe mich gefühlt wie vor
dem Staatsexamen“, gestand Bay-

erns Ministerpräsident Franz Josef

Strauß (CSU) gestern morgen beim
Frühstück im Royal Savoy Hotel in

Lausanne. Er hat schon vor so vielen

Versammlungen in der ganzen Welt

gesprochen, doch sein Auftritt beim
IOC-Rongreß war eine Premiere.

Strauß hat persönlich und im Na-
men seiner Partei die Bewerbung
Berchtesgadens um die Ausrichtung
der Winterspiele 1992 unterstützt

„Wir haben den Sport ja viel zu lange
vernachlässigt“ , sagte Strauß. In dem
Bemühen, das Versäumte nachzuho-

len, war er Mittwoch nachmittag mit
einer selbstgesteuerten Privatmaschi-
ne nach Lausanne geflogen.

Obwohl die politischen Geschäfte
sein seit Monaten geplantes Auftreten
in Lausanne beinahe noch verhindert
hätten. „Die Landtagswahlen in Bay-
ern am vergangenen Sonntag und die

folgenden Kabinettsgespräche in

Bonn und München ließen ihm
eigentlich gar keine Zeit mehr, hier-

her zu kommen“, sagte Michael
Dyckerhoff, der Generalsekretär des

Berchtesgadener Bewerbungs-Komi-
tees.

Doch Strauß verstand das Votum
der Wähler auch als Verpflichtung für

sein olympisches Engagement „Ich

wäre nicht mit 56 Prozent der Stim-

men gewählt worden, wenn 71 Pro-

zent der bayerischen Bevölkerungge-
gen diese Spiele wären.“

Auf Transparenten hatten bayeri-

sche Olympia-Gegner vor dem Kon-
greßgebäude in Lausanne verkündet
71 Prozent der bayerischen Bevölke-

rung seien gegen Olympische Winter-

spiele im Berchtesgadener Land. Sie

mußten allerdings zugeben, daß sich

diese Angabe nur aufeine Befragung
in Bad Reichenhall stützte, die von

der Anti-Olyrapia-Bewegung selbst

durchgeführt worden war und bei der

nur 55 Prozent der wahlberechtigten

Einwohner erreicht wurden.

Franz Josef Strauß wertete daher

ihre „Demonstration hier in Lau-
sanne als ein Zeichen von Infantilität

Die Behauptung, 71 Prozent der Be-

völkerung seien dagegen, ist

schwachsinnig.“ Strauß orientiert

sich lieber an Wahlergebnissen. Und
die besagten am Sonntag: Die Politi-

ker in der Region Chiemgau, die die

Bewerbung Berchtesgadens unter-

stützten, erhielten in ihren Wahlbe-
zirken jeweils absolute Mehrheiten.
61,3 Prozent im Berchtesgadener
Land, 57,8 Prozent in Traunstein und
54,1 Prozent in Rosenheim-West
Im Auftrag dieser Wähler war

Franz Josef Strauß nach Lausanne
geeilt um den IOC-Mitgliedem
höchstpersönlich zu versichern, „daß
wir aus den schrecklichen Erfahrun-

gen bei dem Anschlag auf die Olym-
pischen Spiele 1972 in München ge-

lernt haben, und daß sich ein solches

Ereignis nicht wiederholen wird“. So-

gar die Grenzfragen mit Österreich

seien schon zufriedenstellend ge-

klärt Das war notwendig, weü Salz-

burg neben München zweiter Olym-
pia-Flughafen sein würde und Grenz-

probleme die angestrebte Harmonie
stören könnten.

Danach blieb Franz Josef Strauß

auch noch Zeit für ein kurzes Ge-
spräch mit dem französischen Pre-

mierminister und Pariser Bürgermei-
ster Jacques Chirac. „Ich habe ihm
gesagt Dein Heiz ist gespalten: Du
bist hier, um Paris zu unterstützen,

aber Du mußt auch Albertville vertre-

ten. Da habe ich es wesentlich leich-

ter“

*
Die heutige Wahl der Olympia-

städte 1992 durch das Internationale

Olympische Komitee (IOC) ist eine

umständliche, komplizierte und vor
allem geheime Prozedur. Ihr Ablauf
ist bis ins letzte Detail festgelegt

Erst stellen sich die sieben Bewer-
ber für die Olympischen Winterspie-

le, Albertville, Ancliorage, Berchtes-

gaden. Cortina d'Ampezzo, Falun, Lil-

iehammer und Sofia, zur geheimen
WahL Jeder der 86 IOC-Ddegierten
hat eine Stimme.

Drei Wahlmänner «hlen die Stim-

men aus. Die Stadt mit der niedrig-

sten Stimmenzahl im ersten Wahl-
gang scheidet aus. Sollten zwei Städ-
te gemeinsam die kleinste Stimmen-
zahl haben, findet eine Stichwahl zur

Eliminierung pmer Stadt statt

Diese Prozedur wird fortgesetzt

bis zwei Städte übrigbleiben; dann
entscheidet die einfache Mehrheit der
Stimmen. Erhält eine Stadt schon
vorzeitig die absolute Mehrheit ist sie

gewählt
Nach der Wahl der Stadt der Win-

terspiele wird dieses Ergebnis dem
IQC-Präsidenten Juan Antionio Sa-
maranch, der an der Wahl nicht teil-

nimmt in einem verschlossenen Um-
schlag übergeben. Das Ergebnis
bleibt auch den Delegierten bis nach
der Wahl der Sommerspiele unbe-
kannt
Anschließend wird die Stadt für

die Sommerspiele 1992 nach dem
gleichen Verfahren ermittelt Hier be-

werben sich Amsterdam, Barcelona,
Belgrad, Birmingham, Brisbane und
Paris. Theoretisch sind also - ohne
Stichwahlen - elf Wahlgänge mög-
lich. Nach Abschluß beider Wahlen
verkündet IOC-Präsident Samaranch
das Ergebnis.

*
Das Erste Deutsche Fernsehen

(ARD) berichtet heute von 12J55 Uhr
bis voraussichtlich 14 Uhr live aus
dem Palais de Beaulieu in Lausanne.

Sehalker Aufführung:

Alle gegen Rudi Assauer

Rudi Assauer galt einst als der

starke Mann beim Fußball-

Bundesligaklub Schalke 04. Und
mit dieser Stärke, die ihm Kraft sei-

nes Amtes als Manager verliehen

war, hat er den Traditionsverein in

den letzten Jahren gefühlt und ge-

prägt Jetzt da die Schalker nach

Höherem sinnen, sich im Kreis der

UEFA-Cup-Kandidaten fühlen, und

nach acht Spieltagen (11:5 Punkte)

auch dem selbsterhobenen An-

spruch gerecht zu werden scheinen.

Rolf Schafstall hat seine Vorwürfe

an Assauer formuliert: „Verfehlte

Einkaufepolitik.“ Präsident Fenne,

der vor einem dreiviertel Jahr mit

seinem ersten Vorstoß, den Mana-

ger loszuwerden, schon einmal ge-

scheitert war, sieht dem bunten

Treiben im eigenen Lager nun mit

einem gewissen Wohlwollen entge-

gen. Vielleicht löst sich sein Pro-

blem nun von selbst Denn Fenne

läßt keine Gelegenheit aus, Assauer

das Leben schwer zu machen.

STAND«PUNKT
droht der Manager den Bach des

Erfolges heruntergespült zu wer-

den.

Denn spätestem seit zwei Wo-

chen, seit der grundlegenden Kom-
petenzverteilung innerhalb der Ge-

schäftsstelle, die einer Teilentmach-

tung Assauers gleichkam, fuhrt

Präsident Dr. Hans-Joachim Fenne

wieder das Regiment des Klubs.

Rudi Assauer sieht rieh inzwi-

schen in der Rolle des Prügelkna-

ben. Dabei tut sich nicht nur der

Präsident hervor. Auch Trainer

Rudi Assauer. der einmal gesagt

hat, er weide zurückzutreten,

„wenn ich nicht mehr so arbeiten

kann, wie ich es will“, hätte jetzt

Grund genug, die Konsequenzen zu

rieben. Seine Machtbefugnisse sind

eingeschränkt, und er hat es nicht

nötig, sich zudem die Alleinschuld

für die letzten Jahre zuschieben zu

lassen. Wenn überhaupt in Schalke

über Schuld gesprochen wird, dann

trifft sie Aussauer und Fenne glei-

chermaßen. SEPPL SIMON

SPORT-NACHRICHTEN
Heute: Fnßbali-Bundesliga

Düsseldorf (DW.) - Bereits heute

abend finden zwei vorgezogene Spie-

le des 11. Spieltages der Fußball-Bun-

desliga statt Bayer Leverkusen er-

wartet um 1930 Uhr Eintracht Frank-

furt Reinhard Saftig, Trainer von Bo-

russia Dortmund, läßt heute (20.00

Uhr) gegen den 1.FC Nürnberg seinen

Stürmer Daniel Simmes pausieren

und bringt dafür Norbert DickeL

Heimrecbt für Frankfurt

Düsseldorf (sid) - Der deutsche

Meister FTG Frankfurt hat im Tisch-

tennis-Europapokal der Damen im

Viertelfinale gegen Spartak Vlasim

(CSSR) wieder Heimrecht Schon in

der ersten Runde beim 5:3 über Bor-

länge BTK (Schweden) durfte Frank-

furt vor eigenem Publikum spielen.

Nur Bunge weiter

Becker In Runde drei

Sydney (sid) - Ohne größere

Schwierigkeiten überstand Wimble-

donsieger Boris Becker die zweite

Runde bei den Internationalen Hal-

ten-Tennismeisterschaften von Au-
stralien in Sydney. Becker besiegte

den Australier John Fitzgerald mit

6:4, 7:5 und trifft nun in der dritten

Filderstadt (sid) - Einzige deut-

sche Teilnehmerin beim Damen-Tur-

nier in Filderstadt bleibt Bettina Bun-

ge. Die Deutschamerikanerin erreich-

te durch ein 6:4, 6:4 überAnne Hobbs
(England) die zweite Runde und trifft

nun aufHana Mandlikova fCSSR).

Biasion In Führung
Runde auf Btod Dyke (Australien),

gegen den er im März in Brüssel zum
Auftakt verloren hatte.

Zum Auftakt remis

Den (sid) - Zum Auftakt-des

Sechs-Länder-Turniers in Holland
farmen die deutschen Handball-Da-

men in Den Haag zu einem 18:18 ge-

gen Norwegen. Erfolgreichste Weife
rin war mit sieben Treffern Dagmar
Stelberg vom VfL Engelskirchen.

Golf: Damen auf Rang 15
Caracas (sid) - Die deutschen

Golf-Damen sind bei der Mann-
schafts-Weltmeisterschaft der Ama-
teure in Caracas nach der zweiten

Runde mit 312 Schlägen vom zehnten

auf den 15. Rang zurückgefallen. Eu-
ropameisterin Martina Koch aus Han-
nover lieferte im zweiten Durchgang
mit 82 Schlägen das Streichresultat

des deutschen Trios.

Fischer vor Weltmeister
Portland (sid) - Der Stuttgarter

Eiskunstläufer Heiko Fischer hat

beim internationalen Wettbewerb
„Skate America“ in Portland (USA)
nach der Pflicht die Führung . über-

nommen. Mit 0,6 Punkten liegt der
viermalige deutsche Meister sogar

vor dem amerikanischen Weltmeister

Brian Boitano (T2).

Aus für Keretic

Tokio (dpa) - Als letzte deutsche
Teilnehmer sind Damir Keretic und
Peter Moraing beim Tennis-Grand-
Prix-Turnier in Tokio im Achtelfinale

ausgeschieden. Keretic (Stuttgart)

unterlag Kelly Jones mit 6:4, 6:7, 6:7,

während Moraing (Karlsruhe) mit 4:6,

4:6 an Paul Cbamberlin scheiterte.

Beide Amerikaner sind in der Welt-
rangiiste nicht unter den ersten 500.

San Remo (sid) - Auf den letzten

drei Wertungsprüfungen der driften

Etappe der Rallye San Remo hat der

finnische WM-Spitzenreiter Juha

Kankkunen die Führung an den Ita-

lienerMassimo Biasion verloren; Der

Schwede Kenneth Eriksson and sein

Solinger Beifahrer Peter Diekmann

haben als Neunte 24:30 Minuten

Rückstand. •
.

FUSSBALL -

EK-Onlififcatfcm. Gruppe L- Öster-

reich - Albanien 3:0; Gruppe 4: Eng-
land - Nordiriand 3dD; Gruppe 5: Polen
— Griechenland 2:1; Ungarn - Holland

0:4 Gruppe 6: CSSR - HÖnland 3:0.

TENNIS
D&men-Tnniier ln FÜderstadt, L

Runde: Bunge (Bundesrepublik
Deutschland) - Hobbs (England) 6:4,

8:4, Henricksson (USA) - Tanvier
(Frankreich) 7:6, 6:3, Fhelps - McNeil
(beide USA) 2.-«, fcS. -AartnUMhe

Sydney, L Runde: Leodl (CSSR) -

Kratzmann 6:4, 6^2, Drewitt (beide Au-
stralien) — van Rendsburg (Südafrika)
7:6, 6:1, McNamara - Custer (beide Au-
stralien) 6:1, 6:2, Leacfa (USAJ-Mmohg
(Nigeria) 6:4, 7:6. - 2. Hunde: Becker
(Bundesrepublik Deutschland) - Fitz-

gerald (Australien) 6:4, 7:5, Layendek-
ker (USA) - Cahül (Australien) 7X, 6:4,

Freeman (USA) - Edmondson (Austra-
lien) 6:2, 7:5. - Doppel, 1_ Bunde: Befc-

ker/Fitzgerald - Freeman/NeIson
(USA) 6:4, G:L— wAsian Open“. Damen,
in Tokio, 2. Ronde: Herr (USA) -Cueto
(Bundesrepublik Deutschland) 6:4, 6:1.

BASKETBALL
Bandesliga, Herren, 5. Spieltag:

Bayreuth - Köln 100:85, Leverkusen

-

Langen 86:76, Göttingen - Bamberg
71:72, SSV Hagen - Ludwigsbuzg 80:61,

Osnabrück - Gießen 73:83.

GEWINNZAHLB4
HRtwochslotto: Ziehung A: 12, 13,

19, 34, 40, 49, Zusatzzahl: 9. - Ziehung
B: 3, 14. 29. 30, 34, 38, Zusatzzahl: 45. -

Splel77:8 6 3Ö 25 4. (Ohne Gewähr).

mxzs*.

.>
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/ Bestellschein

/

Hternu! bestelle ich zur Lieferung und Berechnung (an untenstehende Adresse]
den BAYERNKlflfER aul unbestimmte Dauer, mindestens jedoch für ] Jahr,

zurr
I Jahrestjenigspre« von DM 104.- (mcl. geseU. MwSl und Versandkosten im

Inland) Ich bm dann einverstanden, daß die Berechnung der Bezugsgehuhr ahriidi
V im voraus erfolgt.

1

vertrauensgarait« Mn ist bekannt, daß ich riesen Bestellschein widerrulm kann. ' - -
wenn ich innerhalb von 7Togen eine Mitteilung an den BAYERNKURIER, Postlach ipnpftt :• -

8000 München ig, absende. Ich bestätige dies mit meiner zweiten Unterschrift.
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/
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Der einzige seiner Klasse mit vollverzinkter

Karosserie.

Unübertroffener Cw-Wert (0,29) in seiner

Klasse.

Das größteMotorenprogramm seinerKlasse.

Das längste Innenraummaß seiner Klasse.

Der erste, den Sie mit dem Audi Sicherheits-

system procon-ten ausstatten können.

Das größte Garantiepaket seiner Klasse.

Die schönste Kompaktform seiner Klasse.
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Vorsprung
durch Technik



Rau: Das ist die Stunde Europas
Bpggan die Schuld für gescheiterten Gipfel zugewiesen / SI-Rat für neue Umweltpolitik

Kommission gegen

Antisemitismus in

Berlin konstituiert

D.D. Berlin

In Berlin hat sich eine von dem
Regierenden Bürgermeister Eber-
hard Diepgen berufene „Kommission
gegen Antisemitismus“ konstituiert

Sie soll Diepgen bei der Einschät-

zung antisemitischer Umtriebe und
den Maßnahmen ihnen wirksam ent-

gegenzutreten, beraten.

„Antisemitischer Bodensatz“, so

Senatssprecher Winfried Fest, „sei

nicht allein ein Problem für den jüdi-

schen Bevölkerungsteil, sondern eine

Herausforderung für das politische

Gemeinwesen insgesamt“ Fest be-

tonte, daß antisemitische Dummhei-
ten nicht verharmlost werden dürf-

ten. Verhindert werden müsse auch,

daß solche Provokationen zum „Me-

dienereignis“ und damit eventuell

noch verstärkt werden. An der kon-

stituierenden Sitzung nahm auch der

Vorsitzende der Jüdischen Gemeinde

zu Berlin, Heinz Galinski, teil

DW. Bonn

Der Kangiprlrflnriidat der SPD, Jo-

hannes Rau, hat dasForum der Sozia-

listischen Internationale (SD gestern

in Bonn dazu genutzt dem amerika-

nischen Präsidenten Ronald Reagan

die Verantwortung für das Scheitern

des Gipfeltreffens in Reykjavik zuzu-

schieben. Zur Eröffnung einer zwei-

tägigen Ratssitzung der SI rief Rau
riaTii auf die in Island erarbeiteten

Abrüstungschancen nicht verloren

gehen zu lassen. Eine wichtige Rolle

wies er dabei den europäischen Staa-

ten zu. „Dies ist die Stunde Europas.“

Dem US-Präsddenten warf der

SFD-Kanzlerkandidat vor, mit dem
Festhalten an SDI einen „Weg zu im-

mer mehr Waffen“ zu beschreiten.

„Das kann nicht unser Weg sein", rief

Rau den rund 100 Teilnehmern aus 30

Ländern zu. „Wir Europäer müssen

darauf dringen, daß es zu Abrüstung

auf der Erde statt zur Aufrüstung im

Weltraum kommt“

Nach Raus Ansicht hat das Gipfel-

treffen zwischen Reagan und dem so-

wjetischen Generalsekretär Gorba-

tschow gezeigt, daß eine Vereinba-

rung über die vollständige Beseiti-

gung der Mittelstreckenraketen, eine

Halbierung der Anzahl der Strategi-

schen Raketen und eine Einstellung

aller Atomversuche möglich sei

Dem Kreml-Chef schrieb Rau grö-

ßeres Einsehen vor, als es bei dessen
Vorgängern gegeben habe. Gorba-
tschow habe die Notwendigkeit einer

fairen und friedlichen Zusammenar-
beit erkannt Als Beispiel hierfür

nannte er die Vorgänge um Tscher-
nobyl, die eine schreckliche^ aber
wichtige Lehre gewesen seien.

„Auf den Zusammenhang von
„Ökonomie und Ökologie“ - eines

der zentralen Themen der Tagung -

eingehend, gab Rau seiner Überzeu-

gung Ausdruck „daß rohstoff- und
energiesparenden, sicheren und um-
weltverträglichen Produkten die Zu-

kunft gehört*. Außerdem plädierteer

für den Ausstieg aus der Kernenergie.

Sie sei nicht bis zum Letzten be-

herrschbar und das sogenannte Rest-

risiko sei nicht zu verantworten.

Der britische Labour-Führer Neil

Kinnock formulierte als Hauptredner

die Forderung des Rates nach der

raschen Umsetzung einer neuen
Wachstums- und Umweltpolitik. Auf-

gabe des demokratischen Sozialis-

mus sei es, sich für ein neudefiniertes

Wachstum miteinem wirksamen Um-
weltschutz einzusetzen. Diese Aufga-

be könnten weder Konservative noch
Grüne leisten. Die Sozialisten seien

aufgerufen, die Kollision zwischen

dem Bedürfnis des Menschen nach

materiellem Auskommen und nach

einer sicheren Umweltzu verhindern.

Die durch Umweltzerstörung hervor-

gerufenen Probleme könnten nicht

durch weniger, sondern nur durch

mehr Wachstum gelöst werden, sagte

der Labour-Chef.

Bundeswehr will

mehr Aufträge an

Mittelstand geben
rtr, Düsseldorf

Die mittelständische Wirtschaft

soll künftig einen weitaus größeren

Anteil an dem jährlich über 22 Milli-

arden Mark umfassenden Auftrags-

topf der Bundeswehr für Beschaf-

fung, Forschung und Entwicklung er-

halten. Der Staatssekretär im Vertei-

digungsministerium, Manfred Tim-

mfrmann, stellte gestern in Düssel-

dorf *inen entsprechenden Erlaß vor,

der die Vergabepraxis für Bundes-

wehrauftrage neu regelt

Die Bundeswehr vergibt nach An-

gaben TImmermanns jährlich etwa

520 000 Aufträge, von denen der Mit-

telstand - darunter werden Betriebe

mit bis zu 500 Mitarbeitern verstan-

den - lediglich rund 25 Prozent des

Gesamtwertes erhalte. Neues Kriteri-

um für die Auftragserteilung an einen

Generaluntemehmer sei der Umfang,

in dem dieser den Mittelstand daran

beteilige.

Lieber
Baum.

Anders gesagt: Zu den für

den sauren Regen verantwortlich

gemachten Emissionen trägt die

chemische Industrie wenig bei:

bei Schwefeldioxid rund 4% und

bei Stickoxid knapp 3%.

Was wir mit unseren Milhar-

den-Investitionen in neue, um-

weltfreundlichere Produktions-

anlagen erreicht haben, zeigt

schon folgendes Beispiel: 1986faIIt

bei chemischen Prozessen nur

noch ein Zehntel von dem Schwe-

feldioxid an, was noch 1966 emit-

tiert wurde.

Im übrigen betreiben wir als

Emisstonssenkungen 1979 1- iOQ%) bis 1984 Industriezweig heute eine sehr

aufwendige Umwelt-Forschung.

Und das zum Nutzen aller.

Beispielhafte Ergebnisse sind die

Abgas-Katalysatoren für Auto-

mobile undTreibstoff-Zusätze, die

die Bleiverbindungen als Anti-

klopfmittel ersetzen. Oder auch

neue chemische Verfahren zur

Entschwefelung von Mineralöl-

produkten, von Heizöl und Kohle.

Es bleibt zweifellos noch viel

zu tun. Aberwirhaben auch schon
viel erreicht. Und das ist mit

der beste Antrieb, entschlossen

weiterzuarbeiten.

* Verantwortung hat Leit-

linien. Ihr Exemplar liegt bereit.

Die Initiative ’Geschützter leben’,

Karlstraße 21, 6000 Frankfurt/

Main, informiert Sie über

DIE CHEMISCHE INDUSTRIE.

Natur ist Chemie.

Chemie ist Leben.

Leben istVerantwortung.

Fordern Sie die Umwelt-Leitlinien der Chemie an. Zum Ortstarif. @ 0130-5599

Der Zeuge wider Willen

provozierte auch die SP

D

a 1un Dmm Id rtkmnM die sn viele ft mb..
DIFTHART GOOS,Bonn

Der Zeuge ließ jede Verbindlich-

keit vermissöl. Aufdem Zeugenstuhl

im Saal 1903 des „Langen Eugen" saß

der Gewerkschaftsmanager Alfons

Lappas und sorgte für den ersten

Eklat des Untersuchungsausschusses

Neue Heimat

Die Art, wie der Vorstandsvorsit-

zende der gewerkschaftseigenen Be-

tAnigiingsgy^llykaft. für Gemein-

Wirtschaft (BGAG) seine Rechtsauf-

durchsetzen wollte, mußte

den Widerstand der elf Parlamenta-

rier von CDU/CSU, FDP, SPD und
den Grünen provozieren. Lappas, der

sich vom Waldfacharbeiter an die

Spitze des DGB-Management empor-

gearbeitet hat, stellte sich mit den

Worten vor. „Es istja allseits bekannt

daß ich Vorstandsvorsitzender der

BGAG bin.“

Vom Vorsitzenden Husch wurde

Lappas sodann gebeten, seine Ämter
in den Aufsfehtsräten von DGB-Un-
tpmphmen und Firmen der Privat-

wirtschaft mitzuteilen. Der Zeuge wi-

der Willen präsentierte eine lange Li-

ste. Neben seinen Funktionen in den
verschiedenen Aufsichtsräten der

Neuen Heimat die er Ende Mai letz-

ten Jahres beendete, ist Lappas unter

anderem Aufsichtsratvorsitzender

der Volksfürsorge und des Beamten-

Heimstätten-Werks. Außerdem sitzt

er in den Kontrollorganen der Coop,

aber auch in deren vonUnternehmen
wie Thyssen und Ruhrkohle. Lappas

ist unter anderem auch Mitglied des

Kuratoriums der SPD-nahen Fried-

rich-Ebert-Stiftung, die wegen Spen-

den in Müiionenhöhe aus dem Be-

reich der Neuen Heimat ins Gerede

gekommen ist

Als sich der Ausschußvorsitzende

Husch die bescheidene Frage erlaub-

te, oh man alseinzelner sovieleFunk- *'f

tfcmen wahmehmen könne, antworte-

te Lappas lapidar „Ich wohl!“

In spmpm Eingangsstatement das -
'

-die eingigp Äußerung bleiben sollte.
1

feuerte Lappas ganze Breitseiten auf

den Untersuchungsausschuß ab und
sprach den elf Abgeordneten immer -j.

wieder das Recht ab, die Hmtergrün-

de des Naie-Heiraat-Skandals erhel-

len zu dürfen.

Schon nach wenigen Minuten wur-

de der Vorsitzende unruhig und un-

terbrach schließlich den DGB-Fi-

nanzgewaltigen: „Sie haben nichtdas /
Recht hier Wahlkampfreden zu hal-

ten!“ Und dann die entscheidende /'

Frage: „Haben Sie die Absicht Aus- - \
Sageverweigerung wahrzunehmen? 1*

Lappas antwortete mit einem ebenso -

kurzen wie eindeutigen Ja.

Husch wollte noch wissen, auf wel-

che Bereiche Lappas seine Aussage-

verweigerung beziehen wolle, und
endete nur die kategorische Berner-

kung des Zeugen: „Auf alles.“ Als -

Lappas dann noch hinzusetzte: „Ich

verweigere grundsätzlich die Aussa-

ge und werde anschließend nach der

Verlesung meines Statements den

Raum verlassen“, waren Husch und ..

seine Mitstreiter mit ihrer Geduld am
Ende.

Hinter verschlossenen Türen wur-

de die Strafprozeßordnung mit ein-

schlägigen Knmmpntaren sowie das v
von Lappas als Begründung für seine ' %
Aussageverweigerung genannte Akti-

en- und GmbH-Gesetz durchforstet

Vergeblich versuchte Husch, dem
Gewerkschafter eine Brücke zu bau-

en. Schließlich wurde der Beschluß
~

verkündet den Zeugen mit Beuge-

haft und 1000 Mark Ordnungsgeld zur
'

Räson zu bringen. Lappas quittierte

dies mit einem höhnischen Grinsen.

„Verletzungen der

Menschenrechte

bedrohen Frieden“
AFP, Prag

Menschenredrtsverietzungen stel-

len nach Auffassung der tschechoslo-

wakischen Bürgerrechtsbewegung

„Charta 77" eine Bedrohung für den
Frieden dar. In einer gestern in Prag

veröffentlichten Botschaft an den
derzeit in Kopenhagen tagenden

„Weltfriedenskongreß“ erklärten die

drei Sprecherder Charta, derFrieden

sei nicht nur da gefährdet wo neue

Waffen entwickelt würden, sondern
auch dort, wo kritische Bürgerstim-

men mm Schweigen gebracht wür-

den. „Man kann die Friedensbemü-
hungen nicht nur auf den technisch-

militärischen Bereich der Abrüstung
beschränken und denken, daß die

Frage der Menschenrechte und der

Freiheit Organisationen vom Typ
Amnesty International’ überlassen

werden kann“, hieß es. Die „Charta
77" erklärte ach bereit den Friedens-

dialog mit „all denen, die es wünsch-
ten", insbesondere den deutschen
„Grünen“, aufzunehmen.

Ein katholisches

Plädoyer für mehr

Nationalbewußtsein
AP/KNA, Bonn '7

Das Zentralkomitee derDeutschen

Katholiken (ZdK) hat sich für mehr ;

Nationalbewußtsein der Deutschen 7
ausgesprochen. Aus Anlaß der ersten

-

Parlamentswahlen vor 40 Jahren, am
20. Oktober 1946 in der damaligen -5- 1

Sowjetzone, erinnerte ZdK-Präsident -

Professor Hans Maier gestern daran,

daß sich mit diesen Wahlen für weite
-

Teile der Bevölkerung „die-Hofimmg

aufeine freiheitliche, rechtsstaatliche

und demokratische Entwicklung* ^
verbunden habe.

Diese Hoffnung habe skhaberbis

zum heutigen Tagefmcht arfufltMai-

er forderte dazu än£..immer wieder ; -

dafür einzutreten, „daß-endlich auch

die Deutschen in derDDR ihr Recht

auf Selbstbestimmung verwirklichen

können“ ~

Ausrücklich betont das Zentralko- :

mitee der Katholiken, eine Vereini-

gung aller Deutschen komme nicht in

Frage, wenn sie dafür auf Freiheit

verzichten mußten.

Geschäftsführer Lab
hinterließ „Scherben

tann

Harte Kritik an ehemaligem Neue-Heimat-Manager iS«

HELMUT BREUER, Düsseldorf

Der langjährige Aufsichtsratsver-

treter der Neuen Heimat (NH) Nord-
rhein-Westfalen, Fritz Ziegler, hat

barte Kritik an Helmut Lahmann,
dem Geschäftsführer des neuen Kon-
zernbesitzers Schiesser geübt Im Ge-
spräch mit der WELT erklärte der
frühere Regierungspräsident Ziegler,

Vorstand der Ruhrkohle, man habe
nach dem Ausscheiden lahmanns,
der von Januar 1983 bis März 1985

Geschäftsführer der Neuen Heimat
NRW war, „an manchen Stellen

Scherben aufeammeln müssen.“

Einen Tag vor dem ersten Ge-
spräch der zahlreichen Gläubiger-
banken mit dem Berliner Großbäcker
erklärte Ziegler, das Ergebnis der Ar-
beit Ijahmanns als Geschäftsführer
der Regionaltochter des Gewerk-
schaftskonzems in Düsseldorf habe
sich „im nachhinein als nicht positiv
dargestellt.“ Zur Begründung sagte
Ziegler, ein Großteil der Verkäufe,
die lahmann vorgenommen habe,
„mußten hinterher zurückgenommen
werden Dadurch hat sich die Situ-

ation im verbliebenen Wohnungsbe-
stand der Neuen Heimat sehr ver-
schlechtert Außerdem ist durch den
Zeitverzug auch die finanzielle Bela-
stung der Neuen Heimat NRW großer
geworden“.

Guter Kunde der Banken

Der 53 Jahre alte Sozialdemokrat
Ziegler ist als Vorstandsmitglied der
Ruhrkohle AG für den Wohnungsbe-
stand des Unternehmens zuständig,

das im Ruhrgebiet rund 200 000 Woh-
nungen verwaltet und bewirtschaftet.
Er war nach der Entlassung des NH-
Chefs Victor 1982 auf Bitten der
DGB-Spitze in den Aufsichtsrat der
Neuen HeimatNRW gewählt worden,
die zur Zeit an Rhein und Ruhr noch
über 43 000 Wohnungen verfugt Zie-

gler betonte im Gespräch mit der
WELT, daß die Neue Heimat nach
wie vor ein guter Kunde der Banken
sei, weil sie Tag für Tag „viele Millio-

nen Mark“ an Zinsen zahle und „bis

heute noch keinen einzigen Pfennig

schuldig geblieben" sei. Die Banken
hätten seit dem Vietor-Skandal viele

hundert Millionen Mark Zinsen kas-

siert und an der Neuen Heimat besser

verdient, weil der Gewerkschaftskon-
zem seitdem als „schlechte Adresse“
gegolten habe und höhere Zinsen als

andere Schuldner habe zahlen müs-
sen.

Dem Düsseldorfer Büro der WELT
liegen inzwischen zahlreiche Hinwei-
se von Mitarbeitern der Neuen Hei-

mat dafür vor, daß das Sanierungs-
konzept Schiessers in den wesentli-

chen Punkten mit den Vorstellungen
Lahmanns identisch ist, die in Düs-
seldorf keinen Sanierungserfolg
brachten.

Fehleinschätzungen

So wollte Lahmann von 1982 bis

1985 als NH-Geschäftsführer wie heu- r
...

te Schiessers „Neue Gesellschaft" vor V :

allem durch den „Blockverkauf“ von
'

Sozialwohnungen und eine bessere

Mieterbetreuung die katastrophale
Finanzsituation des Konzerns verbes-
sern. lahmann, der. in zahlreichen
Aufsichtsratssitzungen in Düsseldorf
ankündigte, die Neue Heimat NRW
werde unter seiner Geschäftsführung
bis „Mitte 1985’ wieder saniert sein,
verließ im April 1985 die damals be-

reits als überschuldet geltende NH-
Tocfater in Düsseldorf

So hatte Lahmann, der bereits den
Geschäftsverlauf 1984 völlig falsch

prognostiziert: hatte, im April 1985 in

der NH-Aufsichtsratsritzung erklär*

cüe Geschäftsführung erwarte in die-

sem Jahreinen Gewinn von 49,6 Mil-

lionen Mark. Tatsächlich stellte man
ein Jahr später fest, daß ein Verlust
von 146 Millionen Mark entstanden
war, nachdem der Wirtschaftsprüfer
den rückdatierten Verkauf von Woh-
nungen an das Land NRW nicht in

der Bilanz 1985 akzeptiert hatte. Die
Bilanz der.Neuen Heimat NRW war
auch in der letzten Äufskhtsratssit-

zung in der vergangene! Woche vom
Prüfverband noch nicht testiert
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WEIJDER#WIRTSCHAFT
^ Heizen - womit ?
VtondenWotauagen mder Bundesrepublik Deotschland werten behe»mft:

Aße Wohnungen
iWttwiostaaUndl

NeueWohnungen
IGaaaMgtaNcEteBMIM5I

....

in der Bundesrepublik haben 48 Prozent aller Haushalte eine
Ölheizung. Die meisten Wohnungen wurden damit ousgestattet,
als das Heizöl noch konkurrenzlos billig war. Seitdem haben sich
viele Bauherren anderen Wärmequellen zugewandt. Nur noch ein
Drittel von ihnen entscheidet sich heute für Ö!# während mehr als
die Hälfte auf Gas setzt. airaiE: statistisches Bundesamt

FÜR DEN ANLEGER
[(allen: Das Land ist entschlos-

sen, den Kapitalverkehr mit dem
Ausland schrittweise zu liberali-

sieren.

DM-Aoslandsanleihem Die Emis-
sionstatigkeit hat sich verstärkt

In der ersten Oktober-Hälfte wur-
den insgesamt sechs Anleihen
über 2275 MUL DM aufgelegt

Aktienkapital: Nach einer Auf-
stockung um 5 Millionen auf 20
Millionen DM will die ABS-Pum-
pen-AG den Gang an die Börse
wagen. (S. 16)

Singapur Einen Parallelmarkt

. will die Aktienbörse von Singapur
im November einrichten. Er soll

jungen Unternehmen die Finan-

zierung ihrer Expansionsvorha-
ben mit Fremdmitteln erleichtern.

WELT-Aktien-lndizes: Gesamt:
269,61 (272,02); Chemie: 159,71

(160,49); Elektro: 331,22 (335,38);

Auto: 700,72(706,89); Maschinen-
bau: 146,99 (147,23); Versorgung:
161,50 (162,07); Banken: 399,78

(403,56); Warenhäuser: 18L83
(180,10); Bauwirtschaft 545,27

(546J2t7); Konsumguter 178,49

(178,45); Versicherung: 1367,12

(1394,51); Stahl: 145,63 (145,19).

Kursgewinnen DM + %
Rio Tinto 19,50 25,8
Mitsumi EL 16,10 8,78

Barlow Rand 9,20 6,98

Coca Cola 74,80 6,88

Canon 13,40 6,35

Kursverlierer DM -%
Hambomer Berg 202,00 11.4

Mitsui Eng. 1,90 9,52

IKB 258,00 6,52

Mitsui Osk-Line 3.20 5,88

Otavi Minen 107,50 4,87

(Frankfurter Werte)

Nachbörse: Uneinheitlich

WELTWIRTSCHAFT
Kernenergie: Nicht etwa „Sonne
und Sparen1

* würde bei einem
Ausstieg die Alternative darstel-

lea sondern die Rückkehr zur fos-

silen Energiewirtschaft. (S. 15)

Frankreich: Die Regierung will

die Mitbestimmung, die bisher auf

die verstaatlichten Unternehmen
beschränkt war, auf alle Großbe-
triebe ausdehnen. (S.15)

Nigeria: Über die Umschuldung
seiner Verbindlichkeiten hat sich

das Land mit seinen internationa-

len Gläubigerbanken geeinigt

Europäische Spotpreisefür Mhteralölprodukte (fobARA/Dollar/t)

Prodakt

Soperbenzm
0,15 g Bleigehalt

Heizöl (schwer/3,5% S)

Gasöl (Heizöl/Diesel)

0,3 % S

UNTERNEHMEN& BRANCHEN

.18.86 1116.86 1.7. 86 L&85 1973

166,50 166,50 165,00 286,00 97,00

65,00 66,00 51,00 139,00 29,00

116,75 116,00 104,00 228.00 84,00

Maxhntte: Für 36MiU.DM solldie

Immobiliengesellschaft Bayern-
grund Grundstücke des in

Schwierigkeiten befindlichen Un-
ternehmens kaufen.

Cosmos: Der vertreterlose Ver-

kauf von Lebensversicherungen

brachte dem Unternehmen ein

kräftiges Plus beim Neuzugang.

(S. 16)

Direktmarketing: Immer mehr

Unternehmen wenden mit Erfolg

dieses Verkaufsförderungs-In-

strument an. (S. 16)

Ford: Ein Einstieg des US-Auto-
konzems bei Alfa Romeo wäre

Jur Italien das Geschäft des Jahr-

hunderts". Mit diesem Argument
versucht Ford-Chef Donald Peter-

sen den italienischen Ministerprä-

sidenten Bettino Craxi vom Ver-

kauf an den Mitbewerber Flat ab-

zuhalten. (S. 14)

NAMEN

Wachwechsel: An der Spitze der

IBM Deutschland, der größten

Auslandstochter des amerikani-

schen Computer-Riesen, kommt
es Anfang nächsten Jahres zu ei-

nem Wechsel: Hans-Olaf Henkel

(46, Foto), bisher stellv. Vorsitzen-

der der Geschäftsführung, wird

dann Lothar F. W. Sparberg, der

im kommenden Jahr sein 60, Le-

bensjahr vollendet, im Vorsitz ab-

losen. Diesen Beschluß faßte ge-

stern der Aufsichtsrat.

Wickülen Dr. Werner Kiesgen,

Vorsitzender der Zentralen Ge-
schäftsleitung der Brauerei, geht

zum Jahresende in den Ruhe-

stand. An seine Stelle tritt Dr. Ju-

stus Stange.

WER SAGTS DENN?
Die Wirtschaftswissejiscbaft bat

immergenau gewußt, wiemandie

letzte Krise hätte bekämpfen sol-

len.

Professor Wolfram Engels

Computer und neue Technologien
schaffen mehr Arbeitsplätze
Bangemann zur „Weltmesse des Büros“: Wohlstand durch elektronische Revolution

ARNULF GOSCH, Bonn
Technischer Fortschritt und Com-

puter^ierung haben keineswegszum
Abbau der Beschäftigtenzahl geführt,

sondern im Gegenteil eine wachsen-
de Beschäftigung erst ermöglicht
Daneben hat die fortschreitende elek-
tronische Revolution die Arbeit. ver-

einfacht, Arbeitszeitverkürzungen er-

möglicht viele Probleme überhaupt
erst lösen helfen und letztendlich zur
Wohlstandssteigerung beigetragen.

In diesem Sinne äußerten sich zu
Beginn der fünftägigen „Weltmesse
des Büros“ in Köln der Präsident des
Bundesverbandes Deutscher Ban-
ken, Hans-Christian Schroeder-Ho-
henwarth, und Bundeswirtschaftszni-
nister Martin Bangemann,
Wie Schioeder-Hohenwarth auf

dem Orgatechnik-Congreß '86 beton-
te, sei die Mitarbeiterzahl in der Kre-
ditwirtschaft (wo von allen Wirt-

schaftszweigen die Datenverarbei-
tung am intensivsten, genutzt wird) in

der Zeit von 1970 bis jetzt trotz der
„Kollegen“ Computer von rund
430 000 auf inszwischen etwa 600 000
erhöht worden. Und der Anteil quali-

fizierter Arbeitskräfte sei dabei über-

proportional gestiegen.

Rationalisierung werde auch wei-
terhin unumgänglich sein, weil die

„Energiepolitik

von NRW schadet

der Kohle“
Bm. Bonn

Die Industrie- und Handelskam-
mern Nordrhein-Westfalens lesen ih-

rer Landesregierung die Leviten, weil

sie den Ausstieg aus der Kernenergie
verkündet und damit die bisher bun-
desweit gültigen energiepolitischen

Leitziele aufgibt

Eine solche Haltung, so die Kam-
mern in ihren jetzt veröffentlichten

Thesen „Energiepolitik aufdem Prüf-

stand“, könne nicht ohne Auswirkun-
gen auf die Steinkohlevorrangpolitik

bleiben, die bisher noch den Konsens
zwischen dem Bund und den Bun-
desländern bestimmt habe.

Vorrang für Steinkohle sei ohnehin
zur Zeit schwieriger durcbzusetzen,

da die Subventionslast mit dem Ver-

fall der Mineralölpreise massiv wach-

se. „Um so notwendiger wäre es aller-

dings» daß gerade das Kohleland
Nordrhem-Westfalen das energiepoli-

tische Gesamtkonzept weiter mittra-

ge. Dazu gehöre nun einmalauchder
Rfnsatz von Kernkraft für die Strom-

erzeugung. Doch „mit Bestürzung“

müsse nun regiestriert werden, daß
die Landesregierung mit ihren Be-

schlüssen die für NRW so wichtige

gemeinsame T.inip verlasse.

„Warum sollten andere Bundeslän-
der, die nach wie vor auf Kemkraft
setzten, die Kohlevorrangpolitik wei-

terhin unterstützen, wenn das Kohle-
land NRW nicht mehr bereit ist, den
Einsatz von Kernenergie mitzuver-

antworten?“, fragm die Kammern.

Institute die Massen an Zahlungsvor-
gängen manuell überhaupt nicht

mehr bewältigen könnten. So habe
der bargeldlose Zahlungsverkehr in

der Bundesrepublik inzwischen die

Summe von 25 Billionen Mark pro
Jahr überschritten und sich damit in
25 Jahren mehr als verzehnfacht Al-

lein an einem einzigen Tage würden
etwa 15 Millionen Überweisungen
durchgeführt

Wie Bangemann auf dieser Messe,
bei der vom 16. bis 21. Oktober über
1600 Firmen aus 29 Landern ihre Pro-
dukte ausstellen, erklärte, brauche
die Wirtschaft nicht nurneueTechno-
logien, um den Ertrag zu sichern, son-

dern sie benötige auch die Ertragssi-

cherung, um neue Technologien zu
entwickeln und einzusetzen. Interna-

tional sei die Wettbewerbsfähigkeit

nur gesichert, wenn die Leistung ge-

samtwirtschaftlich gesteigert und die

Kosten gesamtwirtschaftlich gesenkt
werden könnten. Beides sei letztlich

nur möglich durch den Einsatz mo-
derner Technologien.

So wäre beispielsweise die Wettbe-
werbsfähigkeit der deutschen Auto-
mobilindustrie ohne die technischen

Neuentwicklungen nicht mehr ge-

währleistet. Denn ein Auto von heute

mit ABS, Katalysator und all den mit

AUF EIN WORT

ist schon heute

abzusehen, daß das di-

gitale Autotelefon we-
sentlich preisgünstiger

herstellbar ist als die bis*

heute bekannten Gera-

te. Darüber hinaus wird

sich - vielleicht in 15

Jahren - das digitale

Funktelefon aus dem
Auto herauslösen und
als Taschentelefon auf

den Markt kommen. 77
Dr. Herbert Weber, Vorsitzender der
Geschäftsführung der ANT Nachrich-
tentechnik GmbH, Backnang.

FOTO OIE WELT

Wirtschafts-Nobelpreis geht in die USA
Prof. Buchanan wird für die Theorie politisch-wirtschaftlicher Beschlüsse ausgezeichnet

DW. Stockholm

Der amerikanische Wirtschafts-

Professor James McGfll Buchanan ist

mit dem Nobelpreis für Wirtschafts-

wissenschaften 1986 ausgezeichnet

worden. Das teilte die Königliche

Bank von Schweden in Stockholm

mit Professor Buchanan (67) erhielt

die Auszeichnung für seine Arbeiten

über die Theorie der politischen und
wirtschaftlichen Beschlußfassung.

In der offiziellen Begründung heißt

es, Buchanan habe in einer Reihe von

Arbeiten ein Modell darüber entwic-

kelt, wie wirtschaftliche Beschlüsse

im öffentlichen Bereich gefaßt wür-

den. Diese Theorie, die unter dem
Begriff „Die neue politische Wirt-

schaft“ oder „Public Choice“ bekannt

wurde, liegt im Grenzbereich zwi-

schen Volkswirtschaftund Staatswis-

senschaft.

Buchanans Leistung bestehe ins-

besondere darin, daß er die Idee vom
Nutzen des gegenseitigen Tausches

zwischen Individuen auf die Ebene

des politischen Entscheidungspro-

zesses übertragen hat Der politische

Prozeß werde in der Theorie Bucha-

nans vor allem als eine Art und Weise

der Zusammenarbeit mit dem Ziel

angesehen, gegenseitige Vorteile zu

FOTO: DPA

erzielen, nicht aber die Ressourcen

unter den Einzelnen aufzuteilen. Ein

Beispiel dafür. Statt einzelne Zölle zu
ändern, sollte die Aufmerksamkeit
auf grundlegende Spielregeln des in-

ternationalen Handelsaustausches

gerichtet werden, wie etwa die Gatt-

Richtlinien.

Der Nobelpreis ist mit zwei Millio-

nen schwedischen Kronen (rund

660 000 DM) dotiert. Von den fünf

vorausgegangenen Trägem des No-
belpreises für Wirtschaftswissen-

schaften waren vier Amerikaner.

Buchanan begann «seine akademi-
sche Laufbahn am Middle Tennessee
State College und an der Universität

von Tennessee. Seinen Doktortitel er-

warb er 2948 an der Universität von
Chicago.

Von 1957 bis 1967 lehrte Buchanan
an der Universität von Virginia in

Charlottesville. Seit 1982 hält er einen
Lehrstuhl an der George-Mason-Uni-
versität in Fairfax (Virginia).

Mikroprozessoren gesteuerten tech-

nischen Abläufen sei mit dem Auto
von vor zehn, ja sogar vorfünfJahren
nicht mehr vergleichbar. Und an die
Adresse des Automobilverbandes ge-

richtet betonte Bangemann, daß die.

ser Erfolg mit protektionistischen
Maßnahmen, die leider immer wieder
als Heilmittel gepriesen würden,
nicht zu erzielen gewesen wäre.

Zur Bewältigung der Zukunftspro-
bleme, wozu in erster Linie der Ar-
beitsmarkt zähle, forderte Bange-
mann mehr individuelle Entfaltungs-
spielraume. Das betreffe ebenso die
flexiblere Gestaltung der Arbeitszeit
wie die berufliche Weiterbüdung.
Bangemann lobte den IG Metall-Vor-
sitzenden Steinkühler wegen dessen
grundsätzlicher Bereitschaft, „ernst-

haft über die Flexibilisierung zu ro-

den“.

Kritik äußerte der Minister dage-
gen an den Vorstellungen der Ge-
werkschaft über die Weiterbildung.
Diese könne nicht verordnet werden.
So wie man in der Freizeit- via Sport
- in die eigene Gesundheit investiere,

müsse auch der Geist in der Freizeit
trainiert werden. Es sei eine schlim-
me Sache, den Eindruck zu erwek-
ken, Weiterbüdung habe während der
Arbeitszeit zu erfolgen.

Der Tod von
„Tante Emma“ ist

nicht aufzuhalten
dpa/VWD, München

„Der althergebrachte Tante-Em-

ma-Laden ist tot“ Diese Ansicht äu-

ßerte der Präsident des Bundeskar-

tellamtes, Prof. Wolfgang Kartte, in

München. Großflächen-Betriebsfor-

men hätten nicht nureine wesentlich
günstigere Kostenstruktur, auch der

Verbraucher sei nicht mehr bereit in

kleinen Vollsortimentladen einzu-

kaufen. Es sei realitätsfremd, wenn
ein kartellrechtlicher Schutzzaun für

Betriebsformen gefordert werde, die

sich am Markt nicht halten könnten.

Kartte sieht die Chance für den Mit-

telstand im qualifizierten Fachge-

schäft, das ein Paket aus Ware und
Service verkauft

Um den mittelständischen Handel
in seinem Kampf gegen die Über-

macht der Konzerne zu stärken,

schlägt Kartte vor, im Kartellgesetz

die Möglichkeit einer Zivilklage

durch betroffene Unternehmen auf-

zunehmen. Dabei geht es vor allem

um Verkäufe unter Einstandspreis

und die von mächtigen Handelskon-

zemen erzwungene Gewährung von
Rabatten durch die Industrie. Bisher

konnte hiergegen nur von den Behör-
den vorgegangen werden. Durch ein

Privatklagerecht der Betroffenen un-

ter Hilfestellung der entsprechenden

Verbände ließe sich auch eine Scha-

densersatzforderung ablaten. Zudem
führe ein Privatklagerecht auch zu

einer Umkehr der Beweislast, sagte

der Kartellamt5präsident weiter.

Gezeter an
der Küste

JB. - Rund eine halbe Milliarde

DM wird die Bundesregierung bis

1987 den norddeutschen Küstenlän-
dern zusätzlich zur Verfügung stel-

len. um bei der Überwindung von

Strukturproblemen zu helfen. Das
ist ein nennenswerter Betrag, der

auch dadurch nicht geringer wird,

daß Bundestagswahlen anstehen.

In den Küstenländern selbst und
vor allein im Stadtstaat Hamburg,
der nach dem vorgesehenen Vertei-

lungsschlüssel am wenigsten von

dem Bonner Geldregen abbe-

kommt sieht man das offenbar an-

ders.

Hamburgs Wirtschaftsenator

Lange nennt das Programm nicht

nur unzureichend, sondern auch
provokativ. Schließlich hätten die

Länder ein Minimalprogramm von
850 Mifl- DM gefordert das Bonn
nun in eine “Form von Sterbehilfe“

umfunktioniere. Daß Finanzmini-

ster Stoltenberg dem Hilferuf der

Küste nicht in voller Höhe nach-

kommen will, ist wohlbegründet.

Wer gibt schon Geld her. ohne zu

wissen, was damit geschehen soll

Der Hilferuf der Länder war

nämlich nur in der Nennung des

Betrages präzise. Konkrete Vor-

schläge, wie die Probleme der Kü-

ste mit Bundeshilfe zu lösen seien,

fehlten. Das hat gute Tradition im

Norden. In der Werftpolitik etwa

demonstrieren die Landesregierun-

gen vortrefflich, was sie unter dem
Einsatz öffentlicher Hilfen für

Stmktur-Anpassungsmaßnahmen
verstehen: Je konkursreifer ein Be-
trieb, desto mehr Geld bekommt er.

Das Gezeter in der Hansestadt

über ein “zu wenig“ und ein oben-

drein ungerecht verteiltes “zu we-
nig“ sollte man dort einordnen, wo
es hingehört: WahlkampfgeklingeL
Es ist halt leichter. Wirtschaftspro-

bleme mit mangelnder Hilfsbereit-

schaft im fernen Bonn, denn mit
eigenem Unvermögen zu erklären.

Besser wäre allerdings, die Finanz-

hilfe unverzüglich in ein abge-

stimmtes Programm zur Struktur-

erneuerung einzubündeln.

Familienbetriebe
Von GÜNTHER DEPAS, Mailand

D ie Übernahme der Kontroll-

minderheit des Mailänder

Montedison-Konzerns durch die in

der Agroindustrie tätige Fbrruzzi-

Gruppe hat in der italienischen

Wirtschaft eine ganze Reihe von Si-

gnalWirkungen ausgelöst Die Ei-

ne-Milliarde-Mark-Operation, mit

der sich der Ferruzzi-Chef und
Schwiegersohn des Finnengrün-
ders, Raul Ganüni, an der Börse das
Kontrollpaket zusammenkaufte,
hat den endgültigen Eintritt einer

neuen Familie in den exklusiven

Klub der italienischen Hochfinanz
besiegelt Gleichzeitig bestätigt der

Einkauf in den Chemiekonzern die

Strategie der Fenuzzis. sich neben
dem weltweiten Handel von Agrar-

erzeugnissen und
dem westeuro-

päischen Zuk-
ker-Oligopol in

der Chemie ein

drittes Standbein

zu schaffen.

Mit der Über-

nahme der Kon-
trollzninorität hat

ein monatelanger
Streit um die Fir-

menstrategie des
Mailänder Che-
miekonzerns ein

Ende gefünden.

Zusammen mit
drei anderen
Partnern besitzt die Femizzi-Grup-

pe jetzt einen genügend großen Ka-
pitalanteil, um alle Versuche zu
blockieren, dem Chemiekonzem ei-

ne andere Richtung aufzuzwingen.
Das bedeutet daß das halbstaatli-

che Kreditinstitut Mediobanca
künftig keine Möglichkeitmehr hat
mehr Einflüsse auf das Manage-
mentgeltendzu machenalsihm aus
dem Sechs-Prozent-Kapitalanteil

an dem Unternehmen zusteht

Zugleich markiert die Etablie-

rung der Ferruzzi-Gruppe als neuer
tonangebender Großaktionär von
Montedison das Ende der bisheri-

gen Versuche des Managements
dieses Chemiekonzerns, sich gegen-

über den Aktionären einen eigenen

Freiraum zu verschaffen. Zwar
kann jetzt Montedisonpräsiden

t

Mario Schimbemi ziemlich sicher

sein, auf seinem Posten wieder fest

im Sattel zu sitzen. Der Preis dafür

ist aber der Verzicht auf seine ur-

sprünglichen Pläne, aus den! Che-
miekonzern in Italien ein erstes Bei-

spiel einer Publikumsgesdlschaft

nach US-Muster zu machen.

In der Tat zeigt der Fall Montedi-

son, in dem die Konzemspitze zu-

letzt einer Reihe von Großaktionä-

ren frontal gegenüberstand, daß in

Italien die Zeit für vom Manage-
ment auch gegen die Interessen der

Aktionäre geführte Unternehmen
noch nicht reif ist Dafür demon-
striert diese letzte Affäre ebenso
wie der Rückkauf der ehemaligen
Libyenquote am Fiatkanzem durch
die Agnellis, daß es in der italieni-

schen Wirtschaft noch genügend
Familiengeist und Familienvermö-

Die Spitze der
italienischen Industrie

nehmen Gesellschaften

ein, die von Familien
kontrolliert werden.
Ferruzzi-ChefRaul
Gnardini ist jetzt

ebenfalls in den Klub
derHochfinanz
anfjgestiegen.

gen gibt um selbst Konzerne inter-

nationalen Zuschnitts den Stempel
aufzudrücken.

Sieht man von den Staatskonzer-

nen ab. so nehmen die ersten Plätze

in der Industrierangliste Italiens

Gesellschaften ein, deren Kapital-

kontrolle fest in Familieneigentum
liegt Zum Teil werden die Unter-

nehmen auch von Familienmitglie-

dern geführt Dazu gehört nicht nur
der Fiatkonzem, Italiens größtes

privates Unternehmen überhaupt
sondern zum Beispiel auch der

größte italienische Gummikonzem.
Pirelli, die größte Metallgesell-

schaft, SMI, der größte private

Stahlhersteller, Falck, der größte

Motorrad- und Motorrollerprodu-

zent, Piaggio, der
größte Zement-
konzera, Italce-

menti. In allen

diesen Fällen ist

die Kontrolle der

Familieninteres-

sen fest in den
Händen von Fa-

milienholdings,

deren Aktien
wohldosiert an
der Börse gehan-

delt werden.
Die gleiche Re-

gel verfolgen

auch die Newco-
mer unter den

großen Indüstriefamilien. Jetzt die

Fenuzzis und vor ihnen Carlo de
Benedetti, der sich in nur acht Jah-
ren eine Firmengruppe zusammen-
zimmerte, die inzwischen nach der
Börsenkapitalisienmg an dritter

Stelle unter den italienischen Kon-
zernen steht Dabei machte sich vor
allem Carlo de Benedetti das Vor-
bild zu eigen, nachdem die Familie

Agnelli vonjeherunangefochten ih-

re Holding regiert Mit der einzigen

Variante, daß in seinem Falle die

Holding Cofide neben stimmrechts-

losen Sparaktien auch Stammak-
tien begeben hat

Auf diese Weise gelingt es den
Familien mit verhältnismäßig ge-

ringem eigenen Kapitalaufwand,

selbst Großkonzeme unter Kontrol-

le zu halten.

Freilich wachsen auch hier die

Bäume nicht in den Himmel
Die Mammutkapitalerhöhungert,
mit denen die Femizzi-Holdings
Agricola Finandaria und Silos An-
fang des Jahres das Geld am Markt
absahnten, mit dem jetzt die Mont-
edison-Quote erworben wurde, ist

hauptsächlich der inzwischen abge-

ebbten Börseneuphorie zu verdan-

ken. Der Wind weht auch Carlo de
Benedetti entgegen, der jetzt ver-

sprach, seine Holdings für die Dau-
er von zwei Jahren keine Sparak-

tien mehr emittieren zu lassen.

Die Hoch-Zeit der Akquisitionen
dürfte damit für die Familienbetrie-

be vorerst vorbei sein. Andererseits

bleiben ihnen noch genügend Alli-

anzen, um das, was sie erworben
haben, zu konsolidieren.

j
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Ford zur Kooperation bereit
„Fiat kann sich an der Übernahme von Alfa Romeo beteiligen“

ds/dpa/VWD, Mailand

Der amerikanische Automobilkon-
zem Ford ist bereit, im Falle einer

Übernahme des staatlichen italieni-

schen Automobilkonzems Alfa Ro-
meo Fiat eine Beteiligung zuzugeste-

hen. Das erklärte Ford-Präsident Do-
nald Petersen vor der Presse in Rom
im Anschluß an Gespräche, die er mit
Ministerpräsident Bettino Craxi ge-

führt und in denen er die italienische

Regierung zu überzeugen versucht
hatte, sie für die Ford-Vorschläge zur
Übernahme des Staatsuntemehmens
zu gewinnen. Sowohl Ford als auch
Fiat haben der italienischen Regie-

rung Angebote zur Übernahme gro-

ßer Anteile der hochverschuldeten

Alfa Romeo unterbreitet

Der Ford-Präsident betonte in die-

sem Zusammenhang, daß auch im
Fälle einer Mehrheitsbeteiligung des

US-Konzems die wirtschaftliche und

produktionstechnische Unabhängig*

keit von Alfa Romeo gewahrt bliebe.

Außerdem wies Petersen darauf hin,

daß das geplante Ford-Engagement

in dem staatlichen AutomobUunter-

nehmen die größte bisherige Investi-

tion eines US-Untemehmens in Itali-

en darstellen würde. Der Einstieg von

Ford wäre nach Meinung Petersens

„für Italien das Geschäft des Jahr-

hunderts“.

Ford würde zunächst 20 Prozent

und bis 1990 weitere 31 Prozent von

Alfa übernehmen. Fiat möchte sofort

mit 51 Prozent einsteigen. Allem An-

schein nach wurde Ford mittelfristig

mehr Geld bei Alfa Romeo investie-

ren als Rat Nach dem Gespräch mit

Craxi sagte Petersen, er halte sein

Angebot für unschlagbar, weil seine

Firma ein riesiges Vertriebsnetz habe,

über das die Alfa Romeos weltweit

verkauft werden könnten.

Allianz-Genußscheine Ende Oktober
Emission wird unter Führung der Dresdner Bank zum großen Teil im Ansland plaziert

DANKWARD SEITZ, München

Schneller als erwartet wird die Alli-

anz AG Holding, München, von der

durch die Hauptversammlung erst

Anfang Oktober geschaffenen Mög-

lichkeit Gebrauch machen, mit Ge-

nußschemen an den Kapitalmarkt zu

gehen. In der Zeit vom 27. Oktober

bis 5. November wird der Versiche-

rungs-Konzern zu einem Emissions-

preis von 240 DM je nominal 10-DM-

Päpier Genußscheine im Gesamtbe-

trag von etwas mehr als 32,07 MilL

DM zum Kauf anbieten. Das Bezugs-

recht im Verhältnis 4:1 (für vier Alli-

anz-Aktien je 50 DM kann ein Genuß-
schein erworben werden) steht allein

den Aktionären zu.

Die Emission, die ein Gesamtvolu-
men von etwa 770 MÜL DM erreicht,

soll nach Angaben der Allianz unter

Führung der Dresdner Bank AG zu
einem großen Teil im Ausland pla-

ziert werden, so daß für den Inlands-

markt voraussichtlich weniger als die

Hälfte zur Verfügung stehen wird.

Die Päpiere sollenan allen deutschen

Börsen gehandelt werden und sind

rückwirkend zum 1. Januar 1986 ge-

winnberechtigt Ihr Ausschüttungs-

satz wird um 20 Prozent über der

jeweiligen Dividende einer Allianz-

Aktieliegen

.

Der Genußschein-Inhaber kann die

Genußscheine erstmals nach fünf-

zehn Jahren kündigen, danach alle

fünf Jahre. In diesem Fal1 erhält er
einen garantierten Rückzahlungs-
preis, der dem gewogenen Mittel der

Ausgabepreise dieser Genußscheine
sowie aller künftigen entspricht

{Mischpreis).

Kündigt die Allianz die Genuß-
schedne, so erhalten die Inhaber je

Papier einen Ablösungsbetrag in Hö-
he von 12,3) Prozent des Kurses der

Allianz-Stammaktie, mindestens je-

doch den Mischpreis. Wahlweise

kann auch ein Umtausch von acht

Genußscheinen in eine Aktieangebo-

ten werden.

Ausgangspunkt für die Hohe des

Emissionspreises, der in Börsenkrei-

sen noch nicht bewertet werden
konnte, war nach Angaben der Alli-

anz im wesentlichen das Kursniveau

und die Ertragsentwicklung der Alli-

anz-Aktie sowie der höhere Aus-

schüttungssatz aufdie neuen Papiere.

Fehlende Gesellschafterrechte und
ICörperachafrsteuergutschrift seien

durch Abschläge beräcksichtigt wor-

den.

Zusätzliche Renditechancen erga-

ben sich bei künftigen Erhöhungen
des Genußscheinkapitals, das immer
parallel zu vergleichbaren Bedingun-

gen wie das Aktienkapital aufge-

stockt werden soll.

Bartels kehrt

zu B + V zurück
JB. Hamburg

Werner Bartels, Vorstandsmitglied

bei der Thyssen AG, kehrt zurHam-

burger Werft Blohzn + Voss AG zu-

rück. Dem Vernehmen nach wird der

Blohm + Voss-Aufsichtsratam 31. Ok-

tober eine entsprechende Entschei-

dung treffen. Ob Bartels, der bereits

bis 1979 Vorstandsvorsitzender bei

Blohm + Voss war, zum Sprecher

oder Vorsitzeiden bestellt wird, ist

nicht bekannt.

Der jetzige Vorstandsvorsitzende

Michael Budczies (gleichzeitig Vor-

standsvorsitzender des Verbands der

Deutschen Schifisbauindustrie), soll

im B + V-Vorstand verbleiben. Spe-

kulationen ranken sich darum, daß

Bartels im Zusammenhang mit der

Neuordnung der Werftinteressen von

Thyssen zuückkehrt Thyssen ist so-

wohl Großaktionär bei Blohm + Voss

als auch bei den Thyssen Nordsee-

werke Emden.

Übernimmt Citicorp

die BankAmerica?
dpa/VWD,NewYrai

Die Citicorp, New York, größte

Baakgesellschaft der USA mit knapp
1

105 Mid. Dollar Einlagen, plant die

Übernahme der in finanziellen

Schwierigkeiten steckenden Bank-

America Corp, San Francisco. Dies

will „The Wall Street Journal“ erfah

ren haben. BankAmerica ist die Num-

mer zwei auf der Rangliste der größ-

ten US-Kreditinstitute mit Einlagen

von 94 Mrd. Dollar.

Falls Citicorp aus kartellrechÜSr

Chen Gründen BankAmerica nicht

voll übernehmen könnte, bestehe die

Möglichkeit, daß die New' Yorker'

Bank einen Teü des Filialnetzes der

BankAmerica übernimmt, um in Ka-

lifornien besser Fuß zufessen, heißt

es in dem Bericht, der sich auf Bran-

chenqueflen beruft Für BankAmeri-

ca liegt bereits eine Ubemahmeange-
bot der viel kleineren First Interstate

.

Corp, Los Angeles vor.

Die Spielbanken in Nordrhein-Westfalen und Bremen laden ein;

Internationales SpielcasinoAachen4^

sJiTiTil i lifilililS

Spielcasino BadOeynhausen

Spielbank HohensyburgA
• DORTMUND/

Spielbank Bremen&
Böttcherstraße

elf

Societe Nationale
ELF Aquitaine
(S.N.E.A.)

BELEGSCHAFTSAKTIEN
Pensionäre und ehemalige Mitarbeiter der

Gruppe ELF Aquitaine, die mindestens

5 Jahre in einer zur ELF-Gruppe gehören-

den Gesellschaft in der Bundesrepublik

Deutschland tätig waren, haben Gelegen-

heit, Belegschaftsaktien der Sociöte

Nationale ELF Aquitaine (S.N.E.A.), Paris,

zu zeichnen.

Interessenten werden gebeten, sich schrift-

lich bis spätestens

24. Oktober 1986
an die ELF Mineraioel GmbH, Personal-

abteilung, Postfach 2829, 4000 Düsseldorf 1,

zu wenden. Sie erhalten dann umgehend
die Zeichnungsunterlagen.

Bei Antworten auf Chiffreanzeigen immer
die Chiffrenummer auf dem Umschlag vermerken!
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7846 Schliengen/Baden

Markgräflerland

Telefon (076 35) 10 92

Badische Weine
direkt vom Erzeuger

Trockene Werne

„Blankenhom's Nobling-Sekt“

Brut

Geschenksendungen

Südafrikanische Weine

Fordern Sie

unsere Preisliste an.

MAGAZN-Container,

Qerfiteboxm, Büro-, mm
Wotut-, Aufenthalt-, Mfera«»
Sanäär-, Aggregate-Conta'mer.

Vermretuna/Verkauf

CONTAINER
!ür BeustaBen und Industrie.

Omntstr. 6. 4472 Haren 1. SO 5B 32/2023
ttx: (17) 5932-814. tx: 8 8 623 glitn

Zu jeder Anschrift
gehört die Postleitzahl

Gemeinnütziger Verein sacht

GEBIETSLEITER
flir MägDederverbung. Wir bieten In-

teressante Konditionen, stehen Omen
beim Aufbau tatkräftig zur Sette und:
in Detailfragen mit Rat und Tag zur]

Verfügung.
Bitte netzen Sie sich mit uns unter
F 5934 an WELT-Verbg, Postfach
10 08 64, 4300 Essen, in Verbindung.

»von

6V2 % Staatsanleihe von 1986 (1996)
der

FREIEN UND HANSESTADT HAMBURG
- Kenn-Nr. 136 523 -

VERKAUFSANGEBOT
Die Fretaund Hansestadt Hamburg begibt eine Wertrecfitsaniefhe Im Gesamtbeträge i

DM250 000 000,-
Von der Anleihe werden DM 200 000 000/- von dem Unterzeichneten Konsortium zum
Verkauf Angeboten.

100 % Spesen- und börsenumsatzsteuerfrei unter Verrechnung
von Stückzinsen.
6V2 % p. a. nachträglich am 251 September der Jahre
1987-1996 fällig. Die Verzinsung endet am 24. September 1996.

10 Jahre.

Die Anleihe wird am 25. September 1896 zum Nennwert zurück-
gezahlt
6,50 %.
Während der gesamten Laufzeit ist eine Kündigung seitens der

Freien und Hansestadt Hamburg und der Anleihegläubiger

ausgeschlossen.
Die Anleihe wird ab

17. Oktober 1986
freibleibend zum Verkauf gestellt.

.

Teilbeträge der Wertrechtsanleihe können durch Vermittlung

aller Banken, Sparkassen und Kreditgenossenschaften erwor-

ben werden.
DM 100,- oder ein Mehrfaches davon.

Ausgabekurs:

Verzinsung:

Laufzeit:

Rückzahlung:

Rendite:
Unkündbarkeit:

Verfcaufatermin:

Verkaufsstellen:

Nennbeträge:
MündelSicherheit und
Deckungsatockfä hlgkeit:

Lombardfähigkeit:

Borseneinfuhrung:

Die Anleihe ist nach § 1807 Abs. 1 Ziffer 2 BGB mündelsicher
und nach § 54a Abs. 2 Ziffer 4 VAG deckungsstockfähig.

Lombardfähig nach § 19 Abs. 1 Ziffer 3d desGesetzes über die

Deutsche Bundesbank.
Die Anleihe wird zum amtlichen Handel an sämtlichen deut-

schen Wertpapierbörsen eingeführt.-

'

Die Ausgabe von Schuldverschreibungen ist für die gesamte Laufzeit ausgeschlossen.

Wertere Einzelheiten sind aus dem ausführlichen Verkaufsangebot zu ersehen, das bei den

Kreditinstituten erhältlich und im Bundesanzeiger vom 17. Oktober 1986 veröffentlicht tat

lm Oktober 1986
HAMBURGISCHE LANDESBANK

- GIROZENTRALE

-

BANK FÜR GEMEINWIRTSCHAFT AG

BAYERISCHE VEREINSBANK AG
BERLINER HANDELS- UND .

FRANKFURTER BANK

COMMERZBANK AG
zugleich für

BERLINER COMMERZBANK AG
und
COMMERZ-CREDIT BANK AG
EUROPARTNER
DEUTSCHE BANK AG
zugleich für

DEUTSCHE BANK BERUN AG
und
DEUTSCHE BANK SAAR AG
CONRAD HfNRICH DONNER

BAYERISCHE HYPOTHEKEN-
UND WECHSEL-BANK AG
JOH. BERENBERG, GOSSLER f CO.

BREMERLANDESBANK
KREDITANSTALT <

- GIROZENTRALE -

DELBRÜCK & CO.

DEUTSCHE GIROZENTRALE*
- DEUTSCHE KOMMUNALBANK -

HAMBURGER SPARKASSE
NORDDEUTSCHE
GENOSSENSCHAFTSBANK AG
LANDESBANK SCHLESWIG-HOLSTEIN
GIROZENTRALE

M. |fl. WARBURG-BRINCKMANN, WIRTZ & CO.

DRESDNER BANK AG
zugleich für - r.’-

BANK FÜR HANDEL U9R>INDUSTRIE AG
BANKHAUS MARCARD fr CO.
NORDDEUTSCHE LANDESBANK
GIROZENTRALE
VEREINS- UND WESTBANK AG

T«
••

„.ch habe einen Mann gekannt,
der gehängt wurde - Imre Nagy
Erinnerungen an Ungarn 1956
Exklusiv in dieser Woche: Der ungarische Autor Stephen Vizinczey
über seine Teilnahme am Volksaufstand vor 30 Jahren
und die Folgen für sein Land.

iIhr Zeitschriftenhändler hält die
neueste Ausgabe für Sie bereit. *

Der neue Rheinische Merkur ist

eine Entdeckung wert

In einer Zeit verschwimmender

Profile und verführerischer Kon-
formität pflegen wir das eigene

Argument, die eigene Kontur.

Nicht Besserwisserei ist unser

Geschäft, sondern besseres

Denken, nicht flüchtige Auf-

regung, sondern Verantwortung

und Gelassenheit Eine der

besten deutschen Wochen-

zeitungen stellt sich Ihrem
Urteil und lädt Sie ein zum
kostenlosen Kennenlemen. Texte für die Zeit.

Texte über die Zeit hinaus.

Abrnfgutschein - kostenlos
Ja, ich will den neuen Rheinischen Merkur kennenlemen
und bitte Sie, 2 Probeexemplare kostenlos und unverbind-
lich an meine nachstehende Adresse zu senden. w:

Name

Straße

< ) .
• \r •

PLZ Wohnort

Bitte ausfiillen und absenden an:
Verlag Rheinischer Merkur GmbH
Postfach 2309. 5400 Koblenz.
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Wall Street wieder gut erholt
Schaukelbewegungen in London — Tokio sehr schwach
Tneiner Schlußrallyezogen die Kur-
Xse am New Yorker Aktienmarkt
am Mittwoch kräftig an. Der Dow-
Jones-Index schloß mit 1831,69 um
31,49 Punkte über Vortag Meistge-
handdter Wert waren Amerada H»ss
mit einem Umsatz von gut vier MÜL
Aktien. Der Kurs zog um. 1,125 Dollar
an. Als Hauptgrund hierfür wird die

Spekulation genannt, daß Mes? Pe-
troleum Aktien von Amerada Hess
kaufe. Aufgrund der anhaltenden
Ubemahmespekulaüonen konnten
sich E. F. Hutton bei einer» Umsatz
von 2,2 MOL Aktien ebenfalls deutlich

befestigen {plus 1*75 Dollar). IBM
(Umsatz: 2,2 MUL Aktien} machten
die Verluste der beiden Vortage wett
und schlossen um 2^375 Dollar hoher.

Digital Equipment zogen um 1,125

Dollar an, obwohl das Unternehmen
erst nach Börsenschluß die Verdop-
pelung des Gewinns bekanntgab. Ge-
stern eröHnete Wall Street eine halbe
Stunde nach Er-

r*:-r , .
1^ i ft

^
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London Paris
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Öffnung bei

1836,33 Punkten.

Eine Baisse auf
breiter Front
kennzeichnete das
Geschehen im
Verlauf der Be-

richtswoche an
der Tokioter Bör-
se. Im Donners-
tagsvergleich verlor der Nikkei-Index
knapp 800 Punkte und schloß gestern
bei 16 871,89. Bei wieder leicht beleb-

tem Umsatz verloren fest alle Stan-
dardtitel. verkauft wurden vor altem

führende inländische nachfrageorien-

tierte Papiere, darunter Taisei, Mit-

subishi Estate, Tokyu und Nippon
Express. Hohe Verluste erlitten fer-

ner Aktien der Bereiche Datenverar-
beitung und Telekommunikation, so
NEC, Sumitomo Electric.

Nach Darstellung von Experten
war es die gestrige Rede von Schatz-

kanzler Lawson im Mansion House,

die für eine wieder etwas positivere

Stimmung an der London Stock Ex-
change sorgte. Nachdem es noch am
Dienstag nicht zuletzt wegen der

jüngsten Zinserhöhung zu einem 13-

Punkte-Verlust gekommen war,
schloß der Financial-Thnes-Index am
Mittwoch mit 1276,4 Punkten stark

verbessert und knapp acht Punkte
über Vorwochenniveau. Hauptgewin-
ner waren Telephone Networks mit
einem Index-Plus von 2,1 Prozent
Der Finandal-'Dmes-Index zeigte

sich gestern weiter verbessert. Der
erneute Anstieg aber kann nicht über
die momentane Schaukelbörsenmen-
talität hinwegtäuschen. -

Herausragendes Ereignis an der

Madrid
<
Tbkio

Pariser Börse war in dieser $oche
das Ergebnis der Elf-Aquitaine-

Zeiehnung. Die Nachfrage war fünf-

mal größer alsdas AngebotDennoch
konnten allen Kleinanlegern 100 Pro-

zent ilser Aufträge zugeteüt werden.

(Was allerdings zu Lasten der Institu-

tioneilen ging die für 766 Aktien (In-

land«-) und 1010 Aktien (Ausländer)

nur 100 Stücke bekamen.) Die zuletzt

schwache Verfassung der Kurse der

meisten anderen Aktien ist dann
wohl auch auf die durch die Groß-
emission hervorgerufene Kapitalver-

knappung zurückzufuhren. Der Ten-
denz-Index jedenfalls lag am Don-
nerstag gegenüber der Vorwoche mit
144,90 (147,30) Punkten erneut schwä-
cher.

Die Mailänder Boise war in dieser

Woche von starken Kursschwankun-
gen gekennzeichnet wobei die mei-
sten Industrieweite erneut unter Ab-
gabedruck standen. Eine überwie-
gend schwache Tendenz zeigte auch

diesmal wieder Fi-

at während im
Falle Montedison
streckenweise die

Nachfrage die

Oberhand hatte.

Unter den Versi-

cherungswerten
befestigten sich

vor allem die Titel

des Branchen-
größten, Assicuraziom Generali Hier

bestehen Gerüchte, wonach die Eura-
lux ihre Anteile an dem Großversi-
cherer verkaufen wüL
Mit einem Stand von 198,96 (199,15)

Punkten signalisierte die Madrider
Börse ihre abwartende Haltung, die

schon für die letzten Wochen charak-
teristisch war. Bei einem täglichen

Umsatz in Höhe von 7 MrtL Pesetas
bleibt auch der Geschäftsumfang auf
seiner in diesem Sommer erreichten
Höhe. Nach wie vor sind Bauwerte
die Attraktionen. Hier wurden 300
Prozentpunkte (1. 1. = 100) erreicht

Banken behielten ihre stabile Posi-

tion, Elektrowerte fielen ab. Mit
Spannung blickt man nach Lau-
sanne, wo am heutigen Freitag ent-

schied«! wird, ob Barcelona den Zu-
schlag für die Olympiade 1992 erhal-

ten wird. Im positiven Fall erwartet

die Börse aufgrund des internationa-

len Vertrauensbeweises eine erhebli-

che Belebung.

Schwach - das war das Motto der
Woche an der Wiener Börse. Der CA-
Index fiel bis Mittwoch auf 230,25

Punkte nach 233,38 Punktenam Don-
nerstag der Vorwoche. Bei überwie-
gend schleppendem Geschäft verlo-

ren zuletzt vor allem Epple,AKG und
Stöizle.

Wien

Mailand

-:--V
i ; - * - k r-*5 Paris baut Mitbestimmung aus

Arbeitnehmer sollen stärker am Gewinn beteü^t werden

:
\ -
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J. Sch. Paris

Weniger ambitiös, als von Premier-

ministerJacques Chirac angekündigt
worden war, sind die beiden Verord-

nungsentwürfe zur „Partidpation"

ausgefallen, welche die Regierung

jetzt dem Staatspräsidenten zur Ges

nehmigung vorgelegt hat Insbeson-

dere wird das Verfahren für die finan-

zielle Beteiligung der Arbeitnehmer
an den Untemehmensgewinnen, die

1967 für alle Unternehmen mit mehr
als 100 Beschäftigten für obligato-

risch erklärt wordenwar, veremfeefat

Die steuerlichen Erleichterungen

selbst sollen aktualisiert werden.

Grundsätzlich bleibt es dabei, daß
die begünstigten Arbeitnehmer nur
dann die Gewinnbeteiligung nicht zu

versteuern haben, wenn sie diese im
Rahmen besonderer Sparverträge

(Plan d’Epargne-Entneprise) den Un-
ternehmen fünf Jahre lang belassen.

Der Höchstbetrag dieser Steuerver-

günstigung wurde auf 57 000 Francs

pro Jahr festgesetzt Das Unterneh-

men selbst kann diese in ene speziel-

le Reserve fließenden Mittel bis zu -

10 000 Francs von der Körperschafts-

steuer absetzen und für den Faß, daß
sie als Belegschaftsaktien verwendet

werden, bis zu 15 000 Francs.

Die eigentliche „Mitbestimmung**,

die von der sozialistischen Regierung'

in den von Ihr verstaatlichten Unter-

nehmen eingeführt worden war, sol-

len alle anderen größeren Unterneh-
men auf freiwilliger Basis überneh-

men. Nach Angaben der Regierung
würden insgesamt 128 000 Gesell-

schaften mit zusammen sieben Mül.

Arbeitnehmern betroffen. Bforder-

lich ist aber eine Statutsänderung, für

die sich die betreffenden Generalver-

sammlungen mit einer Zweidrittel-

mehrheit aussprechen müssen.

Bei Annahme dieser Option würde
ein Viertel der Verwaltungsräte von
den Beschäftigten besetzt werden. Ih-

re Wahl exfolgt nach dem Mehrheits-

prinzip. Die Arbeitnehmerrajpeter

haben die gleichen Rechte und
Pflichten wie die anderen Verwal-
fringsyratfflnitgltedpr-

Hier liegt ein wesentlicher Unter-

schied zur Mitbestimmung in den
verstaatlichten Unternehmen, bei der

die Belegschaftsvertreter nicht haft-

bar gemacht werden können. Auch
müssen sie äße anderenFunktionen-
in den Betriebsräten oder bei den Ge-
werkschaften selbst - aufgeben. Wie
viele Unternehmen sich letztlich für

diese Art von Mitbestimmung ent-

schließen, bängt wohl vor altem da-

von ab. ob sie sich davoneineVerbes-
serung des sozialen Klimas verspre-

chen.

Höheres Wachstumstempo in der Schweiz
Notenbank sieht Wettbewerbsfähigkeit durch die Dollarschwäche kaum gefährdet

ALFRED ZÄNKER, Bern

Trotz wachsender Besorgnis über
den Kursverfall des Dollars und seine

negativen Auswirkungen auf die

Weltwirtschaft beurteilt Pierre

Languetin, der Präsident derSchwei-
zer Notenbank, die Koiyunkturaus-
sichten betont zuversichtlich. „Die
Schweizer Wirtschaft befindet sich in

einer ausgesprochen guten Verfas-

sung
1

*, betonte Languetin in einem
Gespräch mitWirtschaftsöouniaüsten
in Bern. Das Wirtschaftswachstum
wird dieses Jahr bei lebhafter Kon-
sum- und Investitionsgütemachfrage
wieder stärker ausfallen als erwartet
Aßes deutet daraufhin, daß auch 1987
für die Schweiz »ein sehr gutes Jahr-
sein wird.

Der Ausfuhrboom hat nach unge-
wöhnlich starker Zunahme um über
neun Prozent im vergangenen Jahr
zwar an Dynamik verloren. Die Ex-
porte sind in diesem Jahr mengenmä-
ßig aber immerhin noch um fest drei
Prozent gestiegen. Jetzt kommt der

Stoltenberg gegen
eine Leitzinssenkung

Stü. Bonn
Finanzminister Stoltenberg hat

von den USA zugätyltehp Anstren-
gungen zum Abbau ihres Haushalts-

und Leistungsbilanzdefizits gefor-

dert. Die MaßnahmenzumAbbau der
Neuverschuldung reichten nicht aus,

mahnte der CDU-Politiker in einer

Regierungserklärung vor dem Bun-
destag zur Jahrestagung des Interna-

tionalen Währungsfonds (IWF) und
der Weltbank vor zwei Wochen.

Ein weiterer Rückgang des Dollar-

kurses könne die Inflationserwartun-

gen in den USA schüren und damit
wieder zu höheren Zinsen führen.

Dies würde vor allem die hochver-

schuldeten Länder treffen.

Stoltenberg bekräftigte, daß die

Bundesregierung dem Druck der
Amerikaner auf Maßnahmen zur
Konjunkturankiirbelung nicht nach-

geben wilL Die deutsche Geldpolitik

sei expansiver, als allgemein unter-

stellt Die kräftige Belebung der Bin-

nennachfrage schaffe die Vorausset-

zung zur Verringerung des Leistungs-

bilanzüberschusses.

Die SPD-Abgeordnete Ingrid Mat-

thäus-Meier erklärte in der Ausspra
che, eine Senkung des Diskontsatzes

von 3,5 aufdrei Prozent hätte in der
Bundesrepublik keinen Schaden an-

gerichtet, aber den protektionisti-

schen Forderungen in den USA den
Boden entzogen.

Frankreich: Defizit

der.Handelsbilanz
J. Sch_Paris

Nachdem letzten schlechten Preis-

index verbuchte Frankreich im Sep-
tember auch ein unerwartet hohes
Eanddsbüanzdefizit Mit saisonberei-

nigt MrcL Francs stand es in star-

kem Kontrast zu dem Überschuß von
3,2 Mrd. Francs im Vormonat Dabei
schrumpfte der Aktivsaldo des Indu-

striebereichs auf 0,8 (1,7) Mrd. Francs,

nachdem er im letzten Jahr noch mo-
natedurchschnittlich 7 Mrd. Francs
erreicht hatte.

Beim AiiBerihantfelRministgriiim

bezeichnet man diese Entwicklung
als überaus besorgniserregend. Einer

der Gründe dafür ist die französische

Konjunkturbelebung, die einen Im-
portsog verursacht Das kumulierte
Defizit des gesamten Außenhandels
hat sich in den ersten neun Monaten
gegenüber der gleichen Voijahreszeit

auf 1,6 (20,8) Mrd. Francs vermindert,

was aber ausschließlich der Ölpreis-

und Dollar-Baisse zuzuschreiben war.

Andererseits ging im September
die Zahl der Arbeitslosen etwas - um
0,5 Prozent auf 2,47 Millionen - zu-

rück. Aber dies war vor allem den
massiven Staatshilfen zur Bekämp-
fung derJugendarbeitslosigkeit zuzu-
schreiben. Die Stellengesuche der

über 25jährigen nahm dagegen weiter

zu. Die Zahl der offenen Stellen stieg

auf 53 700 (plus 5,3 Prozent).

Deutsche Leistungsschau für Schwarzafrika
ln Kamerun betreten MessegeseUschaften nnd über 100 Unternehmen Neuland

BERND KUBISCH, Berlin

Die Bundesrepublik gilt bei der

Ausrichtung internationaler Messen

weltweit als Nummer eins. Bei der

Planung und Organisation von Aus-

stellungen im Ausland haben aller-

dings die USA und Großbritannien

die Nase deutlich vom, vor allem in

Nah- und Mittelost sowie China. „Zu-

mindest quantitativ können wir da

bisher nicht mithalten“, meint Fried-

helm Sartoris, Geschäftsführer beim

Ausstellungs- und Messeausschuß

der Deutschen Wirtschaft (AUMA) in

Köln.

Inwischen sammelt ein halbes Dut-

zend deutscher MessegeselLschaflen -

Köln, Düsseldorf, Frankfurt, Hanno-

ver, Miinphpn und Berlin - auf die-

sem SektorErfahrung: „Besonders in

der Dritten Welt harscht großes In-

teresse auch an deutschem Messe-

Marketing“, erläutert Manfred Bu-

sche, Geschäftsführer bei der Berli-

ner Ausstellmigsgesellschaft AMK.

Er verweist als Erfolgsbeispiel aufei-

ne Autoschau mit internationaler Be-

teiligung inAbu Dhabi.

Um ihren Export weit«: anzukur-

beln und auch politische Beziehun-

gen zu vertiefet, will die deutsche

Wütschaft jetzt verstärkt in lohnen-

den Regionen ihr komplettes Lei-

stungsangebot präsentieren. In Ka-
merun, das bisher zu 45 Prozent seine

Einfuhren mit Frankreich abwickelt
und erst zu gut sieben Prozent mit der
Bundesrepublik, findet vom 14. bis

23. November die erste deutsche Wirt-
«^hafrtflnssteTlung in Schwarzafrika

statt. Sie wird vom Bundesministeri-

um für Wirtschaft und dem AUMA
veranstaltet Die AMK erledigt die

Abwicklung.

Kamerun gilt als Jlfusteriändle“

mit solider Finanzpolitik, Handels-

Überschuß und hohen Wachstumsra.-

ten und ist an deutschen Investitio-

nen und Gütern stark interessiert Ei-

ne Handelsausweitung, selbst aufKo-

sten Frankreichs, käme dem afrikani-

schen Land nicht ungelegen.

Bisher haben erst gut 30 bundes-

deutsche Unternehmen mit Beteili-

gungen und Finnengrundungen di-

rekt in Kamerun investiert Trotz

französischer Vorherrschaftgelangen

Tum Beispiel S****™*^*^ Rny*h er-

folgreiche Geschäfte bei derMitgest-

altung der Rundfunk-, Femseh- und
Fernsprechtechnik, berichtet Bu-
sche. Zum weiteren Aufschwung der

Beziehungen beider Länder trägt

auch die Einrichtung einer neuen
Fluglinie der Lufthansa zwischen Ka-
merun und der Bundesrepublik bei,

die vor kurzem eröffnet wurde

„Die Resonanz bei den deutschen
Firmen ist bisher riesengroß“, freuen

sich die beiden Messeexperten. Uber
100 Aussteller dürften im Messekata-

log stehen. Messeschwerpunkte sind

Kraftfahrzeuge, Chemie, Maschinen-
bau, Elektro- und Verkehrstechnik,

Planungs- und Beratungsleistungen.

Auch aus anderen afrikanischen Län-
dern wie Ghana, Gabun, Togo und
Elfenbeinküste wurde inzwischen In-

1 teresse an der Veranstaltung signali-

siert.

Zur Eröffnung der Wirtschafts-

schau hat sich neben dem Bonner
Minister für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit, JürgenWamke, der Präsi-

dent Kameruns, Paul Biya, der im
Septmeber die Bundesrepublik be-

sucht hat, mit seinem komplettenKa -

binett angekündigt (dpa/VWD)

Schweiz der Aufschwung in Westeu-
ropa zugute. Vor allem die Lieferun-

gen in die Bundesrepublik, deren
Wirtschaftslage in Bern sehr positiv

beurteilt wird, und auch nach Frank-
reich nahmen zu. Nachteilige Aus-
wirkungen der massiven Dollarab-
wertung und des „kühleren“ Wut-
schaftsklimas in den Vereinigten

Staaten werden dadurch mehr als

ausgeglichen.

Der massive Kursrückgang der
amerikanischen Währung seit 1985 ist

aus hiesiger Sicht anders zu beurtei-

len als die Dollarkrise der siebziger

Jahre. Die internationale Wettbe-
werbsfähigkeit der Eidgenossen-
schaft ist jedoch weniger gefährdet

als damals, als es zu einer „dramati-

schen Aufwertung“ des Franken ge-

genüber allen anderen Währungen
und insbesondere auch der D-Mark
kam.

„Damals herrschte weltweit Inflati-

on und der Schweizer Franken er-

schien Sparern als sicherste Zu-

fluchtswährung. Heute ist er nicht

mehr der einzige Musterknabe“,
meint Languetin. Diesmal haben sich

die wichtigsten Währungen dem Dol-

lar gegenüber in gleichem Ausmaß
verteuert, der Yen sogarnoch wesent-
lich starker als der Franken.

Nun aber ist- unter weltweiter Per-
spektive - beim Dollar der kritische

Punkt erreicht. Die sicherlich not-

wendige Kurskorrektur schießt in-

zwischen weit über das Ziel hinaus.
Die schädlicher: Auswirkungen einer

fortgesetzten DollarabWertung auf
die nach den USA liefernden auslän-
dischen Exportindustrien sind heute
schon wieder größer als die Vorteile,

die Amerika dadurch beim Abbau
seiner hohen Handelsbilanzdefizite
gewinnt. Aus diesem Grunde hat sich
die Schweiz vor kurzem auch ent-

schlossen, zusammen mit anderen
Zentralbanken auf den Devisenmär-
ten zu intervenieren, um den Kurs-
verfall des Dollars aufzuhalten.

Probleme mit der Kernenergie
„DDR“ verfehlt die ehrgeizigen Ziele im Kraftwerksbau

••

Hohe Schiffbau-Uberkapazität
Brüssel will eine Obergrenze für Beihilfen einführen

Ha. Brüssel

Rund ein Drittel der europäischen
Schiffbaukapazität müßte in den
kommenden Jahren stillgelegt wer-

den, wenn die Werften der EG renta-

bel arbeiten sollen. Dies geht aus ei-

nem Bericht der Brüsseler Kommis-
sion an den Ministerrat hervor.

Um den Werften im Zeitraum von
1987 bis 1990 eine Kapazitätsausnut-

zung von 70 Prozent und anschlie-

ßend von 80 Prozent zu ermöglichen
(was als Schwelle der Wirtschaft!ik-

keit zu betrachten ist), müßten noch-

mals 25 000 bis 30 000 Arbeitsplätze

„vernichtet“ werden

Die EG-Behörde ist allerdings

nicht der Meinung, daß es mit einem
„Gesundschrumpfen“ der Branche
getan wäre. Die Mitgliedsstaaten

müßten vielmehr alle Anstrengungen
unternehmen, wenigstens den Werf-
ten bei der Suche nach einer Wieder-

gewinnung der Wettbewerbsfähig-
keit zu helfen, bei denen dies aus-

sichtsreich sei

Der EG-Ministerrat wird sich am

kommenden Montag mit der Beihil-

fenpolitik für die Werften beschäfti-
gen; dabei geht es um einen (noch
nicht beschlußreifen) Entwurf für ei-

ne EG-Richtlinie, die die seit 1981
gehenden Gemeinschaftsbestimmun-
gen ersetzen soll

Die Kommission schlägt vor künf-
tig Efrweit eine Obergrenze für Pro-
duküonsbeihilfen einzuführen. De-
ren Höhe soll entsprechend der Ko-
stendifferenz zwischen den effiziente-

sten europäischen Betrieben und den
ostasiatischen „Preisfuhrem“ (vor al-

lem Korea) festgelegt werden. Schlie-

ßungsbeihilfen sollen an eine effekti-

ve Kapazitatsreduzierung gebunden
weiden. Und Subventionen zur För-
derung der Spezialisierung sollen

künftig daran geknüpft werden, daß
die bestehenden Kapazitäten nicht
erhöht werden.

Die Kommission schätzt, daß bis
Ende 1989 zum Ausgleich der verlore-

nen Arbeitsplätze mehr als 180 MiH
Ecu aus Haushaltsmitteln (378 MilL
DM) nötig sind.

SABINE SCHUCHART. Paris

Bei einem sofortigen oder schritt-

weisen Veracht auf die Kernenergie
würde an ihre Stelle nicht ein S-Sze-

nario („Sonne und Sparen“) treten,

sondern eine Rückkehr zur fossilen

Energiewirtschaft mit einschneiden-

den zusätzlichen Umweltbelastun-
gen. Dieses Fazit haben Energieex-

perten auf einem Pressegespräch des

Instituts der Deutschen Wirtschaft

und des Instituts für Untersuchung
technologischer und wirtschaftlicher

Entwicklungen im Gesundheitswe-

sen zum Thema „Technischer Fort-

schritt und Risikobewältigung - am
Beispiel der Energieversorgung" in

Bonn gezogen.

Am Beispiel der „DDR“ verwies

Harry Maier vom Ifo-Institut für Wirt-

schaftsforschung, München, bis vor

einem halben Jahr als Energiewissen-

schaftler in der „DDR“ tätig, auf die

Grenzen der Sozialverträglichkeit des

fossilen Energiepfades hin. Während
der Anteil des Erdöls am Primärener-
gieverbrauch der „DDR“ 1983 nur
16,6 Prozent (Westeuropa; 48,3 Pro-

zent) und der der Kernenergie 3,4

(Westeuropa: 8,4) Prozent betragen
habe, sei der Anteil der Braunkohle
mit rund 70 Prozent (Westeuropa:

rund 24 Prozent) extrem hoch. In den
Haushalten, in der Industrie und bei

der Stromerzeugung finde in der
„DDR“ die größte Kohlenutzung in

Europa statt Damit verbunden sei

eine extrem hohe Schwefeldioxyd

und Stickoxydbelastung, auch müßte
die Braunkohleförderung immer
mehr in den Norden ausgedehnt wer-

den-

Dennoch soll nach Angaben von
Maier der Anteil der Braunkohle in

der „DDR“ noch gesteigert werden -

auf rund 80 Prozent an der gesamten
Primareneigieerzeugung bis 1990.

Die aufdem 1 1. SED-Parteitag getrof-

fene Entscheidung, die Braunkohle-

förderung bis 1990 auf 330 bis 335

Millionen Tonnen pro Jahr zu erhö-

hen, spiegele ein wirtschaftliches Di-

lemma wider Aufder einen Seite ha-

be der geplante Zuwachs der Kem-
kraftwerkskapazitäten bisher nur äu-
ßerst unzureichend realisiert werden
können, andererseits benötige die

JDDR“ bis 1990 Steigerungen bei der

Stromerzeugung von rund drei Pro-

zent pro Jahr, um ihre Industriepro-

duktion im gewünschten Maße aus-

zuweiten.

Bis 1985 sollte, so Alaier. der Anteil

der Kernenergie an der Stromerzeu-

gung 18 Prozent erreichen, tatsäch-

lich sei aber nur ein 9,S-Prozent-An-

teil erzielt worden. Die neue Zielset-

zung für 1990 sei von den ursprüng-

lich geplanten 30 Prozent auf 15 Pro-

zent zurückgenommen worden.

Ausschlaggebend für die Reduzie-

rung der Kemenergjepläne seien vor
allem die unzureichenden Reaktorlie-

Anzeige

Ihre berufliche Zukunft
beginnt heute.
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ferungen aus der Sowjetunion gewe-
sen, erklärte Maier. Dazu käme die

rinkende Investitionsquote der
„DDR“ -Wirtschaft die selber immer
weniger am Kemkraftwerksbau be-

teiligt sei, und die gestiegenen Preise

für die Importe von Kemkraftwerks-
anlagen. Trotz des starken Ölpreis-

rückgangs in den letzten Monaten
müsse die „DDR“ beute im Vergleich

zu den siebziger Jahren sechsmal

mehr Industriegüter exportieren, um
eine Einheit an Primärenergieträgem
importieren zu können.

Maier rieht deshalb wesentliche

Felder einer zukünftigen deutsch-

deutschen Zusammenarbeit auf dem
Gebiet des Kemkraftanlagenbaus
und bei der Reaktorsicherbeit. Auch
habe die „DDR“ Unterstützung nötig,

um Fortschritte bei der Energieein-

sparung zu erreichen: Bei einer Viel-

zahl von Industriegütern liege der

spezifische Energieverbrauch um 30

bis 50 Prozent höher als in der Bun-
desrepublik, erklärte Maier.
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Dollar bremste Bauer-Umsatz
Leichte Eriösminderungen im Anzeigengeschäft

Wachwechsel bei der IBM Deutschland
Hans-OlafHenkel - ein Mann mit bemerkenswerter Karriere — übernimmt den Vorsitz

Im Direktvertrieb behauptet
Cosmos Leben arbeitet ohne Maklerand Geschäftsstellen

dpa/VWD, Hamburg
Die Vexiagsgmppe Bauer hat 1985

trotz des verstärkten Wettbewerbs
am Pressemaria ihre Position be-
hauptet Der Umsatz im Verlagsge-
schäft erhöhte sich 1985 auf knapp
1,78 Milliarden DM nach 1,75 Milliar-

den DM 1984, teilte das Unternehmen
gestern mit Im Konzemabschluß
weist Bauer allerdings mit 2JS3, (2,27)

Milliarden DM einen um 1,8 Prozent
geringeren Umsatz aus. Er hat seine
Ursache in dem durch den verringer-
ten Dollarkurs reduzierten Beitrag
der amerikanischen Handelskette
Winn’s Stores (San Antonio/Texas).
Zum Kurs von 1984 wäre der Kon-
zeraumsatz um 74 Millionen.DM hö-
her gewesen.

Über ihre Ertragskraft macht die

Muttergeseüschaft der Gruppe, der
Heinrich Bauer Verlag, Hamburg, als

Kommanditgesellschaft keine detail-

lierten Angaben. Es heißt lediglich,

der Ertrag habe sich für die Gruppe
im Jahresvergleich verbessert

Das Inland ist mit 90 Prozent des
Erlöses nach wie vor tragende Säule
des Bauer-Verlagsgeschäfts. Hier
stieg der Presseumsatz 1985 um zwei

Prozent auf knapp 1,57 Milliarden
DM. Der Anstieg geht allein auf das
Vertriebsgeschaft zurück. Bei Anzei-
gen gab es eine leichte Edösminde-
rung. Diese Tendenz setzte sich auch
1986 fort.

Im Auslandsgeschäft, dessen Um-
satz nur unwesentlich auf 212 Millio-

nen DM stieg, ist die amerikanische
Frauenzeitschrift „Woman’s World“
die wichtigste Aktivität der Veriags-
gruppe. Die Zeitschrift hat in einem
schrumpfenden Markt eine Verkaufe-

auflage von 1,35 Millionen Exempla-
ren erreicht und auch ihre Ertragssi-

tuation wesentlich verbessert

Der Wettbewerb auf dem Zeit-

schriftenmarkt ist auch an Bauer
nicht spurlos vorübergegangen. Ke
Mehrzahl der Bauer-Zeitschriften

verzeichnete im 3. Quartal 1986 eine

etwas geringere Auflage als ein Jahr
zuvor. Gestiegen ist die Auflage bei

„TV Horen und Sehen“ auf 2,32 Mil-

lionen (3. Quartal 1985: 2^1 Millio-

nen), „Aufeinen Blick“ auf2,14 (2,05)

Millionen und „Neue Post“ auf 1,73

(1,68) Millionen. Dagegen fiel sie bei

der „Femsehwache“ auf 2,16 (2^3)
und „Tina“ auf 1,56 (1,61).

WERNERNETTZEL, Stuttgart
An der Spitze der IBM Deutsch-

land GmbH, Stuttgart, der größten
Auslandstochter des amerikanischen
Computer-Riesen IBM,kommt es An-
fang nächsten Jahres zu einem Wech-
sel: Hans-Olaf Henkel (46), bisher
stellvertretender Vorsitzender der
Geschäftsführung, wird dann Lothar
F.W. Sparberg, der im knmmpnripn
Jahrsein 60. Lebensjahrvollendet, im
Vorsitzablosen. DiesenBeschluß faß-
te der Aufsichtsrat auf seiner gestri-

gen Sitzung. Der Wechsel steht im
Zusammenhang mit der von IBM
weltweit praktizierten Regel, nach
der eine bestimmte Gruppe von Füh-
rungskräften im 60. Lebezugalu- ihre
Position zur Verfügung stellt Spar-
berg wird dann den Vorsitz im Auf-
sichtsrat der IBM Deutschland über-
nehmen, den bisher Walther A Bö-
senberg inne hat
Der gebürtige Hamburger Hans-

OlafHenkel hateine bemerkenswerte
Karriere hinter sich. Mittlere Reife,

Lehre beim Speditionsunternehmen
Kühne& Nagel, Studium der Soziolo-

gie und Betriebswirtschaft an der
Akademie für Wirtschaft und Politik

in Hamburg. 1962 trat er bei der IBM
Deutschland ein und übernahm dort
schon bald zahlreiche Führungsposi-
tionen im In- und Ausland, wo er
zuletzt als Präsident der Areas Divi-
sion der IBM Europe fungierte. Mitte
1985 wurde Henkel zum stellvertre-

tenden Vorsitzenden, der Geschäfts-
führung der IBM Deutschland beru-
fen, womit zugleich beträchtliche

Veränderungen in dm- Organisations-
Struktur des Unternehmens einher-
gmgen.

Henkel, der hier sogleich Akzente
setzte, zeichnet verantwortlich fürdie
Geschäftsbereiche .Neue Märkte“,
„Vertrieb Informationssysteme" und
„Operative Stäbe“. Die Geschäftsfüh-
rer bzw. Leiter dieser Bereiche be-
richten nicht an den Geschäftsfüh-
rungsvorsitzenden Sparberg direkt

sonden an Henkel, de seinerseits

wieder an Sparberg berichtet

Lothar F.W. Sparberg („Ich habe
Henkel geholt und aufgebaut"), Jahr-
gang 1927 und im westfalischen Her-
ne geboren, durchliefeine ähnlich an-
sehnliche Karriere: Nach dem Abitur
und frapfrnännispher Ausbildung
beim Bergbauunternehmen Hlbernia

Chancen bei Edelmetallen
Vereins- and Westbank erwartet Preissteigerungen

Gang zur Börse rückt näher
ABS Pampen nach Ertragsdelle wieder Im Aufwind

VWD,Hamburg

Vor dem Hintergrund der seit Jah-
resbeginn zu beobachtenden Preis-

und Nachfragebelebung an den Edel-

metallmärkten rechnet die Vereins-

und Westbank, Hamburg, auch mit-

telfristig mit weiteren Preissteigerun-

gen bei Edelmetallen.Im Mittelpunkt

des Interesses stehen dabei Gold und
Platin, die ihre früheren Abwärts-
trends überwinden konnten und sich

nunmehr in stabilen Preissteige-

rungsphasen befinden. Angesichts
dieses veränderten Umfeldes biete

das Engagement in Edelmetallen und
ausgewählten Aktien dieses Sektors
für den risikobewußten Anleger eine

vielversprechende Möglichkeit der
Depotbeimischung, heißt es in der

Analyse.

Die Grunde für das gestiegene In-

teresse an Edelmetallen und den da-

mit einhergehenden Preissteigerun-

gen and laut Vereins- und Westbank
vielschichtig. Die wiederholten Ar-

beitsniederlegungen in sfirinfrifainn

sehen Bergwerken haben insbeson-

dere bei Platin (süriafi-itomisriw

Weltmarktanteil rund 80 Prozent) zu
Produktionsausfällen geführt Indu-

strielle Verwender quittierten dies

mit verstärkten Kaufen

Ganz anders gelagert ist eine Nach-
fragekomponente aus Japan. Anläß-
lich des 60jährigen Throryubllaums
von KaiserHirohito wird dis Ausgabe

einer neuen Goldmünze geplant Die
entsprechenden Kaufe der Regierung
haben die institutionelle Edelmetall-

nachfrage ebenfalls steigen lassen. In
den USA aufkommende Befürchtun-
gen über ein mögliches Aufieben der
Inflation trugen ebenfalls zur Höber-
bewertung der Edelmetalle bei

Diese Befürchtungen werden vor
allem vor dem Hintergrund aktuell

(

daß die herrschende weitgehende
Preisstabilität vor allem auf stabili-

tätsorientierter Geldmengenpolitik
der Notenbankenund dem Rückgang
der Rohsto8frreise beruhe. In beiden
Fällen zpiehnen sich vor allem in den
USA Trendwenden ab. Hier liegt das
Geldmengenwachstum schon seit ge-

raumer Zeit über den vorgegebenen
Zielgrößen. Aufgrund des verhältnis-

mäßig geringen Wirtschaftswachs-

tums findet der höhere Geldumlauf
eine relativ geringe Aufnahme durch
die reale Güterproduktion.

Im Bereich des Eohsfcof&ektors

konnte der drastische Preisverfall bei

Rohöl (auf 9 US-Dollar je Barrel im
Juli 1986) gestoppt werden. Der Roh-
olpreis hat sich zur Zeit auf 14 US-
Dollar je Barrel stabilisiert Sollten

die derzeitigen Bemühungen der

Opec um eineAngebotsstabilisierung

Erfolg haben, ist angesichts der leicht

steigenden Nachfrage eine weitere

Preisbefestigung durchaus wahr-
scheinlich.

J.GEHLHOFF, Dusseldarf

Wohl im nächsten, vielleicht auch
erst im übernächsten Jahr will die

ABS Pumpen AG, Lohmar-Scheider-
höhe (Bez. Köln), ihr schon 1984 an-

gekündigtes Mittelfrist-Zielwahlma-

chen »nd sich mit, piner TCaprtalprhn.

hung von 15 auf voraussichtlich 20

ABU. DM für Publikiunsaktionare öff-

nen. Alleinvorstand AlbertBlum (56),

der die Firma 1959 als Werkstattbe-

trieb (fünf Mitarbeiter) zur Produk-
tion von Tauchmotorpumpen für die

Wasserwirtschaft gründete und bis-

lang nebst Ihmilie AllpinaVtiftnar ist,

wül Kapital fürs weitere Wachstum.

An die Börse aber will er erst dann,

„wenn die Gesamtsituation günstig

erscheint“. Gemeint ist Hamit nicht

nur ein für das erstrebte Emissions-

agio günstiges Börsenklima. DerFir-
rnppehef der seinen Mini-Betrieb mit
immw wieder neuen Produktideen
aufangestammtem Arbeitsfeld inzwi-

schen zu einem der drei größten An-
bieter in Europa gemacht hat (neben
Flygt/Schweden und KSB/Deutsch-
land), räumt auch ein, daß Tum Bör-

sengang auch der Nachweis der

I roem Jahr 1985nun erreichte Wieder-

|

erstarkung der Ertragskaft gehöre.

Im jetzt vorgelegten 1985er Ab-

,

Schluß zeigt die ABS-Gruppe mit

1058 (969) Beschäftigten eine Umsatz-
Steigerung um 6,2 (11,5) Prozent auf
121 Mül DM. Weiterhin rund 67 Pro-

Weil bei uns der SERVICE

großgeschrieben wird,

vertrauen uns mehr als

1,2 Mio. private Kunden.

j~~Wenn Sie mehr ober die Unternehmenszieie der KKB Bank
J

I erfahren wollen, fordern Sie bitte unseren Geschäftsbericht an. *

Name:

Adresse:

8MZ62l4/*«.3

I^KKB Bank, Hauptverwaltung, Kasernenstr. 10, 4000 Düsseldorf l.j

zent davon stammten aus Auslands-
märkten, die ABS auch mit drei eige-

nen Fabriken (in Brasilien, fVank-
reich und Irland) beackert Gegenläu-
fig Hirn Umsatzanstieg, den man „in

sehr schwierig“ gewordenem Markt
zum Teil noch mit Marktanteilsge-

winn errungen habe, sackte der Jah-

resüberschuß der Gruppejedoch auf
0,7 (3,6) Mül DM und nach „Infla-

tionsbereinigung Brasilien“ auf 0,2

(2,6) MÜL DM ab.

Blum nennt dafür zwei Hauptgrün-
de. Erstens habe man wegen des dort

schlechtes tVarhäftcgnngg bei der
Frankreich-Tochter eine Tellwertab-

schreibung von 3,2 MUL DM mit 1,2

MüL DM Ergebnisbelastung vorge-

nommen. Zweitens und vor «Ffem ha-

be man den ohnehin hohen Aufwand
für Produktentwicklung und Einfüh-

rung neuer HersteQungsver&hren
nochmals kräftig auf 10,2 (8,9) MÄl.

DM gesteigert, darunter 6,5 0,1) MüL
DM Sachinvestitionen bei weiterhin

rund 5 MüL DM Cash-flow.

Der Kraftakt der bilanziell gut fun-

dierten Gruppe (Eigenkapitalanteil

38,5 Prozent) wird 1988 auch von wie-

der besserem Markt belohnt Bis En-
de Juli besserten sich der Umsatzum
sieben Prozentund derBruttogewinn
um 4 Mül DM. Den bisher besten

Jahresüberschuß (1982 mit 5,1 Mill

DM) werde man 1986 mmrfpstAng er-

reichen, eher übertreffen, prophezeit

der Finnenchef

stieß er 1952 zur IBM Deutschland
und brachte es innerhalb von ™»hn
Jahren zum Leite- desFinanzwesens.
Nach einigen Jahren ftn^anri^ätig.

keit wurde er 1971 zum Geschäftsfüh-
rer in Stuttgart berufen mit Zustän-
digkeit für Finanzwesen, Zentralver-

waltung und später auch die Daten-
verarbeitung. Im Mai 1983 löste Spar-
berg WalterA. Bösenbergan der Spit-
ze dar fRM Deutschland ab, einem
Unternehmen, das in 1985, den Jahr
seines 75jährigen Bestehens, im Um-
satzum 27,3 Prozentauf 13,2Mni.DM
anwuchs, einen Jahresüberschuß von
852 BdL DM (plus 17,4 Prozent) er-

ziehe und am Jahresende knapp
28 200 Mitarbeiter (plus 2,4 Prozent)

beschäftigte.

Henkel, der künftige erste Mann,
hält den inländischen Markt für „aus-

gesprochen attraktiv“. Die IBM setzt

ihre Aktivitäten auf drei Markt-
schwerpunkte: Den Ausbau komple-
xer, flächendeckender Netze bei
Großkunden (Banken, Versicherun-
gen, Industrie), die Ausschöpfung des
großen mitteiständischen Potentials

und die noch mögliche Produktivi-

tätssteigerung am Arbeitsplatz.

Bedarfsplanung für

Ärzte umstritten

tLBonxt

Verhärtete Fronten kennzeichne-

ten die Anhörung im Srwiainnggrbn

ß

des Bundestages über den Gesetzent-

wurf zur Verbesserung der kassen-
ärztlichen Bedar&planung. Damit
wül die Bundesregierung die Selbst-

verwaltung im Gesundheitswesen in

die Lage versetzen, die kassenärztli-

che Zulassung für überversorgte Ge-
biete zu verweigern.

Der Marburger Bund, Verband der
Angestellten und beamteten Ärzte,

wertete den Entwurf als Schritt in die
falsche Rirhtimg- „Er ist nrdmmgs-

politisch bedenklich, schafft mehr
Bürokratie, untergräbt die Aezberuf-
lichkeit des Kassenarztes und lost in

keiner Weise das Problem zu großer

Arztzahl,“ Auch derHartmann-Bund
kritisierte, daß die Regelungnicht ge-
eignet sei, die notwendigen Anreize

zu mehr Wirtschaftlichkeit zu geben.

Zustimmung erntete Bundesar-
beitsnümster Biiim für «»men Ent-

wurf VOn der kagspnaTgtlinhpn Bnn-

desvereinigung: „Ohne dieim Gesetz-

entwurf vorgesehene Verbesserung

des VnRgprinrTtlit-hen Bedarfspla-

Tuingsinstrumentariums wird eine

weitere Zunahme der Zahl der Arzte,
insbesondere in Rafeingsgehieten,

den Aufforderungscharakter erhö-

hen, zum Arzt zu gehen und über das
notwendigeMaß hinaus ärztliche Lei-

stungen nachzufragen.“ Die Kassen

werteten den Entwurf als Schritt in

.

Hie rirhtjge Richtung.

.
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Umrüstung auf Ol
kostet 60 Mrd.

acULftankfint

Als „energiewirtschaftlichen und
sozialen Rückschritt“ berechnete
Günther Clauanizer, Vorstandsvcisit-

zender der Hauptberatungssteife für

Efektrizitätsanwendung (HEA) den
von verschiedenen Gruppen gefor-

derten Veracht auf Stroznanwen-

dung für Heizung und Warmwasser.
Auf der HEA-Herbstagung in Mainz
erinnerte Glausnizer daran, daß allein

in Hessen mit seinen 160 (KM) instal-

lierten Elektroheizungen Knuten von
rund 1,7 Mrd. DM bei einer Umrü-
stung auf Öl, Gas oder Fernwärme
entstehen würden, einschließlich der
elektrischen Warmwasserversorgung i

stiege dm- Aufwand auf 4 bis 6 Mrd.
DM. Bundesweit würde dies sogar 60
Mrd.DM kosten, warnt die HEA.

Py.Köln
Im fünften Jahr nach der Umstel-

lungvom Vertrieb übereinen eigenen
Außendienst zum vertreteriosen Ver-
kauf per Brief-und Tefefonkontakt
hat sich die Cosmos Lebensversiche-
rungs-AG, Saarbrücken,, fest in der
Marktnische für Aufsteiger mit Brut-
tn-Mhnafewnlfmniiwn jen«»fts der
4000 DM, der Insider in Geld? und
Anlageaiigelegenheiten sowie der hö-
heren Chargen des öffentlichen Dien-
stes etabliert.

Vorstandsmitglied Klaus Jacofay
bezeichnet denn auch die „Cosmos
direct“ als einzigen „echten Direkt-

versicherer“, dersowohl ohneMakler
als auch ohne Geschäftsstellen aus-

kommt und diese fehlende Kommu-
nikationsschiene mR einer ausgeklü-
gelten EDV und didaktisch gut aus-

gearbeiteten schriftlichen Angeboten
ausgleicht. -

Das erste Halbjahr 1986 hat derGe-
sellschaft, die im Neugeschäft weit
überdurchschnittlicheAbsehlußsum-
men von 88 000 DM aasweist, einen
NeuZugang von 183 (105) MüL DM
gebracht Der Versicherungsbestand
hat inzwischen rund Ifi Mrd- DM er-

reicht Die weiter auf 3,8 Prozent des

Bestands verringerte Stornoquote

spricht für Qualität und Solidität des

.Geschäfts.

Der Rohübesscbuß , der zu durch-

schnittlich 97 Prozent den Versicher-

ten zugute kommt, liegt wieder bei

über 60 Prozent der Beitragseinnah-

me. Zusätzlich erhalten alle Versi-

cherten auch 1987 eine einmalige Ge-

wmngutschrift von zwei Prozent auf

das zinsberechtigte Versicherungs-

guthabeix als Sonderausschüttung.

Dafür stritt Cosmos rund sechs MUL
DM bereit In die Rückstellung für

Beitragsrückerstattung sind 1985

rund 19 MüL DM geflossen. Damit
erreichte die Rückstellung 87 MilL

DM oder 261,5 Prozent der Beitrags-

mnTvmnhmpn. Nach den WortenJaco-
bys entspreche der Geschäftspolitik

hoher Gewinnbeteiligung die Absi-

cherung der zugesagten Summen.

Die Tochtergesellschaft Cosmos
Versicherung AG, die seit Ende 1984

die private UnfallVersicherung eben-
falls direkt vertreibt und damit, wie’ in

der Lebensversicherung, ungleich
günstigere Prämien berechnet, hat ei-

ne günstige Startphase durchlaufen.

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
Kapitaterhöhung

Esslingen (VWD) - Die Neckar-

werke Bektrizitatsversorgungs-AG,

Essfingen, ' wird in Anbetracht der

noch bevorstehenden hohen Investi-

tionen der Hauptversammlung 1987

eine weitere Kapitalerfaöhung Vor-

schlägen. Nach Angaben im Äktio-

närsbrief erfordern die Investitionen

1986, hauptsächlich durch den plan-

mäßigen Baufortschritt von Block H
des Gerneingfhaftckemkrnftwerks

Neckar, über 700 Mill DM, ein-

schließlich der lifestzakhuigenfürdas

Heizkraftwerk Neckar. Die Hälfte da-
von jwnnp aUS (fo**TnnpnfinaTmemng

bereitgesteDt werden. Der Bedarf an
Fremdkapital werde hoher sein als

1985. Zuletzt hatte Unternehmen
Ruin IrapitnT im .Tum 1384 um
30,3 Mül auf 180,6 MOL DM auffee-

stockt

Eimbcke in Konkurs

Hamborg (VWD) - Das älteste

Schifhmakferburo in Hamburg, die

Bmbcte Agency GmbH, ist in Kon-
kurs gegangen. Wie Finnenchef Os-

wald Dreyer-Eänbeke erklärte, hat-

ten DoHarkursrutsch imd Frachtra-

tenverfall in der Schiffahrt dem Kon-
tor schwere Verlusteeingetragen. Als
mm noch mit der Hamburger Reede-

rei Eapag-Lfeyd ein wichtigerKinde

den renommierten deutschen Elek-

tro-Uuternehmen gehörende Voigt +
Haffoer GmbH, Frankfurt, begeht in

diesen Tagen ihr lOQjährigesFhmen-
jubQfium. DieGesellschaft gehört seit

1985 zur Berliner Bergmann-Gruppe,
an der Siemens mit 37 Prozent sowie

die DeutscheBankAGund die Baye-
rische Vereinsbank mit je 25 Prozent

beteiligt sind. Die heutigen Aktivitä-

ten hpsrhrSnfepn sieb auf die Ent-

wicklung und Konstruktion von
Stromversorgung»- und Netzersatz-

anlagen für die Fernmeldetechnik —

in dieser Sparte werden mit80 Mitar-

beitern derzeit rund 20 Mill DM Jahr

resumsatz erzielt Die meisten frühe-

ren Arbeitsgebiete, die von Elektro-

Schaltgeräten über Wärmegeräte bis

zu Rohrfarizkorpemund Hrizeinrich-

tungen für die Industrie reichten,

wurden Anfang der 70erJahre in den
Siemens-Konzern integriert

Spielwarenimport

Mftncbm (VWD) - Die Bundesre-

publik istnebenFrankreich derwich-
tigste Kunde der italkanischen Spiel-

zeugindustrie. Die rund 580 Betriebe

konnten ihre Lieferungen an den
deutschen Spielwarenhandel 1985

um 29 Prozent auf wertmäßig 217,5

Mül, DM steigern, teilt das Italieni-

sche Institut für Außenhandel (ICE)

kündigtet mußte Einibcke aufgeben. ^ m
(

m « i—— . ——
BetroffenSind 47 Arbeitsplätze. '/^Weitere Berichte aufSeite 26
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AnfeidifaliolswaMen . “*'*^Munchen mit WeHlpät wurde ita-

^ w«, Ifenisches Spielzeug im Wert von et^
Getecakirehen (VWD) - Zur Neu-

wahl des Aufeichterats hat der Vor-

stand der Küppersbusch AG, Gel-

senkirchen, für den 25. November zu
w'^ipr außerordentlichen HV npeh
f!»l«w<ltm*hpn «ngplndm. Wie ana

der Tagesordnung heryorgeht, wer-

den die Aufefchtsratsmit^feder Götz

Hoffinan von Waldau (Vbzaitzender),

Richard Ege und Kadheinz Hutsch

ihre Mandate zur Verfügung steHen
und aus dpyn Gremium aiiya?iy>idf»n

1

Statt dessen werden Albrecht Bau-

nach, Köln, Rechtsanwalt Peter Göt
ze, Essen, und Rechtsanwalt Gert
Krüger, Düsseldorf, vorgeschlagen.

Dabei dürfte essichumR^räsentan-
ten dff neuen Eippmbusch-Groß-
aktionäre- aus dem Kreis der Rem-
sd^ddea* Unternehznerfkmilie Vafi-

lant handrip-

100 Jahre Votgt-+ Haffoer

Frankfurt (VWD) - Die früher zu

wa 725 10L DM exportiert, 16,5 Pro-

zent mehr als 1984, in einem Markt,

der „nicht einfacher geworden“ sei

Das vom Weihnachtsgestdiäft unbe-

einflußte erste Halbjahr 1986 zeigte

trotzdem einen erneuten Exportan-

stieg um 7j6 Prozent auf rund 301

Mül DM.

Joint-ventnre

Frankftirt (VWD) - Um in Europa
gemeinsam XBM-kompstible Mini»

Computer und Peripliriegeräte zu
vertreiben, haben Olivetti und Ded-
sion Industries, Horsham/Penn-
syivania, ein Jointventure gegrün-

det Olivetti wird deshalb 51 Prozent

dereuropäischTochtergesellschaf-

ten von Dedsion Data erwerben, die

in Frankreich, Großbritannien,

Deutschland und Belgien ansässig

sind und im vergangenen Jahr zu-

sammen 35,5 MüL Dollar umsetzten.

Das Direktmarketing setzt sich durch
Immer aiebr Unternehmen wenden dieses Verkan&ffo^rnzigs-lnstrnjment an

Von HASSO HERBST

I
n den fetzten drei Jahren hat sich

der DDV, Deutscher Direktmarke-

ting^Verband e V.,zum dem interdis-

ziplinären Verband des Direktmarke-
ting in Deutschland entwickelt. Die
angesehenen Finnen unter den Di-

rektwerbeagenturen, denAdreßveria-
gen, Rechenzentren und Lettershops,

der Haushaltswerbung und des Tele-

fonmarfeeting tragen den Verband.

Das erste Ziel ist erreicht- Die Fir-

men dpm DjgB.ctlriirtnng<hprMrh

des Dirärtxnarifieting sind im DDV
vereint Um alte Interessen des Di-

rektmarketing hmrpiriionri wahXZU-
nriimun, wird n»nrtw»hr angestrebt,

die Anwender von Direktmarketing

in die Arbeit desDDVeinzuberiehen.

Bedeutende Firmen des Verlagswe-

sens, aus Industrie und Handel, der
Finanzdieustteistungen und Versen-

der sind schon Mitglied im DDV. In
diese Richtung wird die Akquisition

zwischen Dfensttezstern »wd
Anwendern auf der Grundlage eines

breiten Tnf<yrmatinn«^liicM>c zu füh-

ren. Es istvorgesehen, fifrdie Anwen-
der des Direktmarketing 1S87 eine ei-

gene Fachgruppe zu konstitufereo.

In den fetzten Jahren hat derDDV
sein Ansehen in der Zusammenarbeit
mit anderen Verbänden, den Ver-

braucherorganisstionen, demGesetz-

geber und der Justiz immer wieder
unter Beweis gestellt Der DDV bat
dazu beigetragen, daß die Novellie-

rung des Datenschutzgesetzes indem

ihn betreffenden Teil realistisch er-

folgte. Seine objektiv wirtschaftlich

ausgerichteten Argumente, die das
Individualrecht des Einzelbürgers

einbezogen, haben generell zur Ver-

sachlichung der Datenscftutzdiskus-

skm beigetragen.

Der DDV bedauert es, daß die

schon abgeschlossene Novellierung

nicht verwirklicht werden konnte.

Die überzogenen Forderungen der
FDP-Politiker Baum und Hirsch, die

Individualrechte fordern, haben dem
entgegraigestanden. DerDDV bedau-
ert dies um so mehr. da endlich ein-

malabschließende KlarheitinderDa-

schaft sich aufnötigeVeränderungen
pinstelfen lrarwi-

In den letzten beiden Jahren hat
die Fachgruppe Adressenverleger/

Lettershops das sogenannte DDV-
Standardfonnat für den Datenträger-

austausch erarbeitet Damit wurden

tausch von Magnetband-Dateien mit
Inlandadressen geschaffen- Die beim
DDV eingegangenen Anforderungen
kamenaus altenTeilenderWirtseteft
und des Handels.
Der korrekte Einsatz der Robin-

son-Liste hatdfeVerbiaucherverbän-
de überzeugt, daß derDDVdie Inter-

essen des Einzribürgers ernstnimmt
Im Interesse des Verbrauchers arbei-

tet die Fhchgruppe Haushattswer-
bung an einer besseren Verteilung
von Respekten.
In .

ihrer letzten Sitamg hat die

Fachgruppe Telemarketing beschlos-

sen, in ihrem Ehrenkodex festzu-

schreiben, daß unaufgeforderte Erst-

anrufe bä Privatpersonen von ihren
Rnhai nicht vorgenommen werden.
Aufderanderen Seite wird sich diese
Fachgruppe dafür änsetzen, daß Te-
fefonkontakte im Wfrtschaftsbereich
durtät die Rechtsprechung nicht ein-

geengt weiden, tte DDV vertritt die
Ansidzt; daß- der Telefonanruf im
Wirtschaftabereich heute weitgehend
den Brief ersetzt

DasDirektmarketing hat weiterhin
einen hohen Bedarf an qualifizierten

Mitarbeitern. Zur Nachwuchsförde-
rung wurde erstmalig 1986 der Al-

fred-Geraitii-GedSchtnispreis erfolg- .

*'

reich ausgeschrieben. An ihm betei-

ligten rieh Studierende an Fachschu-
fes, Fachhochschulen und Universi-
täten mit Abschlußarbeiten. .

Der ebenfalls jährlich ausgeschrie-
bene Deutsche Direktmarketing-
Preis hat sich hohes Ansehen
«aumuu, X/OLI4I uui wuu Ule w^UcLUläUS-

direktwöbung gestrigst Die in die-
sem Jahr eingereichten Kampagnen
zeigen eindeutig au£ daß dasDirekt-
marketing .rin integrierter Be-
standteil des Gwramfrnarirrting von
Unternehmen gewordenist Diese In-
tegration und der Trend, Direktmar-
keting bei immer mehr Finnen und
Produktbereichen anzuwenden, tra-
gen zu- dem andauernden Auf-

Der Autor br Geschäftsführer des
pwtamartcetlng Ver-

band ». V.. Wiesbaden.
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Die Katze schläft. Der neue BD 3110 kopiert.
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Spitzen Sie bitte mal die Ohren! Der neue

TOSHIBA Kopierer BD 3110 läuft so leise,

daß sich selbst eine Katze nicht im Schlaf

stören läßt. Und erst recht nicht Sie oder

Ihre Sekretärin bei der Arbeit.

Auch sonst läßt der BD 3110 aufhor-

chen. Mit ein«" geballten Ladung fortschritt-

licher Technik, kompakt und schon verpackt.

informieren Sie sich ruhig ganz genau

über den neuen TOSHIBA BD 3110 - per

Coupon oder bei einem der 120 TOSHIBA

Stützpunkte ganz in ihrer Nähe. Auch auf

die Gefahr hin, daß Sie Ihren alten Kopierer

dann nicht mehr sehen, geschweige denn

hören wollen.

/— _ N Der einzigartige Service,

T/ö/P **en 65 ex^us*v

TOSHIBA Kopierer gibt.

VL° f l.-l-LV Den kopiert uns keiner.

TOSHIBA Europa ji-E.) GmbH, Kopierer

Inland A&P, Hammer Landstr. 115,4040 Neuss.

.KOPIERER

r -X
Schicken Sie mir bitte Informationen über

den TOSHIBA Kopierer BD 3110 und den

TOSHIBA TOP SERVICE.

"
, v* * ....

ORGATECHNIK
KÖLN ’86

16. bis 21. Oldober

Halle 13.3

PROBLEME LOSEN PER KOPIE.

TOSHiBAKOPIERER
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11788 1063

F 7 ddi 8* 5 51

F 6>. dgl. 04 53?
F 7--. aal 85 S 53

F 7 dgl E S 5*
f 6*. egl 85 535
F t 1

.
dgi 63 5 5«

F f. ogi 63S37
F «4. dgl SS53S 11/90 103.'

F V : dgl E 5 £9 «WO 102,'

117.75

HB.0S
nt.

8

114.95

117.45

1143
"3.7
KWJübGj
10835
10735

108.4

11135
1105
lllJS
111.9

111,7

»IIJ»

lll 65

111*5
110.15

111.75
111.9

111.9

1»
104.9

10*3
106.2

108BS
10745
106.30
104.75

lü’J
102

101.1

101.15
973
«8.1
95«
»i»
9535
»1.Z5

90.7

10030
1003O
10035
100.95

10145
101.95

101.05
10l.»5

10335
105.»
103.45

1033

103J
10305

103JS
102.85

1023
1M3S
TU 850
10*30
104.9

1U4
lOtiO
IDo.750

1O0.1

10545
105.73

105.«bC-

105,650
(05.7

F 6'« BdtVMI 68
F 0 dgl 7?l
F 8 dgl 80

F FUdgLW
F BF’.dgLBO
F 10 dg Bl

F im. dgl. 01
F I0W dgl 81
F 9».dgi8Z
F 81i dal 82
F 8l( dgl 87
F 7*.dSl.M
F 8 ’j dgl E
F 81. dgl 84
F S dgl 84

F 6V, dgU5
f 64Jdöl85
F 70gCB
F M.dgLU
F 8 dgl 0«

6788 101.9

9787 1024
3790 HS
9770 107.4

12750 Ml*
3789 Hl.45
6707 11245

107»! 121

2792 118.15

6792 11)40
1079? 112bO
Vn 1083
9791 112.1

2794 110.9
9794 110
10*5 loa*
12(95 I/Tl.l

6/97 1(04
4/01 9145

7*6 9AB

101.9

1024
1DBG
10745
HIJ
111.45

11245G
171.1

118.15

11140
111.95

10835
U23G
110.9

110

IWj
101

KBJ
9145
96.95

F dgLBS/QB
P 7>4 dgl B79D
F 711 dgl 85795

F iftdglBSTtS

F 684 dgl IS/93

F 6%agLWM
F 68* dgl. 84*4
F 6 UnJjlantBUBIS
F t dgl RS 16

F iVndgLRSBO
F Tdtf.*
F 7 dg>- 9»

F BdnL 101

F TtoogUW
F 9!* dgl 126

D 6h DiAhmUL 77/07 101.10

0 5« dgl 7B/B8 HM4
D 7 dgl 79/B7

D 6 dgl 06/94

105.40 10S.4G

106,90 1»30
10&5O 10B4G

1004 <003

inWB 10M5
1006 10«
ioo.re i^to
1(1596 tA90
100G lOÖG

105356 1053SG

105,456 IJS.4S6

IDO90 10H96
101. lO
10040

(0030 100.76

954G 9V»

Industrieanleihen

Länder - Städte

f dgi 5« SA9
* 4ög'-«*S.K
t 5*. dgl io 3 b.'

F 5', dgl 8t S 4!
F 3*: sgl 36S«4

12/89 ( 04.45&G 10*50
:,T> 1U.E 10345
3.90 105.1

*/»0 lß4?
6/90 103.6
r/90 102.*

10M
U.VbO

,9

105.15

104.15

103550
101B
102.1

10345
lÖJoO

l.*1 101.8 1014
4/9T 100.7 (00.7
*/»1 99.95SO 99.7

SI9* 984 9855
91 »94 984

Bundesbahn
F 7 sgl

"
F i Cgi >7

F 1151 1! II

F A't dgl 27

F 4 d; 1 79 I

F oegl »81
F 8 Sgl 3C H

2707 100.650
970? 10145
7/88 102.05

5/0» 103,7
7/9» 107.45

2I°11 102.1

2/90 1054

100450
10145
1020

103.7
.

io;.45öd
102.1

1084

S 6V. B.-Wiirll

5 B1-. dgl 0?
S «v. dgl BS
M «V, Bcvddl 67
MAdgl »
M 6*v dgl 80
MBVvdql 82
M Tv,m 33

M 0 dgl 84

Vi dgl iS

M 5 V. dgl U
6<t B«nin 78

8 0». dgl m
B 616 dgl 8«
Br 7>-. Brsouii 71

Br 8 dgl 72

Br 7*> dgl 83
Br Pt dgl 86

H «v. HorrCwa 77
H 8 dgl 80
H »»* *1 «
H TV: dgL 0J
H BV. dgl 8*

F 6' . Hinten TB
F 6*. dgl E
HnT'.-i Moden. 72
Hn8 dgl n
Hn7V, dg' 29

Hitfv. agl 07
F6i£ dgl E
HnBdgLS*
Hn7v. egl 84
Hnaodä.35
HnA'i dgl 5»

D 7'r MR» U
D 71. egl U
0 SV: dgl E
D «' dgl 55 11

D 8 '. dgl Bi

0 r 1 dgl 05

D » dgl *5

3 6“: dg'
«-'. dgi 85

D «'. dgl 06

F 7 Sccr 22

F & dgl 7*

H 1- 5CIA41 77

H 8 dgl 8*

h 6». dgl 85

H e'i dgi 86

5 7*v Stung. 72

5 0 dgLBJ

78 -
92 1104 1104
95 101.050 101.850
07 1040 10*0

88 1014500 <01300
90 11DG 1 'Otaö

92 111.8UO 11l4bO
93 i06i>C-

91 10840
95 lOUbG
ft 95,4

!06bü
108,5bG
IM460
92.4

88 1024
88 105.75

96 10045
37 100450
87 1E.150
9S 10540

!Q0.»
92 1074
92 107

9? 11».»50
93 HJ6C-

94 10935
88 102.5

95 100.4

TO
106

1004
1C035&
103.1 5G
10540
10030
<01,0

107
114350
1060
10935
1024
10035

100; 750
1030
102450
107,96
10B.75bO)

108.KG
10640

87 100.70
82 T02.950
82 10240
92 ID/.'ö
95 108.750

94 107.»SO
»4 10840-

»5 9935ÖG 993560
98 98450 9840
9$ 1063560 10600
»3 10735UG 10740
93 111.850 II 135
95 nOJbO
9? 10V48O
95 10532)0
95 10245
«5 99.4bO
76 100.90
96 -

*7 10040
08 1014

87 100 90
w 10035
’S :D04G
«4 «»40
57 101.750

93 108350

110306
I094G
105.1

1024
993
100.70

10046
10140

100.90
108350
1004
990
101.750

108350

Sonderinstitute

D 6 DSU! V. 29
P i dgi. 01 J7
D 6 dgl Fl 47

D 7 dgl ME
D 6'« dqi Pi. '5a

D 4'v dgl. PI it
0 7 dgl PI S4

D IV, dgl PI 99
D 8 dgl Pi 10*

D 8 dgl P1 155

D 8 dgL Pi 165

D 6 dgl 35 7J
D 8 agl RSm
0 8 agl RS !'B

D * dgl Pi '**

P 7 dgl RS 16*

D «v,agLRS177
D »dgl RS 186

0 10 agl RS <9J

r 7*'« Kk WiM.9lll039
F 8 Ogi B*
f 10 agl 01
F 8V1 acl E
F 7h dglE
F Bi.ogtE
F 7“. dgl 34
F 7'rdgl 04 1

960
91G
910
99.750
IOI.3
934
9040
10440
109*0
10140

107G
10140
1000
1053S
105.750
1040

100G
1113»
10CG

101

10946
ll*4G
1120
107

11046
10340
IOJ.FG

9tO
910
910
»9.750

1013S
935
»840
10446
109J5G
>01.86

1070
10140
1000
10335
HS.750
T0*G
100O
111.750

1000

HJ1G
'094

107

11046
1054G
10340

F 6 Sodonwk. 7B7W 10036

F Hi Coml Ountmi 71/84 -

F 4-t Hope« 59

F 7V, KowltMl 74,17

F 0 KK-dnor 72/87

F 6 PnwB. Boc. 62/B7

F * OeOonJCrt*. 64/B9

F 6 Rhflitw. 65/8»

F 6dgl65F70
F «PÄEAVBa
F 6 dgl 65WJ
F 7*. agl 71/06

F 7 agl. 72/87 lOUHO
F «BÄ-M.-Don.6M7 100466
F 6V, dgL 68288 1030

8 71« Schanker 85/95 10*35

F 8 Timson 72287 HBG
F r.'i dgL 77792 1074*2
F e*n Vftif 7719! HCT
F 7 VW 72/87 100.05

1004
UDO

24500 2450G

IOOC 100G

Uno imß_.
10140 'WJö
101G 1016

10056 I0O4T
100.40 100.46

HBUtO 1004*0
100.7T 100.7G

1006
10135r
100,650
1036
1040
TB3bG
-7hg
102T
1 00357

Optionsscheine

i'a Adle 85/70 400

3 Asm 86/93 680
Andmae-N3dtui 98

Bamleu 2400
11 BASF OverZoeBZ/SB 142

3 BASF 85/9* 142

3 BASF 86/01 704

7'. BayofloiFnTV/B» 1594

10h dgl 82/87

F jv* dgl B*/94

F pt. dqL B5/»S

F

F Boflelton 06/91

F 7'j EMf BLldJIW]
F 7 dgl 85.95^

F 4'i dg 1 - 2-Sci,

jjwwa 85/90
F aglSin
r iWlf

1754
1»
757

!*9

3MW3
57

2S8

226
41
r*,'.»

2125

F JV, CcBinwrSA 78/88 154

Comn*Um. Lu(43/88 170

F 00184/89 194

F 5 Coml 84/74 710

7 Conti Guam *4/96 105.9

ogi UW 1»

5*. Copcn. Kßl. 85/90 12.6

Oasliroon 55/90 SSObG
. 81 . Doquua 3V9J 7<3

F 4h DlFl Comp. 77287 565

J>. Pi 0k. lat E/91 491 bG
F 6'. agl 86/9» 753

P. Cfe/e, <5/95 100

4 OrauUk.fnLBS/90 »3
9 d-;l 93 11/73 343

8 Pro«Wer BL 84/92 257
4', dgl B6/96 IS
Letirawan A 950

F dgl 3 950
F h’SB 54190 1750
‘ J’, HomwaB4/5? 2310

5 HorSU Fln. 84/94 5«

4

Hoasdi36/V£ 47tG
F 10 Haedni 75ffl) 680

F 64V del 19/39 li2oO
f 8 dgl 0/95 iE
Honda Motor 85/90 725

Hunel 86/96 299

imerchop 86/92 250

5‘, Hon Fuel 84/89 1940

F 7'-: Jap5J7uDt>mä2/88 19607

D )uio Papor 85/91

P, Jusco 83/88

3h Konto P. t*m
5'. Kfflrina! 84/94

3', dgl 55/95

dgl 86/98

D KAQ i 86/71

3 dgl 8.86/93
~ Ketmaod Caro.
D KIM 83/88

3h Kot» 85/90

Kobeii Tu»an 86191

5'. linde Im. S*^‘
Lindl u. Spt46/7T

Melina

Maroan 86/90

Mmficbonca 86/91

F M«aBgeseil8679»
“ MKlud. Cnom46M
JhMlub H 84/89

Mtsso. Corp.5
3'. MJwb M 84/89

MUoUS
MOvonpick 86/90

3h Nipp. FTaur 84/89

3- Mpp.SWn.8W
Mino hw* S 56/89

Nomina S 86/88

Nanu Data

OpUK 86/91

3h Ph^pt'OI 84/37

PiiaSl 86/73

8 Prauuag 84/91

2020
1290G
1998

307

228
149

1090

1080

(7«0
400

im
17501

480bG
230G

UM
9Ä
IDO

»80

65C0

525

500

230

40000
4700

fIBObB

272

176

Ä 1

3»0

640
95
?486
145

143
70.5

1605
17*J
1505
363

ZS«
217

36JS
240

22SJ
40
IE
2076
154.9

1714
195.»

2D»4
HS4
IW
214
2900
ISO
522

496
255

IM
740

246
26Ö4
IS
96G
90
1800

2535
60

48
683.5

144J
143.2

715

310

2600

3900G
19807

2010
129000
2025

300

223

145

1090

1095
1200

4Q5bO
1500

1775

47]

7100

1190

9S5
98.9

9507

6880

552

310
225

4000G
4900

1200

J49
176

654

Renten widerstandsfähiger
Bne gewisse Stütze erfuhr der Rentenmarkt am Donnerstag durch den
vonwgegangenen iekbten Kursanstieg der US-BondsF der die Hoffnungen

auf eine LeHdnsseftkuag in den USA neu belebt bat Deutsche öffentliche

langläufer kennten sich teilweise leicht erholen. Der Verfcavfsdiuck bat

nachgelassen, auch wenn in absehbarer Zeh mH zinsseakenden Schritten in

der Bundesrepublik kaum zu rechnen ist. Kursabschläge gab es im Bereich

der mittleren und kürzeren Laufzeiten.

F WA 86/9*

? Rgnovr Loa* 86/91

F 5*4 Rlwih« W 83/88

F dgl W. 84.89

F 3h RWE 86/94

F RywbiE

F Sakaimdo, 86/9f

F Vb Sdromg E/90
F 35diw.8dMgaw*l
F Jw Sch. Bonwe,

J

F r* dgl '
F Sch». Krodhora.

F Ssnko 86/91

F 7h Stottern 81/90

F dgl 86/9?

M Stumpf 78/88

M dgl 61/91

F 5umm» IO«
F dgl. Irma}

F 3 T«Sn S 85/90

F ih T&m 85/90

F 3*4 Toyct» 85/90 .
3h Tanum A 84/87

3** dgl B 84/89

4 Veba 83/93

3 itoftnragsn 66/9$

dgL 06/71X71

2h Wofla 86/96
6h Wals F. 73/88

Zandifai I

dgL II

io»

600

1350G
605

W
in
3M
3100

268
161

Äaobo
4493
1»4

128G
1300
7600

60000)0
2500T

2T75G
280
«03

S*
7

1190

635
1SS0C
6210
W4
9«

156

300
3080H6
263.1

IE
1400
me,
45

a

m
68bG
1286
14C0
7600

5800
2540

2300
3001
410
1405
250
190
231

1175T

Optionsanlefhen

F 4h Ada 85 m 6
F 4h dgl K b O.
* 3 AliöBAm O.

daL a 0
F 3 BASF S/95 mO.

'

3 dgL 85/95 aO.
F SV. Boyar 84/94 m. 0.
F 3v. dgl 84/W o. 0.
KdgLEm.0.
7*4 dgl 85 o. 0.

lößr*"10

1206

8IX
132

BIA

9S
1883
81.9

1540
7*.*

154

«USA
F 7h BW BL nUS n. O. 2046
F 7h dgl B3 o 0. 9836
F 7 BHFBonk 85 n.0. 168.1

7 dgl 85 o.O. 1013
.

6v> dgl K m. 0. 10S.75G
6h dgl BS e. Q. 10235
3h dwi F34 m.a ITST

F 3h dgl 8* o.O. 95.756
F 4 Ctaifcuyo 85 «i O. I*S6
F 4 daL ISoO. 91 IG
F 3hQ*ti.fflm.O.DM i«9t)6

F 3h dgl 78a 0. DM 98.1 .

F 5 Coml 8*/94 m. O. 295.25

5 daL 84N4 o. 0. 90
5h Cop Hobt 85 m. 0.136

F 5h dgl. BS o. a 95.91

F 4h DLBk.Ua 78 m.05 35CO
F 4h dgl 7B a-0. 3 78.66
F 6'<# dgl E bi O. 2636
F 616 dgl 83 0.0. 963
FKdgLUnO. 244UG
F 3h dgl B o.O. 95.75

F 6h dgl 84 m. O. 13*3
f 6h dgl 84 o. 0. 99

F 3K DECar 85 bl Q 17/7
5h DUorS5 a. O. Tt^bG

F 4 DradnOL 83 bl 0 1I7G
F 4 dgl a 0. 95
F 8 efcjl 84 m. O. 708

F 8 dgl 84 o. O. 109bä
F 6h dal U m O. 1044
H 4A Ogi 84 o. O. 1003
f 3h Fuji 84 m. O. 13QJ5G
F 316 dgl 8* a O. 952
F 3h Hoae 84 m. 0. 1420
F J» dgl 84 a O. 95,75

F 7h)op SyMil 82 m.0. 1871

F 7h dgl (7 o.O. 101.75

F Sh Jnco UnO. 5100
F 5*6 dgl 85 o. 0. 100.40

F 5h Kan*ol FaM84 n0.l40T
F 3h dgl 84 o 0. 9t

SV. KcmUkK 84 m. a 22H2G
F 3h dgl 84a 0. 80
F 3h agl BS bl a 1843
F 3h agl 859 0. 78.75

F 3h Kot» S. 85 bl 0 T?4G
F Sh dgl CaO 9*0

3h Undo Im. m.O. 213
F 3h dgl a O. 79.1

F SU Ü/ÜMM 8*0.0. 21»
F 3h daL 84 a O. 96.1

F 3hMpponRour84mOI70G
F 3h dgl 84 0«. 95.75

F 3h l^p. SNA Q blO. 1906
F 3h Npp. SNA. ffi 0.0. 94

171

82256
13025
81.4

1883
7825
1883
813
154G
74.T

154

nusG
2040
99
144

10D2
105.25G
1026
1286
95256
148G
95.16

9B.1bO
295T

»2
13
963
3506
962
7686
963G
244G

F 3h PMpi B4 m.0.
F 3h dgl 8« aO.
5h RSnhm WoiehBS
5U dgl 83 o.O.

. 4h dgl B4 bl a
F «h «Jal 84 o. 0.
F 5V, RWE 84 n D
F 3h dglB6 o.O
F 3hSK Rn.84 nO.

118

»37

1450
10037
1120
9S3G
137.1

7ojSb6

99
116

mjx
189G
95
2116
10737
16«
IDQ2
13036
94.6
141

953
1B2T
HX23G
1186
100.40

142T

»535
217.16

79

181

29

I26G
9435

2113G
7857
BOT
94.1vm
952»
19CG

932SbG

118

9225
1456
1W5?
1126
9636
134

74bG
15*2S

F 3h OgL o. 0. 3* 803S
F 2h OgL m. 0. 86 IM
F Zh dgl a O. B6 79

F 4 5KA Ra bl O. B 127G
F ilgLCuO 9425
F 3T2pBS.aiO .85 7100
F 3ödfo.affi 92

F ShWotan» 85 Pt. 0. 1206
F 3h dgL o. 0 85 9*356
F 3h Twrajro 1mA* n.0111T
F 3h dgl 84 a. O 95.4

F * VMxi « m. O. 19636
F 4 dgLBObO. 897

F 3 VW 86 bl O. 148

F 3 dcri. 86 0.0. 75.15

F ThWtfoUna 1615
F 2V: OgL 86 0.0. 715
F 6h WoÄJ.73 oODU .
F 6h dgl 73 a 0. DM -

MJhSUamfTSaama 19718

M Ih dgl /8/86 a. Q. VTSB

SUSbG
10525

7U
127

96T
2106
9225T
120G
9430
1I2T
95.7

1W3G
89

148G
75.1

im
71T

Z23T

1013T
I9PIB

97^

Wähnjngsanleihen
F 6h Kapertogai 723/ 99/ST
F 8h Wfe fEcvilE.'B I04G
F 7h Export Dev. B/9S U8T

99.65

1D*G
HAST

Wandekmleihen
fr * Devtnto 0184/95 280/ 28125
K 6h KEB BJ/92 139 1387
F 6 PfaH 84/95 >6BG 168
F 4hAKZ0 6939 175G 17»
F 3*. am Nippon mm 279G 275G
F 3h aWooL 7837 116G 11»
F 5 Ma Cacp. ssraz >19 11»
F 5h Daifii Ine. 8837 ZS7G 24»
F 3 Dufidn IrL B4/90 157G L37G
F 2h RiltM lid. 85/90 «5/ HBbG
F Sh Hoogonws 4839 125G 12»
F 4 Kmajri To*. 84/90 II9G 13»
F 6 Koreami 76/91 166» 169.75bC
F 6takrivra/haB1/90 «9G 1J4J5G
F 6hdgK238 «OG 128G
F 3h taafcuan 7837 376G 37»
F 3h Monidal F. 7837 12SJST 12*G

1 F 5h Wnofta Com. 7737 796G 787/bG
F 4 dgl 339 227G 720»
F 2h agl 853* 1007 100/

F 6h Mtub. H 80/90 320» 333&G
F 4dgL B1J89 2S7G 2*6»
F 7h dgl 86/92 «0 134/bG
F 6T4ch6 litt 8038 SifiG snuo
F 5hMtaBoMUd84/B9 113T 1127

F *h Oratm Ra 3/87 769G 277»
F 4H Bn. 85792 1S9 1J7G
f 3h Ronowii tnc 84/9( 112 iiOSoG
F 6h Ratha. Irl 73/92 TO» 105/

F 4h Satte* 7a37 380T S*«/&
F 6 Icdv0 Yvdan 8238 155S 14»
F 3h TotBac- 78(87 476G 477»

|F Sh Tubakännto 85/90 99 «0

Frankfurt

DM-Auslandsanleibon

IAH. 1S.M.

8 Afr. EotwäJt 7937 101» 101»
«doL8Z39 HO» 110/bG
B dgL 8*7« 106 1D5J»
6h dgl 86/94 «4/ «4.4

JAIr Canada 82/97 I«. 1137

7h dgl 8J/9J 10MSG 106.2SG

P6 Abs 82/89 104,15 104.4

7h Atted den 843* TOJ5 >03/

Sh AMCA tan 85/91

7h dgl SS/»!

5h An Cupron 79/87

Bh AJ4AS. Ö/BB
8h dgl 84/91

I Arabikaiking 85/18

6h AigBittlnian 75/88

0^79/17h dgl 79/89

6h Asfioog 85/95

5h Adoi6n»bL 78/88

7h dgl 79/89

lOdätt»
8h dgl 80/90

10 dtf. 81/91

im dgl Bl/89

9h dgl 82/92
9V. dgl 82/92 II

8h dgL 82/92

7*i dgl 83/91

Sh dgi tarn
7h ck 84/94

8 dgl 84774

7h dgl85/97

«•VdglBSAS
6h dgl 86/96

7h Audi Ha 84/94

7h Avmar 73/88

7 Auxroten 72/87

5h dginm
6 dgl. 78/88

KBJ
I0Z.1G

9936
104G
107T

UM
100 .

100.45

J0S3
100.10

701 35
10425

104J»
10630

1U&
11426
10825
1043

1BB25T

1053
1072»
*06.7

992
»62
K152S
1023
ioojb
»or
102

1052
io?.:

993

1D*G
107

104

100.16
1083

uns
100.1

1013G
1043
T043G
1063
n«
1123
114.2

1083
106.75T

1083

1073»
IMG
»9
9425
10425
TOST

W15
1003
1013
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P«dgi. FWt
7h dgl 80/90

180/90
ton

fffWL

lSagLt

BdJ«
9$tdglE/9l
lOdti 81/91

1

Wh dgl 8K91
«daL 81/91

H

Sh dgl BZ/97

9hdglB7ff7

9 dgl 82/92

Si. agl 82/97

ThdgLBWJ
7h 55-83/93
7h dgl BS/90

7h ^183/89
SdgL 85/93
aägl&WW
7h dgl 8*ffT

M dgl 8*797

SH dgl 84/9*

7hdgl8*ffl*

TH dglBÜff
Tudgissm
7h dg*. BS/ff

7dgL 85/95

th dgl 85/95

5h dgl 8A/9A

Ai. dgl 8671

A

9h Wmn 82/97

«0.
7$

IE
I00.1G

1BBA
1O1G
«0,1

100.75

100.15

«13
10235

in
104z
ITJbG
1E.2S

nOüoO
115.75

11735
11t
10935

11S6G

1133
«93
115.2»
1045D6
1E3»
105.(500

«8.2»
in
107.7»
1E.IS
1893
«635
IW,

*

IB.9
«73
101.15

1O0JS
95»
9*35
«8357

1DU
H&JS
1M.1G
«OS
1016
1803»
100.9

100

101J
«235
IE
106.75m
103.75

1103

IMbC
1173$
11635
10937

114.9

11235
MDI
HE»
134.17

10)35
1067

108.25

109
«7.T5
108.750

1093
10A.75C-

1 05.25

«3.75

107J
ID
IO0J
953
9*3
10837

Düsseldorf

DM’AnsloiicfcMmleHieii

Bv. JUropon 82/92

7h BeyarCep. 82/87

64k CK 7t

8h CKBHOP 70/91

6h Cod. Ndl 79/B9

6h OOoanefk 72/07

7h OgL 77/87

6dgL 78/88

Ah dgl 79/89

Sh dal 10/92

10 dgl 82/88

Wh dgl 82/92

7h dgl 81/86

8 dgl 85/93

Thagl 8*/89

n.<5#W9*
7hdgl8*/8PMSmm
6h Doe NenfeJad. 77/89

6 dö. 78/90
AhBwmSSff3
8h BB 82/09

5h dal 86/91

7h Fall M. 84/97

10h 62 Wen 81

7 H-BkJMn. 73/08

8hdgLB0m
«9, dgl 81/91

ShdtTsVW
7 btor 72/87

7 dgl 73/88
Bhctgl 75/88

9 dgl 83/00

7h Iskmd 77/87

Vh dgl 82797

0h UgM-S. 80(90

7h MeNMbo 83/93

7h dgl 64/94

Ah toL 85/VS

6h MoMUfrA 72/87

7h MenofL En. 86/97

5h Monnaal 86/90

11 NaiWHl Bl/91

9h dgl 82/92

7h Nqäp. Qad. 83/91

AitagaaH. 77(89
INmniK. 77(89

4 dä77 1/89iSn «89
6dgL 78/90

Ah dgl 79(89

8h dgl 79/9*

7h N. Scotid 71/86

TMS. Pto. 72/87

6hOc6d.RA KW0
79M<ate> TVtX
Sdgl 79/89

6hPvba Avtob. 77/09

105,1DG >05,75

18*35 104G

IDIbB IOOC
1026 «235
1016 «IG

100,16
101bG
«1»
100A
102»
1063
HAAG
1W3»
107JBbG
1053
«MG
1«
1E354J6
96»

101»
10»

«935
99.7»
«7»
117»
«1.76
V0S.75T

1IZ3»
105.7»
m&
99.156
100K3
101 3bG

1O1G
111,7»
1023
(8S.S56
IM. 75

«035
WM»
1BI3
94

119.45

1153»

(BOG
102»
MM
IMG
«03»
WibG
10535

«ObG
«1.7»
1003560
180^5
«2E
T00»G

100.15

101DG
101.9

HÜ
IE
I0a3
116»
IW.TSbG
107.95

>0»
(M35
104.96

>067

94»

101»
TE.4
101

in
99.7»
107»
117»
i«^5bG

117.7»
11*35
HBG
1D0
VUS
lOiJEbG

«i&
111.9

«235»
10S.55G
105.9

1003
100.856

102.75

95J5bG
119»
1153»
104.1G

100G
102»
IDO»
101BG
1803
101bG
IWiSbG

«13»
HK»
102D8

102Ä1B
«8»

7 REFFE 79/87

«dgl 82/97

8h agl 83/91

7h SontomoF 82/90

Tft San Ir*. 73/88

«IG 1016
HS3bG H5.75bG
«7.25bG 10735bG
1E3T HBG
101» «13»

10h Swtke Eh 81/91 «8» 1883»
9* d# 82X7

5to Tevemoui. 7W9S
9h OgL 82/94

«iroSudlw. nu«
7h UNon EAmoto B5/9I «66 WAG

1EJM3 HB»

973» 97»
»45 11535

WOG 1BBG

taawtaeg: 'fln« Waeafhii; RF Pleno-

brial I0D tannwMftibSgaito. B «taw-
oct»citT«i.Tnr«(*ong. B *- KtobancMdto
itmbang. RS • taKamelnkhamtaibiinfl,

S - ScW*BtotKtoung. taM otae Ge*dr
B> BarVn, Ir « Bronafl. D • DOmHdod.

F-fronktort, H » Homburg. Fit - Hanno*«/.

M Mtodto.S-Sügan

Warenpreise - Termine
Weiter abgeschwächt haben sich am Mittwoch
die EdelffietaJInofierungen an der New Yorker,
Comex Kupfer dagegen konnte sich befestigen,
ebenfalls Kakao. Bei Kaffee kam es nach anfäng-
lichen Abschlägen zu einer Erholung.

Getreide/Getreideprodukte

WEIZEN Chicago (z/bvsh)

1410. 14101

Gez. 7/6.75-777» 279.75-2W.00

Mcw 267». 267,75 269,50-270.00

Mai 253» 254.25

WEIZEN Winnpag fean Sh)
Wheai Eoaid dl.

Sl.L 1 CW 195.03

Am Dunrni 192»
geichl

ROGGEN Wmnipeg [Con.S/r)

Okl.

Dez.

Marz

78.00

98»
101.20

97»
97.60

100.70

HAFER Wtanipogtcan S/1)

Oki. 87.40 82,70

Dez. 81.00 81.20

Marz 81» 81.70

HAFER Chicago (c/bush)

O» 126.75 127.75

Man 130» 131.00

Mai 12975 12975

MAIS Cfcicago (cibuch)

Ofci J6i.:S- 163.00 16535-165.00

rAan 174.50-174.25 176.25-176»
Mai 181,00 1«:. 25- 182,00

GERSTE Wimipcg f:an4rt)
OVl 86» 87.10

Dez. 81.80 82»
!-tan 82.90 83»

Genu&iüttel

KAFFEE Na« Tort (c/lb)

15.10. 1414
Dez. IB430-185.50 179» 180.23

Man 182.10-182» 179.50-179.90

Md 182.00-182.75 181.00

KAKAO Now Yaifc ($(|)

15.14 1414
D*i 1 “85- 7935 1959-1970

Man 2015-2018 1792-2002

Md 20e5-204S 2052-2035

Urnwu 14«2 1950

ZUCKER N*h« Tatfe |c.'to)

Nr. 1l3dA 4.05-6 15 6.00-4.04

Man 6.68-6. 7(J 637-6.60
Mai 6.89-6.91 6.76^,79

Juni 7.09 6.94-4.97

Sepl. 7.10 7,04

Urnsat? «F>9 9501

Isa-Preis lob lad bische Heien lUS-JlD)
5.« 5.56

KAFFEE Loodon Roäuila

15.14 1414
Nov. ::70- 2150-7155

Jan. 2Z70.22;5 2160-216S

Man 2145-2170 2115-2120

Uimat: 1214* 7459

KAKAO laadoB [i/i}

1506-1507 1496-1*97 Okl.

Mora TS45-1546 1536-1537 Dez.

Mal
Umsatz

1565-1566

7411

1556-1557

1768

März

ZUCXS iflndöD (S/1) Nr 6 ((ob}

15.10. 14-10-

Dez. -155.20 133.20-133.60

März 149J0-149.40 147.00-14;.20

Mai 154.00- 15430 -152,40

Uixau 2W -1S5

PFEFFERSiHOpn [S 1 mitt-Sng. S/1ÖJkg

idw. 14.10- 15.10.

So.aw.spet 972» 975»
«alBSarow. 13«» 13W-M
„effl-Murrt. 1«5» «05.00

ORANGENSAFTNew 1a* (Gib)

EEj
tfijj

1414
H17.00
111.7S

112,10

500

0!e, fette, Herprodubte

ERDNUSSÖL Naw Teifc (c/lb)

Süäsioaton lob Werk
15.10. 1410.

23» geidiL

MAISÖLNaw Ywfc(cffli)

US-MinehnesisiCWter tob Werfe
1R,75 ge*chl

SOJAÖL CWcogo (cOb)

Okl 14» 14.85-13.59

Dez. 14,70-14,68 14,48-14,44

len 14.80 14.60-U.62

Man 1508-15,10 14,83
Mai 15» 15J»
Jufi 15.40-15» 15.20

Avg. 15J5-15.40 15.20-15,21

BAUMWOULSAATÖl New Tort (c/lb)

Miuhsippi-Tot lofa Weife.

14.00 geccM

SCHMALZ Chicago (c/lb)

loca lose 17» 17,00

Owlse white fwg 4 54 h. F.

11» 11»
TALG New Tort (c/fc)

10p white

(aney urwiti
bleidil.

vetew um«,m li.F

gesdiL

SCHWEINEChicagoIdtb)
Okl 15.75-55» 55.15-55,15

Del. 53,10-53» 5105-53»
Febr 50.75-51» 50.90-51,05

SCHWEINBAUCHE Chicago (c/lb)

febr. 6V» 70,15 68.ff-48.9S
MCrz 68,90-49.20 4835
Md 68.80-68.60 68^7

HAUTE Chkoge (c/lb)

15.10. 14.10.
Ochien einh. Lchwere Rivei Northern

44,00 gasd«.
Kühe eWi schwere River NortNem

gesdiL

SOJABOHNEN Okaga (c/butii)

Nov 472^472,75 473.75-474^
Jan. 480.75-48«
Man 488.75

Mai
JuB

Aug 498,25

Sepi. 473»

4B2.1M84J
489^4900

495» 496^-496.75

499.H 4995J995
49«
494.5

SOJASCHROT Chicago (J/sht)

Okl. 1*5.9-145.7 1463-1*6.5

Dez. 1443-146,1 147.4-147,1

Jan 14/.4-M73 1*3,4-1483

Man 1433 149.7-1493

Mai 149J 151JJ-150.8

Juli 150^ 151.8-151.9

Aug. 151.0-1513 1513-152J

LEINSAAT WBB^eg(nw-Sft)
15.10. 14IE
226» 229»

Zai>23l.l0 232.60

239.10 240»

15.11

13»
1AHL

gescH

ERDNUSSÖL Rotwrddm (S/t)

jeg». HimIl 16.10. T5.11
öf 380» 573»
IHNÖl Rotterda» (5/1)

|egl Herk. ex Tank

420» 375»
PALMÖL BoUawfcai (5/lgt) -Sumatra
d! 257» 257»

SOJAÖL Kaaoidaa (hH/100kg)
roh Niaded (ob Wert

71» 70»

KOKOSÖi
dl 512,50 520»

L0NSAATRäfeWdm (S/i) - Kanada Nr. I

dl

Wolle, Fasern, Kautschuk

BAUMWOLLENew Torfe (c/lb)

Kontr.Nr2

Dez.

März
Mai
Juf

Okl
Dez.

15.10.

47^5-47,40

47.90

48»
49,15-49^5

50.00-50,10

50»

14.NL

48»49»
49^5-49,40

49.70

50,10-50»
50.95-51»

51»

KAUTSCHUK New Torfe (c/tb)

Härxflerpteis loco RSS-1

47» 47»

WOLLE iaedoe (NeusL c/kg] - Kreuzz.

1Aia 15.10.

Okt. 577-585 570-585

Dez. 540-563

Mörz 551-552 555-554

Umsatz 2390 2368

WOLLEMnb (FTkg) Kanunz.

UN. 15.10.

Okl ausg. ausg-

Dez. aujg. ausg.

Umsatz
Tendenz: ruhig

WOLLE Sydney (austr. dkg)
Merino-Schweiß«*. Standard

16.10. 15.1a
Okl. 640.00-654» 650»-650»
März
Mai
Umsatz 6 0

SfSALlondwi [SA] df eur. Hauprhdlen
16.10. 15.10

EA 680.00 6»»
UG 570» 570»

SEIDEYokotam (Y/kg) AAA ab Lager
14.10 15.10

Okl. 12009 12015
Nov. 12020 12005

KAUTSCHUK LaedM(p/feg)

15.ia 14.18.

spot 67»-70» 67^5-70,25

RSS 1 Nov 45,75-66.75 64.0067»
RSS 2 Nov. 64J5J6.75 65,0046»
RSS 3 Nov. 65,75-64,75 45.KW5.»
Tendenz: ruhig

KAUTSCHUK Meknita (mal. c/kg)

101a tan.
232,00-234» 232.CO-234»
232» 234.50 237.50-234»
231»-232.00 232,00-233»
227»-228» 228»-229»
2 23»-224» 223.00-224»

Nov.
Dez.
Nr. 2 Nov.
Nr 3 Oov.

Nr. 4 Nov.
Tendenz ruhig

JUTE Lesdoa (£Agi)

16.18. 15.10.
BWC 267 267

BW) 267 261

BTC 31D 510
BTD 510 310

Ertwterwg - Robstoffpreise

Meogenangabeti: 1 troyounce (Feinunze) 5

31,1035 q; 1b 0.*53i kg; 1 R - >6WD - (-),

BTC - (-?; BTD - (-)

Westd. Metoilnotierongeu

(DM je 100 kg)

ma 15.1a

ALUMINIUM: Basbloaden
Ifd. Moa 231.16-231» 232Ü5-2J2.9?
dm M 2£3». 233.43 234.27-234.41

NE-Melaile

(DM je 1» kg)

lala
ELBCTROimjPFER für Lertzwecke

C®L-Not” 265»267» 266.7

iaia

BLEI in Kabeln

93JS-94,7$ 97,25-98.75

ALUMINIUM Nr leilzwecke (VAW)
Rundb. *55 .00-458» 4S5»-458j
Voadf. 464»464» 444

,00-464,1

* Aul Grundlage der Meldungen ihrer hfl«

sien und niedrigsten Kaufpreise durch

Kuplerverarbeiler und KupferbedieOer

Messingnotienrngefl

MS 58,1.VS
MS 58, 2.VS
MS 63

iaia
261-262

312-315

288-292

Deutsche Wu-Gufilegierongen

(DM/100 kg) iaia
Leg 225 255-240

Leg. 226 257-262 757-262

Leg. 231 292 292

Leg. 233 302-307 302-30

Preise für Abnahme von 1 bä 5 1 frei Werk

Edelmetalle

PLATIN
(DM/g)

iaia
38358

iaia
383»

GOLD (DM/kg Feingold inet MWSL)
Bank-VUpr. 31350 31350
ROdai.-Pr. 26700 267»
GOLD (DM/kg Feingold)

(Basis Londoner fidrig]

Deg-Vkfpr. 27660 27750
Rüefen.-Pr. 26910 770»
vennbetun 790706 291108
GOLD (Frankfurter BäraerAun)
(DM/kg) 27040 271»

SILBER (DM Je kg Feirrriber)

(Basis Londoner Fhing)
Deg.-Vkfpr. 342» 364»
Rüaui-Pr. 351» 553»
verartieitei 378.708 380,5GB

IntenotloBale Edelmetalle

GOLD (US-S/Feininze)

den iaia T5.T8.

10» 426» 426J5
15» 425» 422»
ZBdckmitl. *26,15^76» 422,90^23.40

Paris (F/1-kg-Borren)

rorttogi BS650 883»

SILBER (p/Feinunze) I

Kasse iB&JS
3 Man 397»
6 Mon. 408.15

12 Moa 0.10
PLATIN lE/Faiminze)

daa Ta»,
fr. Markt 398.45

PALLADIUM l£ffehiunze)

London iaia
f. Hindf.-Pf. 94.7$

388/5
399,25

410.05

430»

iaia
394.05

iaia
94»

Ne« Yoiker MetoUbotse

BLB:BasbloeitaB
Hd. Moa 86,06-86»

drill M. 85,92-8406

89,49-89,78

67,92-88,07

NICKEL BcmfaiLaadai

Hd. Moa 722/3-72*» 72075-729/0

drill M 738/6-738» 742.43-743,00

ZmitBasbloadoe
Hd. Moa 165j01-I67» 169.D1-17I/6

Prod-Pr. 181/7 182/6

REINZINN
99.9% ausg. cwsg.

Zinn-Preis Penang

Sirelts-29nn ab Werk promqi (RingTrg)

iaia iaia
14,15 14,12

GOU7 H 3 H Ankauf

SILBB HS H Ankauf

PLATIN

f HdndLPr.
Prod-Pr.

Palladium
f Händl-Pr

Prod-Pr.

CONCXGOLD
Okl
Nov.

Dei
Febr.

Apr

Urruaiz

iaia

422,»

554.30

576»-580,00

475»

157,50.141»

150,»

425»
424,90

47150-428.90

4J7.0&-432»

*36.»
320»

iaia

428»

55?»

575.00-597.»

475»

137» 141.»
150»

427»
42170

430JD-430»
434.05-454»

*37»
2*0»

SILBER (C/Fehnmze)

Okl
Dez.

Jan

Mora
Mai

Wi
Sepi
Umsatz

557.«

561»-567»
564»

S69»-570»
575»
581.1 Q

587»
120»

559,70

563,50-564»

540,60

i7l»573»
577»
583»
590»
ICC»

KUPFER (c/lb)

15.«. 11«.
Okt 59,40 59»
Dez. 59.85-59,90 39»5?/5
Jaa 60» 60»
März 60/5-60.40 60/060/5
Mm 6190 60»
3uf 61.15 61,05

SepL 61/0 61,10

Umsatz 19» 22»

Loffdpner MetalfeSne

J ALUMINIUM (c/lb)

16.10- iaia
müz. Kone S72/0-813» 873,00614»
3 Moa 820/0420/0 819,00820»
BLEI CM)
rratt Kaue 302/0-303» 310/10-311»

3 Moa 302»-302/0 305,00306»
KUPFB2 grade A(£A)
Mit. Kaue 916/GVI6» 917.00910»
3 Monate 941,00-941/0 942,00-942/0

ab. Kerne - 915/0916»
3 Monate - 941/0942»
KUPFER-Stanckwd

Imttt. Kasse 891»-892» 89100-895/0

|3 Monate 918.00-919» 919»-92g»
1 ZINK FSghwgrade (£/t)

irett Kasse 608/0-609» 618,00619»
3 Monate 607/0-608» 615/0616»
ZINN (£7l)

min. Kaste ausg. «rag.
3 Monate
QUECKSILBER (UH)

- 145-175

[WOLFRAM-ERZ (5/T-Snh.)

' 4045

1

Enefgie-Tenwnkortn*to

HEIZÖL Nr. 7- NewTort (c/GaDone) !

UH. iaia
Nov. 40,65-4D/Q 39,7039»
Dez. 42,05-42/0 40/0-41»
Jan. 43»-*3,15 41,9042.»
febr. 43.70-43» 42/042»

J GASÖl - Loadoe (W)
15.« UM.

Nov. 121/0-121/5 117/5-118»
Dez 125/0-125/5 121/0121,75
Jaa 128J5-129» 125.00-125J5
Febr. 151» 127/0127,75
März 12/00-127» 123/0-124,00
April 123» 125» 12000124»
Mal 123,00-124» 115/0-135,00

Juni 121»178.» 115.»

s j

utnzifi itueimH)-Nnmrn«t c/omione)
18.11. iaia

Nov. 42»47.15 41,00-41.05

Dez. 42.40-42/0 41/041/5
Jaa 42/042,70 41/041»
febr. 42/5 41,70

März 42,95 «2.15

i

ROHÖL -Nom York K/Barrel)

15.« iaia
Nov. 14.83-14» 14/7-14/2
Dez. 15,05-15,10 14.n-T4.84

Jaa 15»15» 14/014/5
Febr. 15/2-15» 14»
März 15» 14.76

ROHÖL-SPOTMARKT fS/Banel)
ntürtere Preise in NW-Europa alle leb

UM. iaia
Arabien La. 11.44 11»
Aratuan Hv 11.13 ti»
Iran Lg. 13.40N 13»N
Forti« 13.40 13.10N
North Brew 13/0
Banny Light 13/5N 15.40N

Kartoffeln

lMdoa[£/i)

15.10. Ria
Nov.

106.50 106/0
Febr. 118/0 118»
April 159» 159»
Mai 177» 177»

Now Yort (c/lb)

15.« Ria
Nov

4,47
Mära 4.904.94 4.95
Mci

6.08-6.09 6.10

Baobolz

Cbkagd(S/1000Board reell

15.11 Ria
Now. 168,7016?»
Jaa 170.20-170» 165/0166»
MCrz 170» 166/0166.10Md 170» 166/0167»

Devisentertninmarkt
Die Deports der Wahrungen zur DM sdwumplan am 11 Id
durchweg. Dia Uanääe am Tenrünoiaria waren reckt Mein

1 Monat 3 Monalo 6 Monate
Dollar/DM 0»-0»
Pfund/Doflor 0/643/3
Pfund/DM Z»4).90

FF/DM 18-2

0.72-042

1,91-1»
5»3»

43-2*

U2-1.12
149-3/*
9/W.10

64-50

Geldmarktsätze
GeMmarttsttse im Hendel unter Banken am 16.10.: Tages-

geW 4»-4» Prozent; Monatsgold 4,45-4» Proztmt: Drernio-

naugetd 4,*5-4» Prozent RBOR 3 Moa 4» Prozent, 6 Moa
4»Prozem
MvatdktoatsWze am iaia: 10 bis S9 Tage 3» G-2»B
Prozent; und 30 bfe 907age 5JE G-Z.906 Prozent WrtuetoMi
der Bundesbank am l£H)z
Prozera

3/ Prozent; Loabardsatz 5,5

Euro-Geldmarktsätze
Ntedilgst- und HfldmfcuneHn Handel unter Banken am 16.ia

; Redwäonüchfeifl 14» Uhr
US-S DM ctr.

1 Monat Hb-6 4H4W 5V.-3»
SManate 5*k-6 4VA. 3V*W
6 Monate M6 3N-4h

12 Mono» 64h -4*4« Sur-**

Mhgeteih von: Deutsch# Bank Caaipagnfe RnancMre Luxem-
bourg, Linemburg

am iaia (je 1» Mark Ost) - Berlin; Ankauf
16»; Verkauf 18» DM West; Frankfurt: Ankauf 15»; ver-

lauf 18» DM Wett.

Edelmetallmünzen
ln Essen wurden am 16.10. folgende EdefenetabnÜnzpreHo

genannt (bt DM):

Fefegeir. Ankauf Verkauf Preis je
In Gramm tahLMwft Oramm

20 Goldmolk
20 Nr. Napoleon
20 str VreneE
Vi Sovereign (EJQ
1 Sovereign Neu
1 Sovereign Ah
1» Kranen Oster.

20 Kronen öster.
10 Kronen Otter.
4 Dukaten Oster.
1 Dukaten Osler.

10 Rubel Tidmrw.
KrOgemtnd 1 Uz
KrOgerrand W Uz
7 Hand SOdo/rtkc
1 Rand Südafrika
50C.S MapM.1 Uz
5 C-S Mopl 1710 Uz
20 US-S DU. Eagle
Nob Platin 1 Uz
Nab. Platin 1/10 Uz

7.1690

5.8070

5.8070

3/410
7/220
7/Z20
30.48»
6/980
3,0480

13,77»
1*420
7.74Z3

51.1035

1$»17
7/720
3/410

31,1055
3,1103

30,09»
31.1 035
3.1MB

2»»
ISO»
170»
104»
187»
190»
785,00

158»
81»
370.»
82»
2»»
87*»
434»
1»»
85»
852»
88»

1020»UM»
117»

256»
199»
222»
141»
241»
245.10

963»
202,92

1«»
456»
114»
256»
97V»
517»
239.40
1W.70

1011.18
111.72

1311»
1356/0
149/4

3178
3436
38.28

38/1
33JM
33/7
31.60

33»
3153
3112
33.12

33.13

31,48

53.28

32,70

32,70

32/1
35/2
43»
4MJ
48JJ1

Mtgeiailt van dar Dresdner Bank. Essen

BmuUrichatibilete (Zinstauf vom 1. August 1986 an. Ztai-

Staffel in Prozent Jährtteh. in Ktammem Zmfschenrenditen In

Prozent fDr die tawrriEge Besttzdauer): Ausgabe 198677 (Typ
A) 3» 73») -4» (3J91-5» (4/1)- 6JB(4») - 7» &12] -

3» (153). Ausgabe 1986(8 (Typ B) 5» (150) -6»t4jOM-
100 (S) - 4»S,73) -7» SlF) - W» (5/6) -4»ßM
FtaanzteröegndMtze des Imsdss (Rendhea In Prozent): 1

3,83. 2 Xil
- - -

Jahr 3», 2 Jahre 4» ged— (Atraflcbebetfn-

gungania Prozent): Zin* 125 , Kurt 98» , Rendhe 5»

.

Nulikupon-Anleihen (DM)

Deutscbe UckzaUma Kor» 1

EmfttmttM Pieta Mure iam lelk

BW-BankE» WO» 1.7.95 57/74 6»

Commerzbonk in» 225.95 57/5 6»
Coannerzbonk 10Q» 45» 4025 6.82

Dautidie Bk. S 287» H.1.95 139» 9.14

DSL-Bcmk CL264 137J01 27.90 11Z» 5/0
DSL-Bonk 0265 WO» 2-7.90 01.97 5»
DSL-Bonlt RJ66 100» 1595 RH v»
Hbgldbk. A.1 ira» 1.7.96 51» 7/4
Hess. Ldbfc. 245 in» 1595 58» 6/0
Heu. Ldbfc. 246 10a» 15» 39.7$ 7»
Heu Ldbfc- 2*7" 100» 1595 57» 460
Hess. Idbk. 248 im» U.05 27/9 I/O
Hen.Lcftik.251 100» 2.1155 27/6 7»
fern, ldbfc »5 100» 4456 2419 7/2
Hen Ldbfc 256 im» 5.4.16* 13/9 490

SGZ-Bonk 60 100» 12.695 57/0 6/0
WastLBA» im» 2595 5020 6/4
WestLB 603 100» 1/5

1

37.15 7fll
WettLB 606 im» 1506 25» 7JJ9
WettLBS» 726/6 t&l» 114/5 4M
Weatlfi 501 137JH 102.90 115.95 414
Watt» 504 741/3 1.1091 108,75 s/1
West» 505 143,24 1.9.92 103/0 4M

Emütaetaa (DM) Aattaad
ötterreldi 200» 24595 116/5 6/5
Öueneidi 294.12 245» 117/0 6,95
All Rtchflold S1» 4592 129,t0 056
Campbell Soup S 100 214.92 130.90 7,95
Prud Rnady sin 15.1/9 69/0 9/5

(UoHor)
OuPont Overs
PafHf-Ce (AA)
Beotrice Foods
Xerox (AA)

GwHOfl(AAA)
Gen. Etec(AAA)
Caierp.Fkr (AA)
Penney (A+)
Sears (AA)
PhUp Mdmi/A
GenBac (AAA)

100» 11/90 78» 7/4
IDO» 4592 «4» 8/9
100» 9/92 SS» 10»
100» 11.2.92 64» 8/0
100» 2592 6*» 047
wo» 17593 60/75 427
100» 11594 52,25 9/6
10a» 1759« 53» 9JU
100» 27594 52» 8/1
100» 859

4

52» 478
TOO» 4595 54125 457

Renditen und Fraise von
Pfandbriefen und KO -

...

«dsede
Mre ca%(taiB0j Vh 1% Hk 9» 1«

an (*»)
5» (5»)
130 (132)

5» (5»)
190 (195)

113 (115)

M3 (145)

17« [6J5J

4» (OM)
192 (6,95)

7,15 (7,15)

1003 1012
TOW 101J
99» 101,6

97AO 100.9

VS» «0,4
W» 99»
71» 97.W
88(95 K95

8195 91»
85» VZ»
79» 88»

WU W
1016 1014

HM IflW

H3M IW.*
i»4 ms
105^ MV
1024 m.1
TOI/ «7/W HM
MO/ MV
9165 MV

104.0 mo
W74 M9.1

10V 11W
in/ «*/
.1124 11a*

ras 111«

113/ 119/

UM 119JB

mi iw/
109 1219

11V. 12«,7

•Be Randto vrird aaf der Basis oKuefc»Kupon* baredmei

(ob.-95) - ^
"Aufgrund der MorktTOntfie eirechnete Prehe, die von dw
amW» nottanew tan» veiQtahtihuie r Wiptare i&nHdma
kfltaiea. .

- ••• -•

asriw
MtgetsrtmderCOliMBIZBWar .

NewTortcerRnanzniMte
Fed Funds HOU. -.1819-5/7$

CafnannMI Itaper
(Dkretaplgriefung)

39-99 Tage
60-270 Tag»

- 47Ö
s/5

ConniMBdof Bnptr
(HflncSreptadenng)

30 Tage
60 Tage
Mag*

- V. : 4725
.

• ^ 470

. . ; .
4675

CenWcares tri Deport 1 Monat
2 Monate
3 Monate
6 Monate
12 Monate

-' 5,75

-. 5/8
.. 5/8

5»
T . -4M

US-GchcniwecltMf 13 Worten
26 Wachen

" M7
- 5/7

US-Staanäntatae MJahre
. SO Jahre

7.4«

7/8

US-Otakaatnsz • - 5»

US-Prtnerate 7»

GefdemngeMI 29-Sep*. 693/ Mrd. S

[-1,4 Mrd. S)

HW AMeefsriax «Bern Teilt)

Dez.
AUrz

138/0 - 1317$
138/0 734»

MHgetaflf von l lombtower Fischer 6 Co. Ftaridufl

Dollar-Anleihen
nn, wo.

VtoEECm 1USJ75 1S5A2S115ÄH 1>1A25 111/
10* Ben 110/ iibs
11 dgl« 113/ >13/75
T11* daL 90 114/25 114/25
11% dgl »3 171/75 121.25
12 dgl 95 <23,125 121125
1751 dgl 90 7115 IMJffl
1711 agl 95 128/ 12823
13 dgi. 94 170/23 : 20,25
10W Wd Bk 95 113JF5 113/5
mdgLSB 105/25 «5/
IO* dgl 90 110/75 110.75

IWkdgL93 US/ 115/
11 dgl 92 113 114/75
11V. dgl 58 SffljÖS WiS
m. dgi 90 113/n 113/
IIWdgLBP W/75 109/75
11W dgl 90 114/73 114.13
17 dgL 93 122/75 177/75
12WdgL94 176.13 126

12hdgL«4 179/75 1293

Euro-Yen
6V, AlGoraFI
6WAL9gn93
n am«
1 Auttrioff

7 BP 91

MDennaife97
7Denm.Bk.92
1 Dow Qjem94
6*k EDF95
69, taeflraaff

6W dgl 97
64k dglW
7» dgl»4
6% Toawl ia 92
64. HaLSocriO

6WGMAC90
7\k GoodiroarfS
Mb dgi 94

64. m 91

6» McOontt.92

69k MoutraaH
MMtaUff
6 NB 91

7 dgl 92
7rac.Gai94M Parxmy 92

6*a woaar92
MSoto92

1W8.
in
lOiJS
107/5
10137$
1013
HBJ5
«3/3
101/
ioys
wi/s
107/3
«US
104/
IIB/

10*J3
101J5
102/
101.13

ISP
5

102

102/
HD
100/5
IM.3

102JS
107.3
102/

18.18
HD/
102

miB
10SJS
105/3
1QÖ5
104

101.3m
«1/3
«2/5
tou
10113
10/3
104/3
101/3
102/3
«1/
107/

102»
102.75

«V$
«1
«15

101875
107JS
M2J5

<3 Seen 91

««.SwaoEjcSt
7TRW9«
69, UlbTectlTT
ireWbtovM
4V, WofWBW*
Mk dfll

«

»dgl 94

7 dgl 6*

103/ 103J5
101/ 102

101/5 101/
«2/3 102/75
»WU5 «US
102 102/
1IBJ3 103.75

103/25 101/5
105/75 104/5

Unc. Franc Bondsim Mn
9h Afczo BT
9*. AM«n
6*kAslgnD»87
HMBFGbnM
71 BNP90
9 agL 93
lOVk Coca 94
11 dgl 92
Htolff
Bh Oman 95
UW dgl 92

SO» ei 88
Bh dgl 89
11 CrlTon/S
13 dgl 89

/hlfcijvitges
I*kaC95
8h Eunnomsr
tOhrigLM
11 agL 93

8h firaf. 89
9dglff
1BdgL9i
18daL 94
8 0891
8*6 dg* n
9ik dfll 95
9h dgl 88

9h dgl 95

KN, dgl 94

11W dal 88
fl«, dgl M
SWGoadwu93
WlnOBi.ff
9Vi Hypo Bk/8
11 bediet.93

Th dal 87
12h S# 88
«dgl 90
11* daL B?
B11MH87
8* dgl 87

8*MacCMm92
9dtf.9b

w
105/
10*

HD
3<M
in
101

«5
105

Jtsps

«0/
HD
US/5
w.n
in
IIB
1«
1D1/S
101.3
106/5
1(6.3
105
100

105

«7/
103

106
110/
181

1«
m/s
105.3
101.3
10*

99/5
ms
104/5

3i
T9.3
US/
105

99

«5/
104

107

«4
in
«1
10s

105

1WL25
100/
HD
105.3
99.3
105

103
110

101/5
101 JS
106/5
105/5
105
HDm
«7/
102
HM
110/
101

«4
toiB
105JS
101/5
10*

99.3
105
104J5
«2/
99J5

?£
105

8 Norgas 86
8 Oda 89
8h dgi 87
9Por£as!2
10k. Paribatt?
8 MSpa 89

Beoauli 88
7h SooendU

gSr
BWoridBL»
9V.dc*. 90
«V.^gl89

99J5 W.J5
IDO 100
inn 180

«6 1»
HB TO
180 UM
99JS 99JS
1ÖD «0
18®

«OL»
.

18475
«6JS iaus

100
HB/ 1(05
104 HH
105 105

Redimjitgs-BniteHea
BE 9 DM 2,52852

8h CopCryPI
12* dgl 9?

BV.CCA91
llhlted.G»
9hOuah P.94

8h SOS 94

ECU

ms.
99JS
in
99/5
100/
99,3
99JS

nie.
W/5
«8
99/5
109/
99,3
99JS

7h Aegon K
9WA8N92

ÄK«
«W Austria?]

10BNOA9Z
0V> BARorneff
PM>Hape97
iBUWsh
7Ä8NP93
8* dgi «S
8* BayVbUS
8%BfCE93
9* dgl 92
9* dgl 95
9hBuB97
9* CHT 92
9* dgl ff
8h CargUff
10* Coca 89
VOuysLR
9* dgl 94

90ubMad8B
»CttoeePl

KB»"
«*CrdNere91

re.« tue.
94/3 9^13

UHJS
104,13

in,3 «4/
118 UflLTS
lesjs hm/
9713 98/75
107/5 HE/
101/71 '02/25

945. 973
«W UH/
100/ 100,3
101 101/S
105/ ItH/S
105/3 10s/
101/3 HBUM >06/3
105/3 106/
101,13 101 175

IOft.13 «63
«0.3 101,13
101/S «1/3
HB 101/
100/5 10043
«AS 981/05
IHM W5
10*43 «S/B

U*Otfoac9S
11h dgl 90 -

Sh CrSvoofT
.

BhCrmain
HJhdgl»
8* QaoMtM
fh CmdhoTZ
7* DaammtN
9BJF97
MKfi
BhBFAqa.88
9 Emo Gut 91.

.

9h dgl 93
«ta«mn97
7*dgL96
9* Eurö&mon
Bh RS«
Sh dgl 93
8h <Jgl 92
VK-dSff
10h dgl 9«

10* dgl 9*

10h dgl 90
11» dpi 97
9 Einehen 93

6WEDC96
8* Hol 90
9 DKTfeml 9$
8» fiOrüCn
ThGflLff
7 Girat 93
10* dgl 93
10 IADB93
to IBM 90
6* kniend 96
9imemnH
9»hah 89
10h dgl 97
PKtaoelN
9*ta0mgf]
6* 1311 bi 95

l0hMagei9S
8h Mo.Tr.93
9 MottHm.91
9HM«#90
6» Morgen 90
8*Ms»iOU9]
VNmnff
6hNJ5.Wat.93
9>. HImcL 90

9hKZaaL9I
7* «man 96
9(Mbk.89
BhOivaans
Shhrtwt89
«AKMft.90

91.13
TH/
1«/B
HH43
W4/5
95/
104

MUS
10043
101E75
101/
IM
94.13
102/3
181JS
10Ü5
102J5
m/s
'«/
109/S
M7/3
1703
100/3
ff.13
IDO/75
101/S
«1,13
97/3
9JJS
109/75
«9
101.13
90
m/s
W/25
110
HB/
«U
90

«*/5
HB
«T.3
102
100/3
HB
190/25
100/75
102/
103
9*

101,13
102/5
100.125

UBJ75

106/3
109/S
91
TO
111/25

sr
SP
MW
100/3
101JS
«1/75
107/5
95/
in
m/s
IH/S
102/3
HO
111/25

109/3
ns/nm
«1/5
W/75
«1
an/re

%£
rr
iw
102»
91

102/5
«VS
uas
«4/3

«5/
«2/3
«7/
HD
101.3
«2/5
«2
102

KB
10*

3
1 01475«W
nus
184/5

9
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Live bei allen Opel-Händlern: Die Geschichte vom selbststabilisierenden Fahrwerk, von schadstoffarmen Motoren und vom Weltrekord im cw-Wert.

OMEGA. NEU VON OPEL.

WAS FÜR EIN AUTO.
: ä*

, 5»*
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SIEMENS

Nichts
und niemand

soll

ausgeschlossen
sein

Kein Anwender muß jetzt

noch auf die Vorteile der
Siemens Personal Computer-
Familie verzichten
Der Siemens PCD-2 ist kompatibel zum
Industrie-Standard. Damit gibt es für (fast) alle

Anwendungen einen Siemens Personal

Computer. Die Siemens PC haben mehrere
Vorteile -zu Ihrem Nutzen:

Da ist zunächst die Sicherheit eines deutschen
Unternehmens. Siemens gehört nicht nur zu den
sechs größten Unternehmen der Elektroindustrie

derWelt, sondern ist auch der größte europäische

r 1

1 COUPON an Siemens AG, KEV 3 1

I Hofmannstraße 51, 8000 Müncheti 70 I

I

Ja. wir interessieren uns tur die Siemens PC mit Losungen i

I

(Anwendungen) speziell für:
j

j

Name:

! Abteilung

I Firma'

|

Straße

PLZ Orb

|
Zahl de r Miiarbgrei .n oer Firma. ‘

. Zahl der Mitarbeiter in der Abteilung

I I

Hersteller der Kommunikations- und Datentechnik.

Das garantiert technisch hochwertige und aus-

gereifte Produkte, aber auch Zukunftssicherbeit

Was wollen Sie mit einem PC von einem Hersteller,

den es vielleicht morgen nicht mehr gibt?

Schließlich wollen Sie auch nach dem Kauf zuver-

lässige Betreuung. Die (eisten wir durch ein dichtes

Servicenetz und über 100 Fachhändler und
Systemhäuser. Auch das ist ein geldwerterVorteil.

Genauso wie das umfangreiche, praxisorientierte

Schulungsangebot der Siemens PC-Highschoof.

Nicht zu vergessen den Bedienungskomfort
Die Siemens PC sind ergonomisch vorbildlich

gestaltet, das zeigt sich an der handlichen Tastatur

und am flimmerfreien Bildschirm, aber auch an
der deutschen menuegesteuerten Bedienerführung.

Kein Anwender soll auf diese Vorteile verzichten.

Schicken Sie uns den ausgefüllten Coupon!

Lieber gleich

die Richtigen

Die Siemens PC

s ? >•Jy
f-

jSf.

+4%
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Internationale

Finanzen
London: Mit Fälligkeit November

1991 begibt die Shearson Lehman

Brothers Holding Floating-Rate-

Notes über 500 MilL Dollar zu

0,0625 Prozent über dem Dreimo-

nats-Libor. Die Emission erfolgt

zu Pari. Bestätigt dies Wall-

Street-Gerüchte, wonach Shear-

son Lehman Brothers Inc. (Ameri-

can Express) das bedeutende New
Yorker Brokerhaus £. FJlutton

übernehmen will?

Big Bang: Die Back of England

will im Zusammenhang mit der

Deregulierung des Londoner Fi-

nanzplatzes am 27. Oktober Ver-

suche mit Auktionen von Staats-

anleihen (Güts) nach US-Treasu-

ry-Muster unternehmen.

Madrid: NachAngaben von Indu-

strieminister Luis Carlos Croissier

wQl die spanische Regierung eine

Teilprivatisierung des Instituto

Nacional de Hidrocarburos (INH)

durchführen.

Fusion: Die Aktionäre von Hiram
Walker Resources Ltd. haben in

einer außerordentlichen Haupt-

versammlung der Übertragung

der Gesellschaft auf Gulf Canada

zugestimmt Als Abfindung für ei-

ne Aktie können entweder 2,6

GulfCanada Stammaktien oder 38

Dollar in bar bezogen werden.

Vorzüge; International Thomson
hat sechsMÜL 1,85 Dollar kumula-

tive, zuiückziehbare Vorzugsakti-

en aufgelegt, die von McLeod
Young Weir Ltd. und Wood Gun-

dy Inc. übernommen und privat

unterbracht wurden.

Continental Illinois: Wie aus

Bankkreisen verlautete sollen die

im Besitz der US-Bundeseinla-

genversichenmg (FDIC) befindli-

chen Aktien des Unternehmens
im Privatsektor plaziert werden.

Zur Rettung von Continental Illi-

nois hatte die FDIC ehemals 4J>

Mrd. Dollarausgegeben. (H.WI.)

Deinhard gibt

Carl Reh ab
. adh. Frankflut

Eine Genossensdiaftsgmppe unter

Führung der Zentralkellerei Bemka-
stel und die FamOe GüntherReh (Fa-

ber Sekt) werden über eine gemein-

schaffiiehe Beteiligungsgesellschaft

7nm l Januar 1987 die Carl Reh KG,

Leiwen, von der Firma Deinhard

übernehmen. Damit wolle man einen

Betrag zur Marktstabfliskaimgjn
der Mosel leisten, teilt die SaarSekt-;

kellerei Faber, Trier,“mit Caii.Seh

soll die eigenständige P
Markt ehrten, ZieHst
.des Anteils von
satz (rund 45 Mül.

ach künftig voll auf das

Weinguts- und Sektgescbäftkf^®»-

trieren, heißt es. . :y

.
” ",

*

PERSONALIEN
Dr. Sigurd Luboriciis~(43) würde

mit Wirkung vom l.-Öktober 1986

zum Mitglied des Vorstandes für das

Ressort Personaluhd Recht der

sen HenscheL Kassel, berufen. Er ist

Nachfolger von Dr. ßdko KSrnich,

der ab 1. Oktober 198®:im Vorstand

der O&K - Orenstein & Koppel AG
für das Personal-Ressort verantwort-

lich ist • .

Herbert Singer, Vorsitzender des

Vorstands der Albingia Versiche-

rungs-Aktiengesdlschaft, Hamburg,
ist in den Stiftungsrat der Umwelt-

Stiftung World Wüdlife Fund (WW F;-

Deutschland berufen worden.
Reinhart Hundrieser, bisher Leite

der Niederiassung Norddeutschland

der Industriekreditbank AG - Dori-

sche Industriebank (IKB), Hamburg,
wurde zum stellvertretenden Vor-

standsmitglied mit Sitz in Berlin be-

stellt. ....
Uwe Hpllweg, Mitinhaber 'der' Sa-

nitär- und Hejzungsgrpßhandlung
Cordes und Gräte, Bremen, und Vor-
sitzender des Bundesverbandes Sani-

tär-Fachhandel, wurde zum Vorsit-

zenden des Verkehrsausschusses des
Bundesverbandes des Deutschen
Groß- und Außenhandels' (BGA) ge-

wählt
Dr. Günter Mordhorst, bisheriger

Sprecher der Vorstände der zum
Quandt-Konzem gehörenden Varia
AG, Bäd Homburg, und Varia Batte-
rieAG, Hannover,wurde zum Vorsit-

zenden des Vorstandes beider Gesell-

schaften ernannt
Günther Knopp, von 1978 bis 1981

Vizepräsident des Bundesfinanzhofs
(BHF), München, ist am UL Oktober
im Alter von 73 Jahren gestorben.

KONKURSE
Konkurs eröffnet; Baden~Ba4

Christian Weber, Bühl; Bersheim:
tohaus Schilder GmbH, Kerpen; I

lto-Charinttenbnrr TONI TB
OT&-MFL Systeme Werkstoffe)
GmbH; Bbuedmrz: Prisdorfer Moos
Je GmbH; Metallbau Buck Ga
NachL d. Wolfgang Herbert Sei
Hannover: Karls Fusch, Langenhaj
NachL d. Hugo Alfred 'lYampSTl
oeaaeim: Stanislaw Subucz, Boc
nem OT Bönnien; BUwdten: ElGmbH; NachL d. Daneshpour-Tal
Inti; Soest: Fisch Maschinen- u. Sti

fe? GpbH,Büthen-Hemmem;WalWfcng« Forachungs- u.
dungsstätte „Bauhütte* e.V. Tel
nau: Wesel: Getränke
GmbH ÖB Ca KG; Hardering r.mh
Vergleich boünck Kassel: He

Werner Cohn, FUldataL



EFF.EKTEN/OPTIONSHANDEL/ANLEIHEN
Curun Wrigm SJ.»
csx n
Dow« Jl.ft
Dttt AJrtirm 49J7S
DtgNol Efliipm H
Dow 54.4»
Du Com a Bl.»
totem Oos-fuet ».ift
EtMtwon Kodak n 57
Cmon Mi
Exxon COrp x 6/,:»
Firn CWcogo JV.75

hnttM J5,i»
Fluor Corp IS,5
Ford Molar St>

Futur Wheotor 11.675
FmohtMit 45.*»
GAFCorp iSJS
Genera* G»iwmk* 7J.Z5
General BOClrie n 74.4»
Ganoro* Iratrumom 19,1»
General Maian n 67.K
DSWlto 40.43
Global Not Bot 4JB
Goa T. 4 t 57.4»
GeOdntfi 42i
GMdyMrTto« ja,J5

GouKI I9JW
Grau 50 375
Greyhound 52
Grammen Tb.tM
Naftburlon 71 .8»
Hoiiu 47,75

HorCulM 55.175
Koudoti PoOkonJ Mi
Homcniako Mining 2775
Honovwol ÖV

IBM u 121.75
Kko itd. e 1 J3/5
Inland 5«ooi 19
Intp-BMOurcu Corp. 43
im. T<A Ä I*L 52.125
Inl. Popo» n 71^75
Jm Wall» 44375
Kaher Aluminium 17375
«orrMcGoo 75375
loiunann 16.MS
Lhion liKSuitriai 75375
lockheod Corp 45.5
loow'i Corp. 65375
tone Star >.475
Louisiana Land 27375
LTV Corp. 7.1»
McDotmon A 73375
McDonald'« 403»
MeDwmoO Doufl. 85.25

Merck 6 Co. a IBS

Momll Lynch M ft

Mesa Belraletim 53
Mnnosoto M u 104.425

Mobil OS 573
Manama 7025

Nowraom
Owen i# s
ta*Am World
PlJiOf
Philip Morn« u
PniHpS Potroloutn
*ttfton
Potoroto

PninoCoomwi«
PrecMf A CambU
Oovtoil
Hoyfloids lud.

BOckMdU InL

>W&n«
Solomon Int.

5ctilumb»gar
Saar» a
S«gor
Öland OllCakf.
Gioroga Techn
Tandem
Tand»
rotaayne
i*to* Corp.
Tetoro
Toioca =
Jaiot Air
f*«ci bmrvai
Tosco
Trans World Corp:
Traatamonco
Travenort

Tumor Broadcait
(JAL
Lkcal Coip
Union Caiipde =
Urion Oll» Call.
USGypHim
USX Corp n
UnltOd Technolog
Wall Dtanoy
Warner Convn.

WcwlingftouwB a
WoyamooiMi
Wlmialar
Woolworlh u
Wnpto»
Koro*
Zomin ßoAo

Dow hu Mn 182035 185139
Stand. A Paar*» 758.94 25830:*tmdmgDmhMMw
Mbi|«reJH vne MeirHHyecbLHbg.1

62.1 S
41,1»
S3I5
60.425
7J3S
104»
11.75

693
18.125

a 7WS
15.4»
523»
40.1 25

443
40,875

53
«23»
51J5
*5325
2. 1»
54375
543
311.»
573
8425
543»
36
1:2375
2.»
503
353»
45.1»

A» Liquid«
Ahlhorn Altem
Bognn-Sa*
BSN-Gerv .Don«»
Ca rretour

ComaiduMd,
OuO MQditerrpn«e
CEF Ihoomm
EH-AquüaJne
Franc« Pevoi a
Hochoit*
imd
Volorge
laloyotto

LPCOliance
L'Ortxa
Machm« Bull
Mfefceta

Mo4i<Hmnony
MouSno*

*

Rmarroya
Pomoä-Bicard
Potpot (Source)
Peugeot -Gr rcen
Primern™
Radio Tooul
Rodouie 0 Bcuoate
Schneidor
Sommer AILbon

bdoK.-INS£E

Johannesbu

Abercom Irr«. 23
AE A Ci Ldl
Barlo»» Band 704
De Bern 54
GteWEeHh 41
Mgnwoid Sreol 5.8

Xbol Goto Min. 1£3
Bombiandl 7B
Buttenborg PierUWm 51

Saat
VealBoeh 383
BDMOaMUn
KOMM. Mm

«IO 15.10.

»3 3Ü
56 Jj.JS

V*
38» 57.5

Stockholm

Tokio

K'rto Set 1490

Nippon Oil 1170

Nippon El 194
NamufoSoc- 2890
Pionoor 2290
Rtfon 900
SOntry« ”90
Sanyo Benne <3
Sharp «8
Sony 5190
Sumittmo Ban* 1990
SumitomC' MdirKO 884

TakcaaCMn 1980
Tariin 718
Tokio Marine 1540
ToKya El Pswai 2600
Toray 400
loyoxa Motor 1900Mm 1417.27

Toronto
Omete iiJMh 1310

Ahhibl Pnce 253
AJ;oo Akj. 44
EUl af Mannoal 3*3»
Bl ol Nma Seo&a 16.75
Bell Cdo Emefpmpt 34.1»
Bkwiiiy Oil 23B
Saw Volley lud 11,375
Bicnda Minen 9.25
Bnintwlck M 8 Sm. 153
Cda ImpenclBL. 1925
Can PooIk 16
Cam-nco 15^5
Cueka Ras. 0.87
Dornten Mmm 6
Dame Poiramum 1.12
Domtar 3J

1

Sneu Conodo 27.25
Snornii Garaen 6.»
Siolco -A- 72.75
TramCdn. P'pdiru» 1

7

Vanly CülO 2 75
Wostcaait Trartm 15.575
ImUu TSE ua 302330

Morgen 5.P.

Not DMWer» 44
Not Saimamduaot 9.A»
Nol Imergraup 15.75
Navutar hu Corp. a 4.7S

NCR 43.4»

Bonewaid
Don Nonho O«
EJkem
KiwPllraKan
Norsk Dcao
Nom* Hydra
Siorapiand
OSf Md-tadex

1610. :5.ia
k 1743 173

Otm löb 167 Jb

105 103
" 200 199

21*.& 2143
> 141 142

»9 2853
lex 54932 574.99

u.ia
ACI y,
Ampal Espiw 2.75
Wrapociiic Banteng 432
BrJugamuillo Capper 3J5
Bridge Oj 035
Brak. H.I Pnp. 8.5
Cdldi ^ 538
CBA 81«
CSS flhei«; 3.15
Morale Errpi 1
MIM- Hptei >3» 238
Norlh Braten H4I ?M
Oakbrldpe D.E7
Poko Worbend 63

Mpx.
16 10.

2060
15.10.

1930

GuttCanada
Gurittroom Rat

14.125 13373-
0»3

Bank Ol Tolyo 900 »rem Walter Pot —

öciitvo Prunna 924 9» HtrtUon 3öy Mnn 6.5 t.6?5
Brlagmiono Tlra aU US Huilcy Oil *>

1090 1020 imperial Oil -A- 45.1»
Dthlufl Cogyo 640 64? Inca 18.5 18.75
Donna Soc 1670 1810 Imer Cry Gat Lia 15.175
Dalwa Homo 1560 1580 imarpio. Pipe/iiMi 40.75 40375
B*oi 1570 Korr AdUhon 15.75 15 ?S
Fuli Sank
Fum Poeno

1700 1470 Lac Minerolt
3180 5050 Moore Coidl 78.75 M.S

HrioOj 1050 1040 NorandaMm 19375 19.625
Hondo 1330 IZ70 Nofcen Energy Re» 14.155
ikogai hon 283 780 Nonngaio E*pi 6.75
3up> Papnr 393 - Northern Telecom. 40J5 40375
Komet EL P. 3410 5450 Nova An Aloe na 4' 5,875 5.875
KcoSoap 1460 1440 Nu Won Group 033 036
Iflrtn Brcwary 1330 1350 Oakwood Pelrci 2.5
Komouu •BO Placer Dewotepmom 30375 30 5

_

Manushha EL Ina. 1660 1470 Ranger Oil 5.75

MOaulttiQ a Wki. 1510 1530 Revenue Prozwnlec 3
704 461 jj

MhubiihiEL 440 449 PoydBLal Cdn. 34.5 34J75
MtTMBNMKL 48« 505 Soagram 84 83 6’5

Optionshandel
FeaafcfuH: 16. 10. 1984
1269 Opitonen - 66 SSO (48 150} Aktien.

davon 1S4 Verkaulsoptionon - 10050 Aktien.

ARO 1-78071G: 5001250. 370715.4. 340/12.
560/3.SG; 4-520/263, 330/39; 340/706. 360/10G; 380/8, 7
320/34B; 340/278; 340/72B; Aolv 1-MO^SG; 460/1 2.SG;
4-460/1 SG; BASF I-260/2S; 27D/19B; 300/ß; 320/2: 4-

260/SB; 2BQ/1 9 .
500/1 1 .4; 370/6 , M0MG. 7-280128; 30O'/8B.

320/138; Bora «-260/40; 780/50,88. 300n7. 31LV9; 320/7.

530/4; 4-26Q/55B: 280/40; 300/25; 320715. 340/7.1, 360/6.
7-3D0/35B, 52Wr5,BB; S4Q/17B; 36LW9; BBC 1-320/148; 4-

540/1 930. BHF 4-550/458; Bar. Hypo 4-60Q/32G: Bekula
1-130/13.1G; 140/738; 150%; 4-130^5.76. 140/T4G.
150/8G; 2-140/163B; 150/UB; BMW 1-550/70G: 600/458,
700/1 B. 4-S50/90B; Boy. Venrioebfc. 1-550/27; 60OT5O; 4-

600/10G.- Caauiwrsbfe. 1-300G7G; 520/19; 340/11,98;
36Q/9B; 4-300/45. 320/306; 340^2. 360/15,5; 380/15,

400/1236; 7-320/5SB; 340/29; 360/196; Cwdi 1-295/376;
300/31 G; 320/20; 340/1 3B; 360/106; 4-320/35B: 34IV22G;
360/15; J80/6G; 7-320/45B; 54M5G; Daksler 1-

l100n4SG; 1700/7530; 1300/38; «-12DO/100G: 1300/60;
1400/40; 1500/30, 1600/158; 7-T30Q/95B; 1500/45; Dateder
com BA 1-1 300/1 OOG. 148530/213G; 1500/15G; Dt Bab-
caefc Sl. 1-200/1 3G: 220MB; 4-200/19B; 7-200/4OB; Dt
Babcodi Vl 4-200/1 SB; Pectiüie Bk. 1-750/60G; 800/39.

850/17; 900/10; 4-800/66; 850/37; 900/246; 9SO/17B: 7-

900/29; 950/17B; Dogma 1-480/506; 50Qa5B; 4-500/456
550/19; Dceedoer Bk 1-400/25 1. 420/183; 440/12
460/108; 480/ TB; 500/4G; 4-400/28G; 420/23; 440/216
460/1 5G: 480/1 2G; 500/9.4G; »-420/S6B; 44Q/35G; OHM St.

4-260/1 2B; GHH Vz. 4-200/20; Hommmt 1-300/20G.
520/1 5G; 540/11B; 4-340n7G: 7-32U30G; Hoechel 1-

20Q/B2B; 260/1936; 270^4; 280HA. 290/4; 4-240O6B;
2BO/1 43; 300/2; 320/6.4B; 7-260/40; 280/19; 300/1A5; Ho-
eedi 1-130/14; 140/838; 1507; 160/4,5; 170/2,68; 4-

13Q/20B; 140/15,4; 150/113B; 160/8; 17Q/7B; 1B0/6G;
190/4G; 208ß.5G: 7-130^56; UB/llG: ISOHSB: 160/14;
17D/8B; Kuxtadl 1-391190; 433/57; 460/40G; 480/22; 4-

480/4OG; 500/25G; Kaaflraf 1-500Ä5G; 550G0G; vun
1-220/9,9' 240/7B; 4-220/1 7; 240/168; 7-22IV208:
1-60/2136; 70/118: 7S/6B; 8Q/4B; 85MB; 90/7B
7571DB; BIV70; 85»6; 9DM3B; 95/338; 100/2
80/16; 91WB; laftbanM St 1-180n 08; 4
Vz. 1-160/11G.-4-160/1BG; 200/9.-7-180/178; Uede 7-800/

986; MarcadM 1-IZOOßOG; 4-1 J00/20G; l^ertade« com
BA 1-1 100/1 SOG; 1200/60G; Mumms»« 1-160/18G;
170/11.1; 180/70; 190/43G; 4-160/27; 170/208; 180/17B;
190/14B: 200/10H, 220/6.9B; 240/43G; 7-160/39G; 170/296;
180/9238: 190/196; 200/158; Mxriorf 1-700/52G; 750/306;
4-T0QÄ5B; 7S0»06, Fnmmb <1-190/306; 1001180;
220/88; 240/5B; 4-T90/36G; 200ß4G; 220/143B; 240/1 OB,
7-240/1 53G; 260/7G; RWE Sl 1-200/25B; 220/14,9; 240/6;

260/436. 4-200/33; 220/16. 240/93; 260/68; 7-200/388;
220/20B; 240/1330; BWE Vz 1-200/143G; 220/1DB; 4
190/38B; 200/246; 220/2DB; 240/60; 7-200/408; SdMliM
1-600/48B; 650/19B; 4^00/60: BaB Bail 1-280/388;
300/206; 320/10; 4*300/308; 320/256; 340/158; 7-320/32B;8m» T-600/1260; 650/67.1G; 700/18; 750/15; 4-

600/1508; 650400; 700/50G; 750/31G; 800/206; 850/10;

7-6007196; 700/656; 750/£0B:800/40B-Thyuao1-l40/1SG'
1S0712B: 160/7G; 17D7S.1; 18013. 19&2B; 4-15071BB-
160/14,5. 17Q/1D6; 1BQ/7G; 190/5B. 200/4.4G. 7-l sa'2l‘
170/I5G: >80/11; Vorta 1-363/20G. 4-360/25G. Voba 1-
260/358; 280/19.8; 290/1BG; 300/1' 310/S 4G 4-260/458-
280/35G. 300/18; 120/1 TG. S40/68. 7-SO0/32B; 34C/11 Jß’
VEW 1-160/7B; 170GB; 4-160/12B. VW 1-48aGS. 500/23'

519/14; 529/11: 550/93; 579/7. 4-440/7SG: 460/62G;
480/45G; 500/38, 529/756, 550/21- 600/16; 6S0/1DB 7-
500,'iü; 550/458. 600/358. Ala» 1-6Q/6G 65/5B 70/36
4-65/68; 70/438; 7-65G3B; 70/7B; Cfarysier 1-75/9 4B :

80/5B; 4-80/69B; 7-80/108. Elf 1-T10/4B. 4-90^SB-
100/lt»; General Motors 1.160/6B. 4-16Q/7B: 7-160/8 iß
IBM 1-240/20G; 260/106; 280/SB; 500/3JG: 4-260/22B
760/1 SB; 300/6. 7-260/26B; 300/12G, Norsk Hydro 1-

4Ü/3G; 45/1.4 G: 50/O.BB; 4-35/BG; 40/«3B; 45/233,
50/1 3G: 7-40/68; 45/48; S0/3B; MHps 1-40/536. 45/3.
50/1.4B. 55/IG; 4-40/73G. 45/438; 50/36: 55/2B: 7-45/68;
53(58: 55/238: loyal Dattbl-IW/i A58; 1*0/11®, 200/58;
4-156/1 90; 190/168, 200/9G; Tmi 1-110/7; 120/538; 4-

110/156:120/7.58.

VMknkMdMM: AEG 1-280/5.45; 300/908; 320/176; 4-

260/738; «WI03G; 500flSG. 320/25G; 7-300/208; BASF
1-Z50/2G; 260/6; 280/1 3G: 4-240/5G; 260/10B; 300/37B;
Bayer 1-J70/23G; 280/68; 290/126; 300/1 7H; 7-280/15;
Uff 1-500(60. Boy. Hypo «-5S0/10G; BMmkl 1-135/53,
BMW l-SSOW; 600/1 SG; 4-600^6. Co—nfak. 1-

30Q/7G; 312/11G: Smn*G; 340/35G; 4-300/158. 32S-180;
7-300/208; 370G1G: CoMI 1-300/6G; 320/143; 4-2SS/3G;
300/T2B; Dahnler I-1200/40G; 4-120V55G; 7-1200/75;
DMtscbe Bk. 1-750/12; 8Q0/35B: 7-800/600; OMdssr Bk.
1-380/118; 400/17; 4-380/158; 420/25G; 440/5535B; 7-

400/25G; Hoaehst 1-240/3.9; 250/6: 290/31 B; 7-240/4.7G;
Home* 1-130/4JG. 140/8; 145/1QG: 15Q/14G: 155/1938:
4-130/76; 1*0/1 SB. 150/18B; Karstadt4440/230; Kadtaal
1-S50/33G, 4-480/25G; 550/45G; KHD 4-200/298; EMtek—r
1-70/23G; 75/56; 80«3B; 55/136; 90/188; 9V233B; 4-

7Q/4G. 75/8B; 9S/2SB; 7-8^2B; UrfÜmea SL 1-1B0/6G;
19Q/15G: 4-1BO/10G; (lade 1- 750/6.1 G; Msrcedss 1-

110Q/35G; 1200^10; Mommsm« 1-150/2/4B; 160^0;
17D/9G; 180/13.ÖB; 190/24B; 4-150/43G; 160/88; 170^56;
18Q/19B; 7-180/258; WxdOff 1-700/1 0G; «-650/7G;
700/20G, 7-7WV31G; Forsche 1 -900/22G; 1000/608; 4-

BS0/16G; 900/30G; Prawssag 1-240/396; 4-190n2.AB; 7-

180/T1.9G; RWE SL 1-200»; 22Q/17B; 4-180/68; 200/7B;
RWE Vz. 1-200/738; 4-180/6: 190/l08; Schedog 4-

550/10G; KaB * Solz 1 -260/5.X; 4-260/63G; 200/11; Ste-

T-550/2.4G; 60D/5G; 650/11; 700G1; 4-500/26;
Tkyssoa 1-TO/3G; 140/43; 15Q/6G: 160/10;

180/306; 4-130/4.9; 140/88; 150/1 OG; 7-140/93; 160/1838;Mw 1-240/5,4 B; 260/9G; 2«jftl.9B; 310/22B; 4-

250/10358; 280/1 4B; 290/258; VEW4-150/68; 160H0B; VW
1-440/6G; 460/11; 480/20; 4-460/19.9G; 7-500/S5B; Ala»
1-45/68: 75/158; 4-65/7B; 7-45/83; Chryster 1-70/3G;
75/5G; Aon 1B; 4-75/738; 7-75/1 1B; Bl 1-1 00/1 238; Gm»
rd Meters4-14Q/19.8B; UM 1-260/226; 280/506; 300/50B
4-260/25B; 7-24/V25B; lASds 1-140/938; Hank Hydra
40/3B.-4-40/33G; PkÜpx 1-40^0; 45/46; S5/15B;£40/3
45/4,IG;Sony 4-40/730;Xerax 1-1tO/UU.

Rentenoptionen
Frankfurt: 16. 10. 1986

7 5/4 Baad 82 rfWfc APR87-106/3G;
vn.w-104/33G. 108/2G; 7 1/2 Sand 83 III (91J: AHH7-
106/23G; 108/080: 110/16. 106/3,20. 108/I.7G; 8 1/2

&& AJPW7- 1 1 0/3G; 1 12/I.2G; ORTB7- 1 12/2.2G;
114HG; 8 V« Bend 83 [92): AHB7-112/73G; 1U/0.7G:
OKT87- 112/3JG; 114/1.7G, 7 1/2 Bewl 85 I (93): AFR07-
1Q6/3.7G; 108n3G; 01CTO-UW4.1G; 1QU2,5C>-. 110/136;
8 Bund U (93): APR82-I08/3.7G; 110/T.7G; 0X787
108/4.5G; 110/3G; 112/13G; 1/4 Band 83 V (93): AFR87-
1T0/3.2G: 112/13G: CHCTI7-110/4.2G; 7 1/2 Band 84/94;
AM87-106GJG; 106/1 3G. OKT87-106/4.2G: 108^.7G;
MQ/1.5G; 7 Beul 85 I (96): APR87-104/23G: 106/05G.
OCTB7-IQ4/33G: 106^0, 7 1/4 Bund 85 II (VS): APR87-
104/53G: 104/1.7G; 108/03G; 0X287-104/436; 106GB;
KS/1.7G: 6 5/4 Bnad 85 (ff): AK87-102/7.7G; 104/D3G;
ORT87- 1 02/33G; 104/23G; 106/UG; 4 1/2 Bund 85 (95):
AFBS7-100/3.2G; 102/1.2G; 0X1*7 100/4.3G; 102/2.7G;
10«/I.SG; 7 II • Bake 85 (95): APSS7-102/33G; 104/1.7G;
10MJ3G; OKI87-10Z/43G; 1D4/3G; 106/13G: 7 Pott 85
(97): APR87-102/23G; 104/DBG. OKTB7- 10^'4G,
104/23G; 104/13G-

VeriuMtseptkHioe: 7 3/4 Bend 82 1(90); APR87-108/13G;
110/23G. OKT87-10BC3G: 110/3.5G: 7 1/2 Bund 85 III

(91): APS87-108/2G: 110/3G. OKT87-1D8GG; 110/4,26; 8
1/2 Beed 82 (92k APRB7-112/1.7G; 114/3G. OKTB7-
112/33G; 114/43G; 1 1/4 Bund 82 (92k APR87-114/2G,
114/33G; OXT87-1 J4/4G; 1TÖ/5.2G: 7 1/2 Und 83 I (93):

APBB7-108/13G; 110ß,5G; OKT87-105/3G; 1 10/4JG; 8
Bund 81 (91): APM7-I12/2.8G; 114/4.8G; OXT87-110/4G;
1 10/33G; 112/43G; 8 1/4 Band 83 V (93): APR87-1 1 2/2.3G;
114/33G. OCT87-110/3G: 112/33G; 114/5G; 7 1/2 Bund
64/94: APB87-108/2G; 110/3G; OXT87-1 04/23G: 108/3.5G;
110/43G; 7 Bund 88 I (95): APR87-104/13G; 106/23G:
106/43G: ORT87-104/33G; 106/4G; 10B/S3G; 7 1/4 Baad
81 II

104/3.7G; 10B/4.7G: 4 IM Bund 85
1J6/33G; OKT87-102/3G, 104/4G, 1Ü/50;4 1/2 Rwd BS
(9tt APB87-1D4/23G; 104/43G: OXH7-102/3G; 104/4G
106/53G; 7 1/8 Reha K (91k APRB7-104/13G; 106/23G;
OKIW-1D*G3G; 1D4/4G.-7 Pul 85 (97): AP687-102/1.5G;
‘04/2G; 104/33G; OXI87

r

-1ttZ/33G; 1D4/4G; 104/53G.

Junge Aktien
BerBa: Hormu 81 DG. VAB 29006. Dfiauddorf: BMW 580.
Gofdiehm. 239. Lohntoring 210, 0 & K 131.5. Thüga 460G.
hoakfoit: BMW S7S, Frankoiw Vz. 45SbB. Achs Sl
18268. Fuchs Vz. 158. Goidtchm. 241, Magdeburger
Feuer NA 525, Magctoburgor Feuer 11S0T. Mainkrat:

AJutuitte
tJgl NA
Sink Leu
Brown Bovcn
Ciso Goifly Inh-

baGotgv Pan
Georg fiioncr Ina
MgezGlahm Port

H Lo Bache L10
HoWcoank
nsio-tiuiuc
Jacob« Suchard Inn

!

loJnvjl,

Landl« Gyr
Movcnp^« Inn

Cahimbus
Nosiio Irh
Cvriilor^ Buhrle
Senior NA
Sanas: Inn
Sando: Boi:
Saurer Nom.
Ar; A Sowie'
Sch« Bcmigof.
Schn Bonk«eioln
Schn, krach!. A Inh
Scnw. Rucltv Inh

5cn<* Volab. Inh

Sika -B-

C-OW. Suiaji Pan
Swuair
dgl. NA
Winierihur Ina
Wimenh-'i Pen.
*ür. Vers. Inh.

Index: Beb«». Bank».

Devisenmärkte
Oie Doftararlmäche hielt am le Okiobor bei recht Lianen

Umsätzen aa Die Topkurse von 1,98 wurden sehr bald verlas-

sen. ab Äußerungen uon Fnanrmmnlei Srollenbe'g. daB

eine Lelizinssenkung angesichts der ausufernden GeUmen-
gonaniwldrhing nichi «orgenonnnon werden kirn*?, dem
Markt bekannt wurden Der Dollar lief zur Non; au> 1.9(28

und sp6ner out 1,97 zurück Der Anstieg der Indutrneproduk-

lion in den USA um 0,1 Pra:eni e-t:iprodi den Erwartungen

und Meb ohne SnlluQ Gegen üetchbhstciiluB «rar eine

leichte Erholung onl 1,973 iesuusieHen. Die Bundesbcnk

bSeb dem Markt heule lern. Dos Britische Pfund notierte itvi

2.818 historisch lief Die Tlnsertiohung konnte das Pfund

gegen dlo enorm starke D-Mark vorerii nicht festigen Fünf

Währungen notierten ebentafo nsioiisdie Tiel U5-DoEa> «1

Amsterdam 2,2295; Brussel 41 , iS; Paris 6.45725; Mailand

13*530: Wien 13.871. Zuiich 1^148; Ir. Wund/DM 2.718;

Ptund/Dollar 1.4386. Piund/DM 2333-
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10.0 2331 2.945 2.793 2.77 2.92

143 2,711 :.72S 2.041 2.65 230
838 1.4158 1.4238 1.4063 1.38 1.4B

5.00 83.36 8838 88.29 87.50 89.25

BrülWl 8.00 4300 4320 4.77J 4.68 436
Paris 930 50.445 30306 30.185 29.65 5IJ0
Kapenh. 730 26.48 2630 26.24 25.50 27.25

Oslo 830 27,0» 27J1 26.49 26.75 78,00

Slocth 8.00 28.92 2938 18.75 7830 ».75
Mailand*" 12.0 1.43V5 1349S 13215 1,41 1.«9

Wien «30 M.195 14.235 14.16 1«.11 W32
Madrid 830 1.499 1309 1.476 1.45 1.57

Uisaban" 1«.5 1J& 137 1321 7.10 135
Taüa S30 U785 1.2815 138 134 130
HelxJnki 830 •0.7« 40,945 40.09 59.75 41.75
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Budap *

"

- - - - 7,75 435
Athen*
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20.5 1.453 1.502 - K90 135
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Sydney* - 13E525 1J71S - 1.20 1J2
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Hongkong * - 25.14 26.42 - 2330 30.00
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Deutschland nicht
vorangehenund
unsere Kernkraft-
werke einfach
abschalten?
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Manche meinen das,

aber es brächte grobe Nach-

~J*r .

,
Steile und kaum Wutzen für

unsere Sicherheit

Kernkraftwerke stehen überall in Dst-

^ ’^und Westeuropa, auch in der Nähe unserer

’i/iJK-n Landesgrenzen: in Frankreich, Belgien, Hol-

* e'^land, der Schweiz, der DDR und der CSSR.

Ende 1985 waren in Europa 192 Kernkraft-

werke in Betrieb.Und es gibt keine Anzeichen,

daß unsere Nachbarn in absehbarer Zukunft

auf die Kernenergie verzichten wollen. Im

Gegenteil - Ende 1985 waren in Europa 146

Kernkraftwerke in Bau und Planung. Mit

Reaktoren, auf deren Sicherheitskonzept und

Betriebsfuhrung wir kaum Einfluß haben.

Würden wir also im Alleingang aus der

Kernenergie aussteigen, hätte das für die

Sicherheit der Bevölkerung in der Bundes-

republik Deutschland keinen nennenswerten

Nutzen. Denn wir würden gerade die Kern-

kraftwerke stillegen, die einen besonders

hohen Sicherheitsstandard haben und unser

Mitspracherecht in den internationalen Gre-

mien aulgeben.

Vernünftiger, als im Alleingang auf die

Kernenergie bei uns zu verzichten, ist es des-

halb. unsere hochwertige Sicherheitstechnik

weiterzuentwickeln und international zum

Tragen zu bringen.

rc;Sie mehr über die K*;menergii*.z.B. Sicherheit, SLrehlenbctasiungT"^

|

zukünftige Energieversorgung wissen wollen, fordern Sie uiu>vre ln forma- I

i lioiLsbrosrhüre an: Die Betreiber und Hersiellnr von Kerokrnfurerken. .

1 In der Raste 14.5300 Bonn (, 1

rr*H^
DIE BETREIBER UND HERSTELLER VON KERNKRAFTWERKEN IN DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND
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Wie über die christlichen Kirchen berichtet wird

Alltag ist nicht pittoresk

Hat das Fernsehen die Aufgabe, von unten“ oft ins Bild bringt Zwar
das Leben in seiner ist das nichttvnisch für die übergroßeI Adas Leben in seiner ganzen

Spannweite, einschließlich derRouti-
ne und der Langeweile, darzustellen?

Oder ist es verpflichtet - schon um
Interesse zu wecken - das zu zeigen,

was zwar nicht die Regel, aber dafür
bunt ist? Von der Antwort auf diese

Frage hangt letztlich ab, wie bei-

spielsweise Kirche und Glaubst auf
der Bildscheibe erscheinen.

Die Bindung an die großen christ-

lichen Kirchen, die nicht identisch ist

mit der Entrichtung von Kirchensteu-

ern, laßt nach. Von Festtagen abgese-

hen, ist der Besuch der Gottesdienste

spärlich. Die ethischen Weisungen
des Glaubens finden meist nur dann,

Gott uad die Weit-ABP, 22 Uhr

wenn es dem persönlichen Bedürfnis

zur Rechtfertigung dient, Beachtung

und Gehorsam.
Tatsache ist aber auch: Es gibt viele

Gemeinden, in denen der Glaube und

daraus der Dienst am Mitmenschen
im Mittelpunkt steht Es gibt Geistli-

che (wohl die große Mehrheit), die

sich als Dolmetscher des Wortes Got-

tes, als Hirten und nicht als Uber-Po-

litiker verstehen. Doch eine solche

Gemeinde gibt wenig her, was sich

spannend darstellen ließe. Mit ihrem

Alttag und ihrem Sonntag ist sie

stinknormal bis zur Langeweile.

Da lobt sich der Khchenfunk-Re-

dakieur doch das Ungewöhnliche,

das Aufsehen erregt. So etwa, wenn

bei großen kirchlichen Veranstaltun-

gen - und hier ist kein Unterschied

zwischen evangelischem Kirchentag

und Katholikentag - man die Frie-

densfreunde mit dem violetten Hals-

tuch oder die Vertreter der „Kirche

Seit Anfang der Woche gibt es den
TV-Kanal 4 im Großraum München
- damit begann die Zukunft des ter-

restrischen (drahtlosen) Privatfern-

sehens. Mit der Musicbox von Wolf-

gang Fischers Kabel Media Pro-

grammgeseflschaA startete auf Ka-
nal 59 das Programm, das nun neben
den drei BR-Programmen zu sehen

ist 13 Anbieter wollen nach festge-

legtem Sendeschema abends für bis

zu 4M MO Haushalte lokales Ferase-

von unten“ oft ins Bild bringt Zwar
istdas nichttypisch fürdie übergroße

Mehrheit der Besucher und der Ver-

anstaltungen, aber dafür ist es pitto-

resk, was Gottesdienste oder zuhö-

rende Mengen nicht sind. Wer aller-

dings meint, aufdem Bildschirm wer-

de ein ausgewogenes Bild der Kir-

chen- oder Katholikentage vermittelt,

der unterliegt meist einem Irrtum.

Wer ist nicht für Frieden, für die

Bewahrung der Schöpfung, für sozia-

le Gerechtigkeit? Unter dem Titel

„Brauchen wir eine neue Reforma-

tion?“ werden heute kirchliche Basis-

gruppen (gehört das normale Ge-

meindeglied nicht zur Basis?) und

führende Persönlichkeiten der Kir-

che (wer definiert, wer „führend“ ist?)

gezeigt, welche dies von einem Frie-

denskonzil fordern. Ob dieses Treffen

aller christlichen Kirchen je stattfin-

det, steht in den Sternen. Daß Kir-

chen kein politisches Mandat haben,

ist allerdings eine Tatsache.

Wenn Schweigen Zustimmung be-

deutet, dann sehen sich die Kirchen
im Fernsehen richtig dargestellt, ihre

Aufgaben zutreffend geschildert

Oder fungieren ihre Vertreter in den

Femsehraten in der Art der Auf-

sichtsräte der Neuen Heimat? Oder

glaubt man, daß man der schweigen-

den Mehrheit die sich innerlich von

Kirche und Glauben entfernt hat oh-

ne die formelle Bindung zu kappen,

nur noch mit spektakulären Sendun-

gen nahekommt?
Deutschland, so wird oft behaup-

tet sei bereits Missionsland. Vieles

spricht dafür. Ob allerdings das, was

auf der Büdscheibe unter „Kirche“

gezeigt wird, der Ausbreitung des

Glaubens dient darf bezweifelt wer-

den. HENKOHNESORGE

hen machen. Vor kurzem hatte die

Bayerische Landeszentrale für neue

Medien grünes Licht für das Privat

TV gegeben, das sich später in das

Rahmenprogramm eines nationalen

Anbieters - wohl SAT 1 oder RTL
plus - nach dem Sudschienenver-

trag von Bayern, Baden-Württem-

berg und Rheinland-Pfalz wird ein-

passen müssen. Insofern bereiten

die Sendungen das künftige direkte

Satellitenfemsehen über den TV-Sal

vor. Kanal 59 bringt nach der vorläu-

figen Genehmigung zunächst zwei

Stunden täglich „Musicbox“ und Ju-

gendinformationen. (dpa)

0:
^5*SAT1

te.-m

A ls die 13jährige Vic unter erstem Liebeskummer leidet muß sie feststellen,

daß die Wett ihrer Eltern auch nicht mehr in Ordnung ist Vic aber fiebert
_ - Ht.» arfnlnrail-hor

der ersten Fete entgegen - La Boum (ARD. 20.15 Uhr) - ein erfolgreicher

französischer Rim (1980) über die Schwüle der PubertäL foto; kindermann

Sehe ich
, weil wir uns

nicht sehen dürfen?
Nun also hat die deutsch-deutsche mit Staats-Sicherheit - auf unver-

Tragödie auch die Video-Welt er- blümt politischer Ebene zurückge-I N Tragödie auch die Video-Welt er-

reicht zumindest in der ZDF-Reähe
„Das kleine Femsehspiel“, dienwmw
mal wieder mit Beiträgen kommt de-

nen augengerechte Stromlinienform
nicht nachgesagt werden kann. Fern-

seh-Grüße von West nach Ost hieß
am Dienstag der 45mimxtige Video-
film von M.E. Büscher und G. Con-
radt; er setzte sich aus 15 Mosaik-
Steinen zusammen, diees ideologisch
und emotional in sich hatten. Ein
Mädchen setzt für ihren Freund drü-

ben einen Kußmund auf eine Glas-

scheibe vor der Kamera - Schnitt
Eine aus der „DDR“ gekommene Fa-

milie berichtet in Bild und Ton her-

über - Schnitt ein Mann grüßt Ver-

wandte, eine Frau schwärmt von der

neuen heilen West-Welt Die Idee
leuchtet ein: Weil die Mauer zu hoch
ist um ein Winken zuzulassen, nutzt

man das Medium Video (lateinisrh

für ich sehe) als Brücke.

Nur, was bringt s am Ende? Würde
das Fernsehen das, was an diesem
Abend Experiment war, zur Einrich-

tung machen, müßte das - „das Medi-

um ist die Botschaft“ - des Bild-

schirms unaufhaltsamen Abstieg auf

Kummerkasten-Nrveau bedeuten.

Und der Ätherkrieg hatte einen

Schauplatz mehr. Denn damit ist

nicht zu rechnen, daß die Menscher
drüben vergleichbare Chancen beka-

men, Liebesgrüße aus Pankow in

grenzüberschreitendem Elektronik-

verkehr zu versenden. Was als

Menschlichkeit gemeint war, würde

-

mit Staats-Sicherheit - auf unver-

blümt politischer Ebene zurückge-

spielt werden.

Büscher und Conzadt haben eine

Auswahl getroffen, die ans Herz ging
und deshalb repräsentativ war, weil

Menschen zu Wort und Bild gelang-

ten, die zusammen das komplette

Spektrum der Spaltungstragödie aus-

machten, inklusive der Frau, die von
ihrer Flucht in die Ständige Vertre-

tung berichtete, wie auch Nina Ha-

gen, die als einzige Prominente die

Herren der Führung selbst anging:

Sie sollten ihr - man denkt ein biß-

chen an Udo Lindenberg - nun doch
auch mal endlich die Chance geben,

in ihrer Heimat Ostberlin aufeutieten.

Immerhin war zu sehen, was Video

im Unterschied zu dem Pop-Schrott

„Video des Jahres“ vom Abend zuvor

(siebe WELT vom Mittwoch) auch
noch alles hervorbring«) kann. Die
Bedenken aber bleiben, auch dann
noch, wenn man sich die gezeigteUn-
ternehmung in die Privatsphären ge-

teilter Familien verlegt vorstellt - als

regen Video-Postverkehr hin und her.

Dom selbst wenn die Deutschen drü-

ben sich den Recorder aus dem In-

tershop leisten könnten - die Post-

Zensur würde dieser Art FamÜien-
Kontakt einen Mauer-Riegel vor-

schieben. Eines darf allerdings nicht

übersehen werden: Welche ungeheu-

ren (für Ost-Machthaber ungeheuerli-

chen) Chancen Video trotzdem der
Verbreitung freier Meinung in Osteu-

ropa bieten wird.

ALEXANDER SCHMITZ

1(L0Q Tagesschou
TagaXhHwa

1055 Hapaado
11.18 POMittflppdM«

1255 fOC-Sessioa
Vergabe der Spiele 1992

112C Dialtme von Charte* Darwin
ISJOTagMMhn
1550 Vorhang «t - Film ab
1555

Deutscher Spielfilm (1985)

Regle: Frank Strecker
Lehrer Rebt Schülerin, Schülerin

liebt Lehrer nicht Der gedemütlg-
te Lehrer verfolgt sie, sie wehrt
sich zunächst

17.15 IOC Session in lenwanne
17-45 Tagessdwro
17JSB Regkwulptegwanae
7058 Tagendem
20.15 La Bonn, die Fete

Französischer Spielfilm (1980)

Mit C Brasseur, Brigitte Fosräy
Regte: Claude Pirtoiecw

22JDQ Gott und die Walt
Brauchen wir eine neue Reforma-
tion? Ansprüche evangelischer
Christen an ihre Kirche

2250 Tagestbemen
Bericht aus Beim
Nach dem Attentat Interview mit
Minister Schäuble. SPD nach Bay-
ern. Weizsäcker in Ungarn

ZSjOO Heuf atxntd
ICulenkampff bei Fuchsberger

2545 Akt der Gewalt
Amerikanischer SpieHüm (1948)
Regle: Fred Zinnemann

1JB Togesscbau

1.10

Nachtgedankea

1155 Umschau
12.10 Tetomotor
12Ä Presseschau

15J0 Tagesscho»

1555 beute
15.10 Harold Itofd: Dokter Jack

Amerikanischer Spielfilm (1922)

Garten im Spätherbst. Katzen-

Haustüren selbstgemacht

ITjOO beute I Aus den Utadem
17.15 Tete-illustriert»

1745 Bebte Hood
1*00 beute
1950 aotlaadsfoaraal

Südafrika - Weiße wandern aus.

Französische Blauhelme in Liba-

non. Israels Innenminister Burg

tritt ab. Ende des Frühlings In

Uganda? Kakerlaken im Pentagon

20.15 Bn FaB für zwei
Blinder Haß
Mit Günter Strack

21.15 Sbowfenstei
Denver-Clan. Ma* Headroom -

Moderator aus dem Computer.
Michele Placido («Allein gegen
die Mafia“). Diego Maradona

21.45 heute-jounial
70 Aspekte

StefanowskÜ5 «Freiwillige für den
Galgen". Mueliers „Tofenfloß" . Li-

teroturpreis-Kandidatin Barbara
Honigmann. „Im Namen der Rose"

2255 Me Sport-Roportag»
Handball: Deutschland - CSSR.

Fußball-Bundesliga. IOC
23.15 Allein gegen die Mafia

Regie: Damiano Damiani
155 beete

1555 UngewBfeaficfce Ferien

Die Verfolgung
1650 Drei Mfiddbea. drei Jungen

Ich möchte anders sein
'

1455 Die Waltoas

17.10

Daktari

1750 Spieifümvorscbau

1850 Heppte Lucy

1850 APr ofiek

1855 Buck Regen
Höllentnp in die Vergangenheit

1955 Geflehter Spnwor
Englische Filmkomödie (1965)

Mit Tom Courtenay. TuBe Christi©

Regie: lohn Schlesinger

2150 APr bOcfc

22.15 Bunte TaHtsbow 1

Wenn Arzte Fehler machen
23.15 Der Mona oft da« Kaffee

Das verräterische Gesicht

055 APFbfkfc
0.15 Frösche

Amerikanischer Horrorfilm (197Z)

1 950 Lebensläufe eines Universum -

Woher es kommt - wohin es geht
19.45 Der Plmik-Zlriais 1

.
Gefährliche Schwingungen

2058 Togesscbau

20.15

Ottoriuo Respigrii

Porträt eines Komponisten
2155 Griff aas dem Dinkel

Englischer Spielfilm (1965)

Mit Albert Honey, S. Hampshire
Regie: Krrel Reisz .

23.1

0

Sinti-Ckrssic

Dorado-CkwcBo-Ensemble

in.
\\[ l V*

WEST
1850 HaDo Spencer
1950 Aktuelle Stande

90 Togesscbau
20.15 K&er Rundfunk-Orchester

Haydn: CeUokonzert Nr. 1 C-Dur.

Mahler Sinfonie Nr. 5 äs-MoH
22.15 Die fünfte Frau (2}

Mit Klaus Maria Brandauer, Auro-

ra dement. Regie: Alberto Negrin

25.10

Vtef Frauen — Vmt leben
Die Emanze

0.15 Schoch-WM *04

NORD
1850 HaOo Spencer
1850 Bock-Skew
19.15 Urlauber* Hinterland

Mfttelgriechenfand
2050 Togesscbau
20.15 extra drei

Aktuelle Wochenschau
2045 Augenblicke
2150 UndeastraBe
2150 Lesen and Schreiben für Alle

2155 Ta&-Sbow
Mit Gert Schulte-HiDen. Doris Dör-

rte, Chinzio Törrtns, EBsabeth Mül-
ler-Lu cfcmann, Gerti Sänger, Hau-

ke Brost, Chris Barbers Jazz Band
Gastgeber AlidaGundlach, Jobst

Ptog, Hermann Schreiber
2355 Sdsod»-WM *86

Redaktion: Michael Hpp-Thomas
anschließend: Nachrichten

HESSEN
1850 HaNo Spencer
1855 Mmikladeri
1958 Hessenschau
2050 Sport-Report
2250 Taöcxhow

Gäste siehe Nord

ArrschL: Schoch-WM '86

SÜDWEST
1258 Damm-Tennis In FUdentedt
1850 Träume, die keine bfiebon
1855 Die Zdnberfiscbgiöte
1855 Mr. Merlin
1950 Abeadschas/Blicfc int Land
1950 Das utsfoatioerfia TV-Kocbbuch
1945 Zwischen Zwiebel «ad Zweifel
20.15 Straßenkehrer des Krieges
21.15 KuHurflCopfnoS
2145 Im Gespröch
2250 Erbe der Vöter

BAYERN
1950 Unser Land
1945 Der gekaufte Bremanii

„DDR"-Rlm von Jörg Wilbrandt
2055 Söhne der Mayas
2150 Rundschau
2145 Wer kommt mit darebs Nadelöhr?

Kabarett
2250 Nix für enget!
2255 Sport beete
2250 Erde unter den FfagernSgefar

Irische Literatur

2355 Schach-WM *86

18.15 Computer-Coraer
1850 T^» * Trends
1950 beete
1950 Stvcfio -

1950 Be zauberhaftes Best
20.15 Zur Sache
21.15 Zeit kn Bild 2 .

2155 Kaftmjoaraal
2145 Evangefisdre* Tagebocfa
2250 Kotton ermittelt

Der Kaiser schickt Soldaten otn
2350 Haeo-Tarrtasien

Tausendundein Bild -

0-00 Nacfarichtaii

18.15 aeb-Mts/Raghwaf 7
1855 Heute am Hollywood _
1853 7 vor 7
19-30 Kinooarade

UfahF5o352 J 1j 21) zwischen:
SandoiBim - Tiger voe Malaysia
Spanischer Spielfilm (19719
Stedbad and der Kholif

- Italienischer Spielfilm (1975)

2150 RTt-Spiri . . .

7155 Popeyo, der DrachentSter
21.18 Die Satansbrut des Colonel Blake

Italienischer Spielfilm (1947) ...

.

2240Boeder «It «bei Buchstaben

2350 Wafi Street

Wir trauern um Heim

Dr. phU., Dr.-Ing. E. h.

Hermann von Siemens
Mitglied des Ehicnprästdhnns unseres Auföchtsrals

Er starb am 13. Oktober 1986 im 102. Lebensjahr.

Als Enkel des Fumengrijariexs trat Hermann von Siemens 1918 nach einem Stadium der Chemie und der
physikalischen Chemie in das Unternehmen ein. Er widmete sich, seiner hohen wissenschaftlichen Befähigung und
seinen Neigungen entsprechend, schon frühzeitig der Forschung und Entwicklung aufdem Gebiet der Feramekletecfa-
ni. 1928 wurde er in den Vorstand berufen. Von 1941 bis 1956 war er Vorsitzender der Aufsicfaisräle der Siemens &
Haiske AG und der Sterneos-Schuckertwerke AG, danach Mitglied unseres Aufsichtsrats und ab 1968 Mitglied des

EhrenprSsidiuim.

Hermann von Siemens gehörte einer Unternehmergeneration an, die sich in schweren Zeiten erfolgreich behauptete.
1945 erlebte er die weitgehende Zerstörung des Finnensitzes in Berlin und der Fertigungstätten. Nach dem Kriege
widmete er dem mühevollen Wiederaufban unseres Unternehmens seine ganz«» Kraft. Er war ein geradliniger,
persönlich anspruchsloser Mann, der sich als Wissenschaftler »nd Repräsentant unseres Hauses außerordentliche
Verdienste erworben hat. Davon zeugen Berufungen in bedeutende wissenschaftliche Gremien und die hohen

Auszeichnungen und Ehrungen, die ihm zuteil geworden sind.

In Dankbarkeit und Verehrung nehmen wir Abschied von Hermann von Siemens. Wir wenden sein Andenken in

hoben Ehren halten.

Berlin/München
, 17. Oktober 1986

Anfisichtsrat und Vorstand

Siemens Aktiengesellschaft

£'«f

Wir trauern um Herrn

Dr. phil., Dr.-Ing. E. h.

Hermann von Siemens

Der älteste Enkel des Gründers des Hauses Siemens war in schwerer Zeit und bis ins hohe
Alter der Vorsitzende der Familiengemeinschaft von Siemens. Er war Gründungsmitglied
unserer Gesellschaft. Neben seiner Verantwortung für das Haus Siemens engagierte er sich für

die Familie von Siemens, deren Zusammenhalt ihm besonders am Hetzen lag.

Seine vornehme Haltung, seinen Sinn für lebendige Tradition und sein Interesse für die
jüngeren Generationen werden wir in dankbarer Erinnerung behalten.

von Siemens-Vermögensverwaltung GmbH
Die Geschäftsführung

Musik, du bist die tiefste Labe, die aus der Menschenseele quoll.

Fritz Kohnsen
Konzertmeister i. R.

* 11. Januar 1915 T 10- Oktober 1986

In tiefer Trauer

Käthe Kähnsen geb. Bremer
WOfirkd Kfibnswi

Jens-Peter und Maren Meise!

geb. Kohnsen
Wolfgangund Annegret Kohnsen
and Enkelkinder

Arthur Bremer und Familie

und Angehörige

2000 Hamburg 13, Parkallee 82

Tnraerfeier am Donnerstag, dem 23. Oktober 1986, am 15 Uhr in der Kirche am Niendorfcr Mario.

Aad Spitaler t. Vc. Bete» Enop

können auch telefonisch

oder fernschriftlich

durchgegeben werden

Telefon: Hamburg
(0 40) 3 47-43 80

Berlin

(0 30) 25 91-29 31

Kettwig

(0 20 54) 1 01-5 18

und 5 24

Telex:

Hamburg
2 17 001 777 as d

Berlin 1 84 611

Kettwig 8 579 104

,
Werner KafcL Dr. «atacr Haiden.

ETÄ-SS

AnUaoda-Karrcapandcsica VfELT/SAD
AttKK £ A. Aatenw; &kuL- Ptter K.
Buke; BrtBKt Cif Gral «. BracUorff-
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Frau Perez

y Gomez
J3. £» - Im Bürgerlichen Gesetz-

buch (Paragraph 1355) haben un-
ermüdliche Reformer und Gleich-

heits-Kreuzzüglertrotz aller bisheri-

gen Reformen noch eine Lücke ent-

deckt, die dem Bundesverfassungs-
gericht noch zu schaffen machen
dürfte. Ein Musterprozeß steht an,

der klären soll, ob es nicht verfas-

sungswidrig sei, daß die Frau bei

der Eheschließung den Namen des
Mannes annehmen muß.
Dabei ist das „Muß" schon langst

nicht mehr bedingungslos. Denn
nach der Reform von 1957 darf die
Frau (wie auch der Alarm) einen

Doppelnamen führen, indem sie

den ihrigen an den Namen des Man-
nes anhingt. Nach einer weiteren

Reform, der von 1976, kann sie so-

gar noch weitergehen und ihren

Mädchen- oder Geburtsnamen dem
des Mannes voranstellen. Doch
Karlsruhe soll aufjeden Fall „nach-

bessem“. Die Verfassungsrichter
sind aufgerufen zu klären, ob Fräu-

lein Müller, wenn sie Herrn Meier
zum Standesamt folgt, nichteinfach

Frau Müller werden kann. Fürwahr
eine weitreichende Entscheidung.

Nur sei denMännern in den roten
Roben geraten, bevorsie einen Ent-

schluß fore^n,
.

»ingn Blick in das

Gesetzbuch Spaniens zu tun, das

sonst in Famihensachen weniger

fortschrittlich ist Im Land der

Caballeros, wo selbstradikale Kom-
munisten, wenn es um die Familie

geht, „rechts“ sind, hat man, was
die weibliche Gleichberechtigung

bei der Namensführung betrifft,

schon lange nichts mehr nachzu-

holen. Seit ewigen Zeiten verbürgt

das Gesetz, daß die Frau durch die

Ehe ihren Geburtsnamen nichtver-

liert. Anita Gomez bleibt Anita Go-
mez, wenn sie Jose Perez heiratet

Allerdings legt sieWat aufdie Höf-
lichkeit als .Anita Gomez de Pe-

rez“ angesprochen zu werden.

Auch die Kinder behalten den
Namen der Mutter. Sie heißen fort-

an - die Reihenfolge ist nicht un-
wesentlich - „Perez y Gomez“. Spa-

niens hochentwickeltes Selbstge-

fühl sorgt schon dafür, daß alle im
Namen ihren Stammbaum mit sich

führen. Niemand hat es nötig und
niemand denkt daran, für diese Art

von Fortschritt auf höchstrichter-

liche Barrikaden zu klettern.
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Wiederentdeckt: Formans Film „Feuerwehrball’
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Wo sind nur die Preise?
A uch Filme haben ihre Geschich-

te. Manche werden erst nach
Jahrzehnten ihrer Entstehung mit Er-

staunen neu entdeckt Dies ist ein

solcher, -ein kleines satirisches Wun-
derwerk. „Der Feuerwehrball 1

' war
1967 gedreht worden, erschien auch
bei uns, wurde aber damals mit der
Flut der Pauker-Filme und Schulkla-

motten ziemlich unbeachtet wieder
weggeschwemmt. Beim Festival von
Cannes erregte er großes Aufsehen.

Einen Preis gewann er nicht Aus
politischen Gründen platzten die

Festspiele damals vor dar Zeit

Es war der letzte Fflra, den Milos

Forman, der Tscheche, in Prag ge-

dreht batte. Den Rim jetzt wieder-

sehend, versteht man,warum sein Ta-

lent nach Hollywood emigrieren

mußte: Dort wurde ermit „Einer flog

über das Kuckucksnest“, mit „Hair“

und „Amadeus“ einer der Spitzen-

regisseure. Sein „Feuerwehrball“ von
1967, jetzt wieder ausgegraben, zeigt,

welch satirischen Sprengstoff For-

man an seinen frühen Rim gelegt hat

Es geht um ein Betriebsfest der

örtlichen Feuerwehr irgendwo im
tiefsten Böhmen. So viel guter Wille,

so muffige Bereitschaft zur sozialisti-

schen Geselligkeit Eine üppige Tom-
bola ist von den Festteünehmem aus
Gewinnen mit Preßsack, scheußli-

cher Handarbeit und Slibowitz zu-

sammengestellt worden. Die Preise,

ehe sie noch verteilt weidenkönnten,
sind längst geklaut

Unter den gewaltigen Tisch, auf

dem die geraubten Preise standen,

macht sich schnell noch ein Liebes-

paarsexuellzu schaffen. Die Honora-
tioren, eine herrliche Versammlung
von böhmischen Spießertypen, hat-

ten geplant nach westlichem Vorbild

eine „Miss Feuerwehr" wählen zu las-

sen. Lüstern testen sie eine Auswahl
der möglichen Damen. Die aber, teils

aus Scham, teiiy aus reiner Dumm-
heit verbarrikadieren sich schließ-

lich in der Damentoilette. Der Höhe-
punkt des Festes platzt komisch.

Kölner Philharmonie: Erste Publilajmsgewohnheiten

Doppelt ausverkauft
V ier Wochen lang haben die Kot- wird diese Kölner Philharmonie ge-

ner die Eröffnung ihrer neuen wiß nicht sein, denn die Kölner sindV ner die Eröffnung ihrer neuen
Philharmonie gefeiert Ein Gastkon-

zert des Bayerischen Staatsorchester

. aus München unter der Leitung von
’ Maxim Schostakowitsch und mit

Martha Argerich als Solistin beendete

jetzt das lange „philharmonische

Fest“. Dem Direktor der Philharmo-

nie, Franz Xaver Ohnesorg, dürfte es

einige Fingerzeige für die Zukunft

des Kölner Konzerthauses gegeben

haben. Ohnesorg hatte nämlich ein

vorzügliches Programm für diese Er-

' öflhungswochen auf die Beine ge-

• bracht Das Orchestre de Paris unter

Barenboim war da »md die Wiener
Philharmoniker unter Abbado, Lon-

dons BBC-Philbarmoniker spielten

Henze und die Königlichen Philhar-

moniker unter Andrä Previn. Mües
Davis, Peter Serkin und Friedrich

Gulda kamen. Die Junge Deutsche
Philharmonie spielte Edmund Mei-

sels Filmmusik, wahrend über die

v Leinwand Eisensteins „Panzerkreu-

- zer Potemkin“ flimmerte.

Nun, der Film war so ausverkauft,

HaR man noch flugs eine zusätzliche

Nachtvorstellung anberaumen muß-
te, aber beimOrchestrede Paris klaff-

ten riesige Lücken. Henze war im-

merhin voller als das Previn-Konzert

mit Rossini-Ouvertüre, Liszts ersten

Klavierkonzert »nd Schostako-

witschs Zehnter, das geradem be-

schämend schiedst besucht war.

Die Wiener Philharmoniker waren

voll trotz hoher Eintrittspreise, wäh-

rend sich das naturgemäß preisgün-

stige, hatiBPigsne Gürzenich-Orche-

ster vielen leeren Stühlen gegenüber-

sah. Seridns Mozart am Sonntagnach-

I'
mittag meidet» „ausverkauft", und

? Mües Davis hätte man wohl auch

zweimal ausverkaufen können.

Das sieht alles ganz unberechenbar

aus. Ein leicht zu führendes Haus

wird diese Kölner Philharmonie ge-

wiß nicht sein, denn die Kölner and
kein leichtes Publikum. Immerhin
deutet sich eine Tendenz an: Je wei-

ter eine Veranstaltung vonherkömm-
lichen 08/15-Klassikprogrammen

weggeht, desto neugieriger ist die

Kundschaft. Das traditionelle Sinfo-

niekonzert läßt sich nur mit wirkli-

chen Spitzenensembles wie den Wie-

nern verkaufen oder vielleicht noch
mit extrem populären Programmen.

Einiges Murren war jedenfalls

nicht zu überhören, als um Martha

Argerich kurzerhand Tschaikowskys
b-Moll-Konzert aus ihrem Programm
verhärmte und statt dessen Prokof-

jews 3. Klavierkonzert spielte, dieses

pfenisüscbe Trommelfeuer um einen

wunderbar ruhigen Variationen-Mitr

telsatz Eine so drängendeMu-
sik kommt dem nervösen Tempera-

ment der Argerich sicher mehrentge-
gen als Tschaikowskys Pathetik, so

daß Tn»n mit dem Tausch gut führ.

Aber solche musikalische Einsichts-

fahigkeit ist eben etwas anderes als

die Vorlieben des Publikums.

Denn das hatte sich ohnehin schon
auf Sprödes eingelassen: Scbostako-

witschs 4. Sinfonie aus den 30a Jah-

ren. Ihre rhapsodische, nichtam klas-

sieren Bauprinzip orientierte Form
Sftt ebenso auf wie erste Auseinan-

dersetzungen mit Gustav Mahler. Ma-
xim Schostakowitsch, der Sohn des

Komponisten am . Dirigentenpult,
wird schon wissen, warum ersieh für

dieses Werk starkmacht Das Orche-

ster übrigens, wegen der derzeitigen
!

Schließung der Münchner Oper ar-

beitslos, hinteriieß einen sehr guten

Eindruck. Es sieht ganz so aus, als

wolle München neben den Philhar-

monikern unddem Sinfonieorchester

des Bayerischen Rundfonks ein drit-

tes Spitzenorchester beherbergen.

REINHARDBEUTH i

Der Nobelpreis 1986 für Literatur ging an den nigerianischen Schriftsteller und Poeten Wole Soyinka JOURNAL

Der junge Löwe und die alte Perle

Blasmusik dröhnt Das allg^m^ine

Besäufnis steigt Plötzlich gxbfs

Feueralarm. Die Hütte eines armen,
alten Mannes brennt aus. Ihm soll

darob sozialistische Hilfe zuteil wer-
den. Der Parteiredner verhaspelt

sich. Er kriegt die vorgeprägte For-

mulierung einer „Solidarität“ plötz-

lich nicht über die Zunge. Er ringt

nach dem Wort Er findet es partout

nicht Und als für den ausgebrannten
Greis endlich alle Tombola-Lose eben
aus „Solidarität“ eingesammelt wer-
den sollen - die Lose sind nicht da!

Die Preise sind alle langst aufgefres-

sen und weggesoffen. Schnee feilt

über eine gründlich knmisph ver-

korkste Veranstaltung. Eine melan-
cholische Satire.

Formann füllt sie mit mutigen und
grausamen Anspielungen auf die

Muffigkeit, auf die tiefe Spießigkeit,

auf die unselige Verlogenheit einer

nur scheinbar so geselligen Veran-

staltung. Er zieht grandiose Typen
aus dem inszenatorischen Ärmel Er
treibt harten Spott mit seinen böhmi-
schen Landsleuten.

Tmmpr aber streichelt er sie auch.

Diese Satire, so umwerfend komisch
und bitter sie ist, bleibt menschen-
freundlich. Alle sind hier engstirnig.

Aber säe sind menschlich durch das
System, in dem sie leben und eben
auch feiern müssen, deutlich wie
blockiert Sie sind bedauernswert
Kein Wunder, daß die tschechischen

RlmbehÖrden diese Komödie schnell

und streng haben unter den Tisch

fallen lassen. Hier wurde nicht mit

Kleinbürgern Schmdhider getrieben.

Deutlich gesagt Sie könnten unter

dem System, das sie drückt und stän-

dig zu verformen versucht, ja gar

nicht anders sein.

Der kleine Füm hat oft deutliche
,

Zuge des guten Soldaten Schwqk,
seiner Komik, seiner sturen Überie-

benskraft, seiner liebenswerten Be-
schränkung, Listund Traurigkeit Ei-

ne späte Rimausgrabung. Sie lohnt

sehr. FRIEDRICHLUFT

Lebt Wole Soyinka noch?“ Die»
Rage, in den Intellektuellen-Zir-

keln Afrikas und auch Europas im-
mer wieder voller Bänglichkeit ge-

stellt, beherrschte das literarische

Jahr 1968, als in Nigeria der Bürger-
krieg, der „Biafra-Krieg“, tobte und
aüe Stimmen der Vernunft im Lande
ein für allemal auszuschalten drohte.

Auch Wole Soyinka, der begabte
32jährige Dramatiker vom Stamme
der Yorubas, verschwand damals hin-
ter Gefangnismauem, blieb 22 Mona-
te lang eingekerkert und entging nur
wie durch ein Wunder der Liquidie-
rung.

Er ging dann für einige Jahre nach
London ins Exil, doch bald schon
sollte er, in die Heimat zurückge-
kehrt, zu einem der vielseitigsten,

geistvollsten und mutigsten Dichter
des Schwarzen Kontinents aufstei-

gen. Sein Ruhm überstrahlt heute be-
reits den seines ewigen Mitkonkur-
renten um die Palme der Literatur in

Westafrika. Chinua Achebe. Die Ver-
leihung des Nobelpreises für Litera-
tur an Soyinka geht völlig in Ord-
nung, sie war schon seit Jahren er-

wartet worden. Und die Freude über
die Auszeichnung ist groß. Eine wich-
tige, souveräne und repräsentative
Gertalt des afrikanischen Geistesle-

bens rückt voll in die Aufmerksam-
keit der Weltöffentlichkeit, zum Se-
gen Afrikas und dergesamten Dritten
Welt, wie alle hoffen.

Der englisch schreibende Wole
Soyinka vom Jahrgang 1934, Sohn
eines Schulinspektors aus Abeokuta,
der mit Hilfe eines Stipendiums drei

Jahre lang in Leeds Theaterwissen-
schaft studierte und spater dort als

Dramaturg arbeitete, begann seine

Karriere als Dramatiker. Sein Stück
„The Road“. 1965 im Rahmen des
Commonwealth Alt Festival in Lon-
don aufgeführt, wurde allgemein als

Sensation empfunden und lenkte die

Aufmerksamkeit der erst«! Theater-

kritiker aufdenjungen Mann Bereits
damals fielen die Ungeniertheit und
Unbekümmertheit auf, mit der
Soyinka afrikanische Zustände kri-

tisch ins Visier nahm, ohne der sonst

bei seinen schwarzen Kollegen so oft

praktizierten Weinerlichkeit zu ver-

fallen, auch ohne dafl dabei alle Übel
ausschließlichdem weißen Mann und
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dem KolonialZeitalter in die Schuhe
geschoben wurden.

In Nigeria leitete Soyinka später

einige von ihm selbst gebildete freie

Theatergruppen in Lagos und Ibadan
und bemühte sich darum, die soge-

nannten ^.Volksopem“ der einheimi-

schen Überlieferung in moderne
Bühnenkunst umzusetzen. Er ließdie

Poesie seines Volkes vollaufsich ein-

wirken und wandte sich unter ihrem
Einfluß immer mehr der Lyrik zu.

Gleichzeitig begann er gesellschafts-

kritische, in der Form avantgardi-

stisch-raffinierte Romane zu schrei-

ben (die in Deutschland leider sehr

unregelmäßig und zeitlich verscho-

ben übersetzt wurden).

Allmählich wurde er zum westafri-

kanischen Literaturklassiker Num-
mer eins, ohnejedoch die Popularität

Chinua Achebes zu erreichen. Von
seiner Lesergemeinde geliebt, von
der Obrigkeit mit Argwohn beobach-
tet und immer wieder empfindlichen

Haftstrafen und kleinlichen Rankü-
nen ausgesetzt, lebte er manchmal in
Nigeria, wo er heute eine Professur
für Literaturwissenschaften wahr-
nimmt, manchmal im benachbarten
Ghana und zwischendurch immer
wieder in London, das ihm zur zwei-

ten Heimat geworden ist.

Von seinen Büchern ist derRoman
über den Biafra-Krieg „Die Plage der
tollwütigen Hunde“ (deutsch 1979 im
Walter Verlag, Olten) bei uns am be-

kanntesten geworden. Andere Über-
setzungen sind Soyinkas Aufzeich-
nungen aus dem Gefängnis „Der
Mann ist tot“, das Poem „Der Löwe
und die Perle“ und die soeben bei
Ammann erschienene Kindheitsge-
schichte „Ak6“. Am eindrucksvoll-

sten best sich aber wohl der Roman
„The Interpreters“ von 1968 (deutsch
1983 unter dem Titel „Die Ausleger“,

ebenfalls bei Walter).

Es geht dort um die ätzende Kritik

an der korrupten intellektuellen

Oberschicht in einem afrikanischen
Staat Erzählt wird die Geschichte
von fünf jungen Afrikanern, die alle

im Ausland studiert haben, nun zu-
rückgekehrt sind und als Journalist
und Arzt, Politiker oder Professor
Karriere machen wollen. Sie schei-

tern auf spektakuläre Art und in ih-

rem Scheitern spiegelt sich das ganze
Elend Afrikas.

Dabei spart Soyinka nicht mit Sei-
tenhieben auf die amerikanischen
und europäischen „Helfer“. Es gibt

herrlich satirische Porträts, so von
einem homosexuellen amerikani-
schenEntwicklungsingenieur, von ei-

nem ständig besoffenen deutschen
Journalisten, von einer albernen wei-
ßen Afrikabegeisterten, die einen ein-

heimischen schwarzen Arzt geheira-

tet hat und sich „anpassen" will, wo-
bei sie ewig in Fettnäpfchen tritt

Aber der Kern der bitteren Satire
dreht sich auch hier um hausgemach-
te, autochthon afrikanische Fehler;

als zweites Ich Soyinkas agiert ein
afrikanischer Beamter, indessen See-
le die alten afrikanischen Traditionen
und der Zwang zur Moderne tragisch

aufeinanderprallen.

Soyinka kennt die Welt der einhei-

mischen Propheten und religiösen

Feste gut, er bewegt sich mit gleicher

Sicherheit sowohl im Stammesdorf
wie auch auf dem Strand, wo sich

westliche Urlauber mit einheimischer
Schickeria mischen. Sein Blick ist

röntgenhaft scharf, seine Zunge gna-
denlos, witzig und manchmal sogar
vorlaut, sein religiöses Gewissen und
»ine magisch-expressive Lyrik aber
gehören letzten Endes doch den ange-
stammten Göttern, besonders dem
Gotte Ogun, dem Herrn über die Me-
talle, die Straßen und Autos, der die

Verbindung zur Neuzeit herstellt, oh-
ne doch die Verbundenheit zur Tradi-
tion preiszugeben.

Das Nobelkomitee rühmt „das
breite Register an Worten und Wen-
dungen“ in derSprache Soyinkas, die
Eindringlichkeit seiner Poesie, die
Vitalität seiner Essayistik. Bleibt zu
hoffen, daß die nun zu erwartende

j

breite Kenntnisnahme dieses ein-

drucksvollen Werkes einer alt-jun-

gen, sich eben erst dauerhaft formie-

renden Kultur zum Verständnis zwi-
schen den Völkern und Kontinenten
beiträgt. ANDREASWILD

Göran Järvefelt setzt auf Werktreue: Richard Wagners „Ring" an der Königlichen Oper in London

Es gibt keine Götter mehr, nur noch die Altäre
Wenn Brünnhilde Siegfried auf weitere ehrgeizig-verstiegene Um- Rheingold. Mit der „Walküre“ dann Format und nicht mehr zu halte;

ihrem Schlachtroß in den Tod deutune verzichtet. Ernahm Waeners wechseln die Welten: mythische folgen Ni7za und Pari« mit I

.

TT ihrem Schlachtroß in den Tod
gefolgt ist und der Weltenbrand Wal-
hall verschlingt, dann geschieht im
Schlußbild von Göran JärvefeRs In-

szenierung von Wagners „Ring“ et-

was Unerwartetes: Die Götterdäm-
merung findet nicht auf der Bühne
statt Der Chor der Gibichungen
starrt von der Rampe über die Köpfe
der Zuschauer hinweg ins unwagne-
risch erleuchtete Auditorium. Ganz
zum Schluß schreitet Günthers
Schwester Gutrune allein auf die

Bühne, hebt Siegfrieds Pelzumhang
auf und steht verloren im kalten,

grauen Licht einer entgötterten Welt
Järvefelt macht den „Ring“ mit

pinfachgtpn Mitteln als Tragödie des

Glaubens sfomfaTlig Br setzt ihn aus
der Sicht der Nachgeborenen in Sze-

ne als dag Drama der Entmythologi-

siening, als unsere Götterdämme-
rung. Eine Schlüsselszene für die tra-

gische Ironie des Geschehens: Wenn
die Gibichungen vor grotesk mytho-
logisierenden Bildnissen ihrer Götter

beten, wissen wir, daß säe vor leeren

Altären knien, denn Wotan hat seine

Macht schon eingebüßt und erwartet

in Walhall nur noch das Ende.

Der schwedische Regisseur hat mit
Bpmern BühnonhiMnPTCarl Fripdrich
Oberie, de* seit den Jahren in Gel-

senkirchen sein Pollux ist, auf eine

wertere ehrgeizig-verstiegene Um-
deutung verzichtet Ernahm Wagners
Bühnenanweisungen wieder ernst
scheute rieh nicht vor Naturalismus
und erreichte mit konsequenter Hu-
manisierung von Göttern, Zwergen
und Riesen eine Kongruenz von Büh-
nengeschehen und Musik, wie sie all-

zuoft (auf Kosten der Musik) verfehlt

worden ist

Wenn jetzt die Walisische National-

oper Cardiffmit dem „Ring“ als erste

britische Provinzoperim Königlichen

Opernhaus Covent Garden in London
gastieren durfte, so wurde sie damit
gleichsam der höheren Weihen des
englischen Musiklebens für würdig
befunden. Dennoch: wie so oft beim
„Ring“, es ist nicht alles Gold, was
glänzt

So mangelt es den Bühnenbildern
Oberles an Konsistenz. Im „Rbein-

gold“ scheint er an Chöreaus Bayreu-
ther Konzeption anzuknüpfen mit ei-

ner gigantischen Gründerzeit-Bau-

stelle, mit Brücken nachArt derWup-
pertalerSchwebebahn und einerGöt-

terstiege, auf der die Götterdamen
nur mit Muhe den Walhall-Neubau

erklimmen können. Die Götter wir-

ken in ihren beigefarbenen Anzügen
wie englische Aristokraten, und die

burgbauenden Riesen kommen in

khakifarbenen Castro-Drillichanzü-

gen zur Auslösung Freyas gegen das

Rheingold. Mit der „Walküre“ dann

wechseln die Welten: mythische
Landschaften mit Felsmassiven von
der Farbe des Rheinischen Schiefer-

gebirges, Hundings Hütte durchaus
naturalistisch eingerichtet, Günthers
Halle der Romanik nachempfunden.
Die Weisungen Siegmund, Sieglinde

und Siegfried alle rothaarig und in

Braun gekleidet

Järvefelt zielt im Rahmen von Fel-

sen und Findlingen ganz auf leben-

diges und eminent natürliches Spiel

ab, wobei Graham Clark seinen auch
pantomimisch brillanten Loge sicher

bald bei den besten Adressen der
Welt zeigen wird. Die Vermenschli-

chung der Figuren geht so weit, daß
Siegfried den sterbenden Drachen im
Arm auffangt. Järvefelt hat seinen
Sängern beachtliche schauspieleri-

sche Leistungen entlockt Mime
(John Harris) hüpft wie eine Kröte
um den Amboß. Hagen ist bis in die

Körperhaltung politischer Intrigant

Siegfried ist weit mehr als der hehre
Held. Jeffrey Lawton spielt ihn nicht

nur als jugendlichen Muskelprotz,

sondern auch als ungemein charman-
ten, durchaus gefährlichen und intel-

ligenten, aber mit Sinn für Humor
begabten Mann der Tat

Dieser Lawton bestand die Feuer-
probe nicht nur auf dem BrünnhB-
denfelsen. Er ist ein Siegfried von

Format und nicht mehr zu halten. Es
folgen Nizza und Paris mit Ljubi-

mows „Ring“. Wenn er in den hohen
lagen die Farbe auch nicht zu strah-

lendem Leuchten bringt so kann er
in mittleren Registern ein samtenes
Timbre anschlagen und beherrscht

insgesamt eine breite Palette - und
die Kraft zum Durchhalten. Reines
Gold: Kathiyn Harnes (eine Walise-

rin) als Sieglinde und Gutnme mit
einem vibrierenden, violett einge-

färbten Sopran von imerhörter Aus-
druckskraft. Ungetrübte Freude auch
über Anne Collins als Erda und den
Baß John Tranter (Hunding, Drache
und Hagen). Philip Jolls Wotan war
gut wenn er sein Bestes gab. Anne
Evans wurde als Brünnhflde von
Oper zu Oper besser.

Richard Armstrong am Pult über-
zeugte über weite Strecken. Die ge-

waltigen Crescendi der Akte waren
klug kalkuliert Auch das Orchester
kann sich hören lassen. Zum ersten

Mal seit 1909 brauchten Götter und
Riesen für Covent Garden kein
Deutsch zu lernen, da die englische

Fassung Andrew Porters gegeben
wurde. Sicher eine richtige Entschei-

dung, da die Waliser den kompletten
„Ring" erstmals in mehreren Provinz-

bühnen zeigen werden. Am Ende
Ovationen wie selten in Covent
Garden. SIEGFRIEDHELM

Deutsches Schauspielhaus Hamburg: „Don Juan Tango" von Jöröme Savaiy

Mechanismus der drallen Pointen
S

ein „Bürger als Edelmann", vor könnte denn so etwas denken! „Don naiven Mustern des Volkstheafc

einem halben Jahr mit „Ekel Al- Juan Tango“ ist eben eine Produk- hantiert unter dem Motto „Zurü

Lust* Md Höllenfahrt atf katalo-

Bfecfc Szene am Mrtae SavtHyt
Seme „Den ton Tage" in Han*
bwgerSdKmpMfaas

FOTO; JEAN MARIERAM

Oeinem halben Jahr mit „Ekel Al-

fred“ in Szene gesetzt, rauscht noch
immer als toll-dreistes Narrenspiel
über die Bühne des Hamburger
Schauspielhauses. Lustig listig, doch
mit einem kalten, bösen Schluß hatte

der beute von Lyon aus operierende
Jfiröme Savaiy diesen Moli&re aufdie
Beine gestellt Sollte der clevere Pos-
senreißer da jetzt nicht mit einem in

unser Jahrhundert transponierten

„Don Juan" ebenso reüssieren kön-
nen? Um seiner als Fleisch-Beschau

mit Tango-Rhythmen angekündigten
Revue „Don Juan Tango“ die höhe-

ren Weihen zu geben, ließ sich der

Meister der drallen Pointenjedenfalls
kurz vor Beginn der „Welt-Premiere“

zu dem Statement hinreißen: „Not
only tits and asses, but art and mind
too“. Er hatte dabei doch nicht etwa
an Kierkegaards subtile Don-Juan*
Erkenntnis von unser aller Ge-

schmack für das Geheimnis der Sün-

de gedacht?

Man lütte so feine Deutung«! oh-

nehin nicht verstanden, wären sie

auch nur im geringsten angepeüt ge-

wesen, denn Savarys in Barcelona an-

gesiedelter „Don Juan“ wird uns an

der Elbe in der Weltsprache Katala-

nisch serviert Chuzpe? Nein, wer

könnte denn so etwas denken! „Don
Juan Tango“ ist eben eine Produk-
tion direkt aus dem „Dramatischen
Zentrum der katalanischen Generali-

tät“, mit katalanischen Mimen und
Musikern. Wem die Details von Don
Giovannis Lust- und Höllenfahrten
wirklich nicht parat sein sollten, muß
aber bei Savaiy dennoch nicht dar-

ben. Er kriegt den Casus vom Leben
und Sterben des berühmten Verfüh-
rers mit gänzlich unverhohlener Dra-
stik und Eindeutigkeit serviert

Savaiy als Sex-Maniac-man kennt
das und konnte es in manchen seiner

Bühnen-Shows auch ganz witzig fin-

den, wenn er seine Erotomanien ins

Ironische zog. In diese hoffrningfrohe

Richtung schien anfangs auch die

neue Revue „Don Juan Tango“ zu

steuern, die den Helden als miesen
Hafen-Strizzi vorführt, der zum Dro-

genhändler verkommt und schließ-

lich an Aids krepiert Savaiy höchst-

persönlich sprang zum letalen Finale

auf die Bühne, um Juans Lotterliege

in ein Totenlager umzuiüsten. Da
klemmte aber fatalerweise irgendein

Mechanismus. Wie denn auch bei Sa-

vaiy während des „Don Juan“-

Schöpfongsaktes irgend etwas ausge-

rastet sein muß.

Denn so frech er zu Beginn mit den

naiven Mustern des Volkstheaters

hantiert, unter dem Motto „Zurück
zur Tradition“, und auch die Versatz-

stücke alter Kinderspektakel effekt-

voll integriert, Papp-Schiffe rauch-

schwanger hin- und herdampfen, Re-

gen und Donner und Blitz wütig aus

dem Bühnenhimmel zischen läßt -

im Augenblick, in dem Don Juans
Schicksal sich verdüstert, wird das

Unternehmen Immer platter, trivi-

aler, ungenießbarer.

Offenbachs Barcarole zur Ankunft
des splitternackten Helden an dem
von Baghwan-Jüngern besetzten

Costa-Brava-Strand, ein „Hair"-Bal-

lett zum Hare-Krishna-Happenmg:

das mag, so abgedroschen es auch ist,

gerade noch angehen. Doch wenn
Don Juan mit Jung-Zerlina zum Lie-

besspiel in die Styropor-Gruft steigt,

in der es augenscheinlich zu eng ist

für nekrophiles Gerangel und wenn
er dann, von der Aids-Last ge-

krümmt, zum Vampir werden muß,
der unter zwei mit Riesenpenis be-

schlagenen Gehängten sein unfläti-

ges Unwesen treibt, zeugt das Ganze
nur noch von Geschmacklosigkeit

Da helfen auch die prächtigsten Tan-

go-Töne, die feinsten Rock- und Folk-
lore-Klänge nichts mehr.

KLÄREWARNECKE

USA: Förderkreis für die

Deutsche Oper gegründet
dpa, New York

Eine Stiftung, die sich das Ziel

gesetzt hat. Gastspiele der Deut-

schen Oper Berlin in den USA fi-

nanziell zu fordern, ist in New York

gegründet worden. Erste größere

Veranstaltung der „American Ber-

lin Opera Foundation“ war ein Ga-

ladinner in New York zu einem Ein-

trittspreis von 175 Dollar. DerLeiter
der Berliner Oper, GÖtz Friedrich,

berichtete vor Journalisten, die

Idee für diese „Brücke“ zwischen

der Oper und Amerika sei aus der

Notwendigkeit geboren worden,
neue finanzielle Mittel für Gastspie-

le in den USA zu finden, nachdem
die staatliche Förderung nicht mehr
so fließe wie in früheren Jahren.

Hofer Filmtage mit
vielen Uraufführungen

dpa. Hof
Rund 1B deutsche Filme werden

auf den 30. Hofer Filmtagen urauf-

ge fuhrt, die am kommenden Mitt-

woch beginnen. Dazu zählen Doris
Domes „Labyrinth“, Erwin
Keuschs „Der Flieger und - als

Eröffnungsfilm - Josef Rödls „Der
wilde Clown“. Auch Arbeiten von
den Filmhochschulen in Berlin und
München sind wieder auf dem bis

zum 26. Oktober dauernden Festi-

val zu sehen, das traditionellerweise

keine Preise vergibt In deutscher

Erstaufführung werden Filme aus
acht weiteren Ländern gezeigt, dar-

unter aus Großbritannien, Irland,

Australien und der Schweiz.

Töpferscheibe aus dem
Mittelalter gefunden

dpa, Dortmund
Eine hölzerne Töpferscheibe, die

aufden Zeitraum von 1200 bis 1400

datiert wird, haben Archäologen

des Westfälischen Landesmuseums
in Dortmund ausgegraben. Nach
Einschätzung der Fachleute wurde
damit erstmals in Deutschland,

wenn nicht Europa, eine Töpfer-

scheibe aus dem Mittelalter gefun-

den. Der überraschende Fund war
bei der Grabung einer Töpfereiwü-

stung in Dortmund-Groppenbruch
zutage getreten.

Deutscher Filmpreis

für Kurzfilme vergeben
dpa. Bonn .

Der Deutsche Filmpreis für Kurz-

filme ist in Bonn vergeben worden.
Der Beitrag von Pavel Schnabel
„Die Geige“ erhielt die höchste

Auszeichnung, das mit 50 000 Mark
dotierte Filmband in Gold. Das
Filmband in Silber mit jeweils

30 000 Mark erhielten Ren6 Perrau-

din für „Close Up“ und die Panora-

ma 171m für den Beitrag „Geteiltes

Land“, bei dem Karin Walbrecber

Regie führte. Wie der Berliner Kul-

tursenator Volker Hassemer bei der
Preisverleihung betonte, habe die

vor vier Jahren eingeführte Low-
budget-Fördenmg gerade fürjunge
Filmemacher „Anregungen zu krea-

tiver Entfaltung gegeben“.

Deutscher Tanzrat im
Deutschen Kulturrat

dpa, Bonn
Der im Juni in Bonn gegründete

Deutsche Tanzratwurde zur Jahres-

tagung des Deutschen Kulturrats in

Stuttgart als Mitglied in den Thea-

terrat dieses Gremiums aufgenom-

men. Die Präsidentin des Tanzrates,

die Tänzerin und Ballettpädagogin

Iskra Zankova (Universität Bonn),

erklärte, damit sei die entscheiden-

de Voraussetzung geschaffen, um
die Interessen der Berufstänzer im
Deutschen Kulturrat wirkungsvoll

zu vertreten.

Morgen in der

GEISTIGEN WELT
„Im Osten wächst ein großes

Unruhepolential". Die Paktsysteme

und die Spaltung Europas; von

Milovan Djifas.

*
„Sieben Blocks bis Rodeo Drive.“

Wer das riskiert, ist selber schuld:

Zu Fuß durch Los Angeles; von
Rainer Nolden.

*
„Wir vom Geschlecht des Sisy-

phos." Adelbert Reif bespricht

Herbert R. Lottmans Biographie des
unbestechlichen Humanisten Albert
Camus.

Deutsch als

Wissenschaftssprache
DW. Konstanz

Im Mai 1985 fand - nach einem
Vierteljahrhundert - die Veranstal-

tungsreihe der jährlichen „Kon-
stanzer Literaturgespräche“ ihren

Abschluß. Das Thema lautete

„Deutsch als Wissenschaftsspra-

che“ (vgl WELT v. 25. 5. B5). Die
Referate und die einzelnen Beitrage

der sich daran anschließenden Dis-

kussion sind veröffentlicht worden

und liegen jetzt als Buch vor.

„Deutsch als Wissenschaftssprache

- 25. Konstanzer Literaturge-

spräch“, herausgegeben von Hart-

wig Kalverkamper und Harald

Weinrich (Gunter Narr Verlag, Tü-

bingen, 212 Seiten, 28 Mark).
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Dunkles und Weißbier

wie in Old Germany
Neuer Trend in USA: Brauen nach dem Reinheitsgebot

MICHAELNISCHE, NewYork
Jetzt wird auch in den USA am

Tresen über das Reinheitsgebot de-

battiert In einem Land, in dem Brau-
Riesen wie Anheuser-Busch und Mil-

ler Biere brauen, die dank Pasteuri-

sierung und chemischer Zusätze

auch nach Monaten noch trinkbar

sind, zeigt sich ein neuer Trend: In
allen Teilen des Landes entstehen

Kleinst-Brauereien und „Brewpubs“,
gemütliche Kneipen mit angeschlos-

sener Brauerei, die mit meist nach
deutschem Reinheitsgebot herge-

stellten Bieren zunehmend an Popu-
larität gewinnen.

„Was ich in einem Monat braue,

produziert Anheuser-Busch in weni-

ger als einer Minute“, amüsiert sich

Jim Koch, Inhaber der Boston Beer

Co. Doch das ficht den 37jährigen

Absolventen der angesehenen Har-

vard-Universität nicht an. Seine Mar-

ke „Samuel Adams Lager1
*, das sogar

schon in der Biermetropole München
verkauft wurde, gewann nur sieben

Wochen nach der Einführung bei ei-

nem Geschmackstest unter 93 ande-

ren Sorten den ersten Preis.

Während Koch, dessen Vorfahren

aus Bayern stammen und zwei Gene-

rationen lang in den Vereinigten Staa-

ten Brauereien betrieben, für sein La-

ger-Bier auf ein Rezept seines Groß-

vaters zurückgreifen kann, haben an-

dere Kleinbrauer deutsche Braumei-

ster angeheuert, um dem zunehmend
anspruchsvollen Geschmack derjun-

gen Amerikaner gerecht zu werden.

„Die Biere der großen Brauereien ha-

ben einen Geschmack, mit dem sie

bei niemandem anecken, also besteht

Bedarf für Bier mit einem Ge-

schmack, der nicht jedermann ge-

fällt“, erklärt Ed Janus, seit Juni die-

ses Jahres Besitzer der Capital Bre-

wery mit Biergarten in Middleton im
US-Bundesstaat Wisconsin-

in Milwaukee, einst das amerikani-

sche Gegenstück zu München, eröff-

nete im Januar Randy Sprecher seine

Sprecher Brewery, die erste Kleinst-

Brauerei seit dem Ende der Prohibi-

tion in diesem Bundesstaat Spre-

cher, der wie viele andere dieser

Brauer im eigenen Keller zu sieden

begann, produziert abwechselnd ein

Dunkelbier, ein Weißbier und Saison-

biere wie Märzen.

Joseph Pickett, Inhabereiner Bera-

tungsfirma für Brauereien, hat eine

Erklärung für die Welle von Neugrün-
dungen mit eigenem Biergarten oder

Brauausschank: „Die Amerikaner su-

chen nach Orten, wo sie zu einem
langen Tisch gehen und sagen kön-

nen ,rück rüber
1 .“

Das beste Zeichen dafür, daß der

Trend kein vorübergehendes Phäno-
men ist, ist die Tatsache, daß auch die
Großen der Branche den Anschluß an
ihn suchen: Die G. Heileman Brewing
Co. erÖShete im September in Mil-

waukee eine Kleinst-Brauerei, uro ein
„Old Heidelberg“ genanntes Bier her-

zustellen. (SAD)

LEUTE HEUTE
Szenen einer Premiere
Vor dem Matthäser-Fümpalast in

München gleißen die Scheinwerfer,

drängen sich Hunderte von Schaulu-

stigen: „Guck mal, der Thomas“, ruft

ein Mädchen begeistert und winkt ih-

rem Idol zu. dem unvermeidlichen

Thomas Gottschalk, einem von 1500

geladenen Gästen zur Welturauffüh-

rung des Films „Der Name der Rose“.

Produzent Bernd Ekhinger begrüßt

seine Gäste ausnahmsweise nicht in

Turnschuhen, sondern in schwarzen
Schuhen zum dunklen Anzug.

Wer zählt die Völker, nennt die Na-

men: Barbara Rudnick, Deutsch-

lands begehrtester Jungstar und der-

zeit Eichingers ständige Begleiterin,

ist da. Ganter Sachs und Joachim
„Blacky" Fuchsberger. Alt-Produ-

zent Franz Seite und Gesellschafts-

Kolumnist Michael Graeter. Film ab,

Breitwand und Dolby-Stereo. Der
Applaus ist lang und herzlich, vor

allem für die anwesenden Schauspie-

ler den Inquisitor F. Murray Abra-
hams, den 16jährigen Novizen Chri-

stian Slater und Valentina Vargas,

das Bauernmädchen. RegisseurJean-

JacquesArmand erklärt aufenglisch,

er liebe München, und Bernd Eichin-

ger meint, wie toll doch alles sei, und
anschließend ergießen sich die Vol-

kerscharen hinaus in die warme
Münchner Abendluft
Nicht gekommen sind allerdings

Hauptdarsteller Sean Connery und
„Name der Rose“-Autor Umberto
Eco. Der hatte in einem Interview

wissen lassem „Buch und Füm sind

verschiedene Werke von verschiede-

nen Autoren, und es ist gut wenn
jedes sein Eigenleben hat“

WETTER: Meist sonnig und trocken

Lage: Ein Hochdruckgebiet verla-

gert sich von den Britischen Inseln

nach Osten. Unter seinem Einfluß

lösen sich über Norddeutschland lie-

gende Frontenreste allmählich auf.

Vorhersage für Freitag: Im Norden
und Nordwesten zunehmend Auf-

heiterungen und weitgehend nieder-

schlagsfrei Höchsttemperaturen na-

he 17, nachts um 8 Grad. Meist

schwachwindig. Im übrigen Bundes-

gebiet nach Nebelauflösung sonnig

und trocken. Erwärmung auf 17 bis

20, nachts Abkühlung auf 7 bis 2

Grad, dabei erneut Nebelbildung.

Schwachwindig.

Weitere Aussichten; Noch keine we-
sentliche Änderung.

Sonnenaufgang am Samstag: 6.50

Uhr*, Untergang: 17.24 Uhr; Mond-
aufgang: 17.30 Uhr, Untergang: 7.28

Uhr (* MEZ; zentraler Ort Kassel).

Vorbersagefcarte oqö'990 KJOO
für den *

17. Okt, 8 Uhr
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Reinhold Messner bezwingt seinen 14. Achttausender, den Lhotse im Himalaya

Stationen einesextremen Willens: de Achttausender lhotse,ML Everestund Makalu (vJ.). Messnerbezwang sie alle ohne Saueistoff
FOTOS: SÜDDT. VERLAG/DIEWELT

Auf dem einsamen Gipfel des

Reinhold Messner hat gestern

den 8516 Meter hohen Hima-
laya-Riesen Lhotse zusammen

mit seinem Südtiroler Landsmann
Johann Kammerlander bezwungen
und damit als erster Mensch sämtli-

che 14 Achttausender derWelt bestie-

gen. Der Gipfelsieg wurde nach ei-

nem fast sechsstündigöl Aufstieg ge-

schafft

Schon Wochen vor dem Abflug zu
seiner längsten und vielleicht wich-

tigsten Expedition hatte der 41jährige

Messner zur WELT gesagt, er wolle

dem 3000 Kilometer langen Weg der

Sherpas durch Tibet folgen, anschlie-

ßend die ihm noch fehlenden Acht-

tausender Makalu (8481 Meter) und
Lhotse stürmen und dann in seinem

Leben eine neue Seite aufschlagen.

Dazu ist jetzt derWeg fern. Messner
hat das zuletzt dramatische Rennen
zu den Achttausendern gewonnen
und sich als bester Höhenbergsteiger

nachdrücklich bestätigt Und er ist

auch dem Anspruch seines letzten

Buches gerecht geworden, in dem er

Bilanz rieht über 20 Jahre Kletterei,

über ein Leben voller Grenzerfehrun-

gen, voller Abenteuer, voller Erfolge,

voller Erfüllung.

Messner hat viele Bücher geschrie-

ben. Alle erzielten hohe Auflagen.

Wenn der „Achttausendsassa“ und
„alpine Sensationsdarsteller“, wie die
Medien den schmächtigen, nur 176

Zentimeter großen Gipfelstürmer

nannten, der Arena der Einsamkeit
der Bergwelt des Himalaya. ein letz-

tes Mal entkommt, wird die Beschrei-

bung der bestandenen Herausforde-

rung an Makalu und Lhotse mit Si-

cherheit alle bisherigen Auüagen-
Rekorde übertreffen.

Sem Publikum wird wissen wollen,

wie Reinhold Messner seine Steigei-

sen in Fels und Eis der von ihm noch
unbezwuogenen Achttausender

schlug, wie die Schläge seines Pik-

kels die Stille im Grenzbereich des

Todes störten, wie Sonne und Wind
ohne Erbarmen ihr Spiel mit dem
Eindringling trieben und wie der

schmale Weg zwischen Gipfel und
Grab sich schließlich zu einer neuen
Spur des Triumphes wandelte.

Messner fasziniert seit zwei Jahr-

zehnten Millionen Menschen, füllt bei

Vorträgen Säle und selbst Hallen,

aber er bewegt auch die Wissenschaft

Psychologen und Soziologen haben

zu ergründen versucht was die Mas-

sen an dem Mann mit dem bärtigen

Antlitz, den blitzenden Augen und
dem oft unergründlichen Lächeln so

fasziniert Ist es der Nervenkitzel? Ist

es die Erhabenheit der Bergwelt die

dieser Besessene durch seine über-

menschlichen Anstrengungen via

Film und Fernsehen in die Wohnzim-

mer der ganzen Weh bringt?

Weit gefehlt Messners Ausbruch
aus der Gesellschaft imponiert den

Leuten, erkannten die Wissenschaft-

ler. Und der Masse gefällt daß er den
Überlebenskampf nicht gegen andere

Menschen, sondern in der Natur, ge-

gen ihre Gewalten und gegen sich

selbst austrägt Sie erkennen in ihm
aber auch einen Helden, der mit gei-

stiger, seelischer und körperlicher

Disziplin sämtliche Gipfel schafft

und sich erhebt über die Niederun-

gen von Wehleidigkeit Kleinmutund
Lebensangst

Jetzt hat Messner seine bergsteige-

rischen Ziele erreicht und unsterbli-

Ruhms
chen Ruhm erlangt Der Abstieg von

seinem letzten Achttausenderaberist

ein Kinderspiel im Vergleich zu dem,

was ihn nach der Rückkehr in die

Heimat erwartet Wird er seine Vor-

sätze und Sehnsüchte realisieren

können? Wird er endlich Ruhe fin-

den? Schon bisher hat er seine Unrast

teuer bezahlt Eine Ehe ging in die

Brüche, der ewige Sieger verlor

schließlich auch seine zweite Lebens-

gefährtin-

Messner will sich, wie er sagt künf-

tig der Schriftstellerei widmen, Vor-

träge halten, sich in der Heimat als

Bergbauer mit der Natur auseinan-

dersetzen, ethnologische Studienund
Mystik treiben. Skepsis ist ange-

bracht Messners eigene Worte klin-

gen nach. Der Mann, der die höchsten

Berge der Welt stets ohne Sauerstoff

bezwang, klagte wiederholt über die

dünner und frostiger werdende Luft

daheim, wo er vielen ein Fremderge-
worden ist

.
Ist es da ein Wunder,

wenn er sagt „Ich bin ein von mir

selbst Gehetzter. Kaum bin ich unten,

möchte ich wieder oben sein . .
.“

WALTERH.RUEB

Arbeiter

wechseln weniger

häufig den Arzt
dpa, Mölln

;

Das Verhältnis des Patienten zum
|

Arzt ist besser als angenommen. Das i

hat eine repräsentative Umfrage des |T

Sample-Instituts bei 2000 Personen

im Bundesgebiet und in West-Berlin
'

ergeben 88 Prozent der Befragten ga-

ben an, einen Hausarzt zu haben. ;

meist einen Arzt für AUgemeinmedi-
.

rin oder einen Internistei. 13 Prozent V

der Bundesbürger ab 14 Jahren ha-

ben in den letzten zwei Jahren ein-

oder mehrmals den Arzt gewechselt.

Dieser Arztwechsel unterliegt

schichtspezifischen Einflüssen; Ar-

beiter und Facharbeiter suchen sehr

viel seltener einen anderen Arzt auf

als Selbständige, Angestellte oder Be-

amte. Fast die Hälfte der „Wechsler

gaben Unzufriedenheit mit der Be-

handlung und zu lange Wartezeiten

als Grund für den Arztwechsel an.

Berlin anbinden
rtr. Berlin

Die Deutsche Eisenbahn Consul-

ting (DEC) hat die Anbindung Berlins

an das künftige Schnellbahnnetz der

Deutschen Bundesbahn empfohlen.

In einem Gutachten kommt die DEC
zu dem Schluß, daß die Passagierzahl

dadurch auf 5,1 bis 6,5 Millionen Rei-

sende pro Jahr steigen könne.

Elektroloks ohne Heizer

SAD, London

Obwohl in Großbritannien Elektro-

loks schon vor fest 20 Jahren einge-

fuhrt wurden, führen bis jetzt immer

noch Hpizpr mit Erst in dieser Woche
einigte sich die britische Bahn mit

der Elsenbahnergewerkschaft darauf,

die Heizerstellen abzubauen.

„Polarstern“ am Südpol

ww. Bremen

Das deutsche Polarforschungs-

schiff „Polarstem“ hat den Eisgürtel

des Südpols durchbrochen. Zu dieser

Jahreszeit hat das noch kein Eisbre-

cher geschafft Die „Polarstem“ will

nun weiter in den Südatlantik, um die

Lebensbedingungen der Robben und
Pinguine im antarktischen Frühling

zu untersuchen.

Feuerteufel ans Langeweile

SAD.Monlins

Aus Langeweile hat ein 4ljähriger

Bauer aus Vaumas in Zentralfrank-

reich in den letzten acht Jahren fünf

Nachbarhofe in Brand gesteckt Der

Gesamtschaden beläuft rieh auf um- *

gerechnet rund zwei Mflüonen Mark.

Temperaturen in Grad Celsius and
Wetter vom Donnerstag, 13 Uhr (MEZ):

Deutschland FSro 23 bw—— Florenz 23 wl

Berlin 15 he Genf 19 be
BieleWd 15 bd Helsinki 10 bd
Brauniage
Bremen

JV

14

bw
bd

Hongkong
Innsbruck

28
18

bw
he

Dortmund 15 bd Istanbul 16 be
Dresden 18 wl Kairo 29 he
Düsseldorf 15 bd Klagenfurt 13 wl
Erfurt 17 he Konstanza 16 bw
Essen 14 bd Kopenhagen 13 bd
Ffeldberg/5. 12 he Korfu 21 be
Flensburg 15 he Palmas bw
Frankfurt/M. 17 he Leningrad 11 M
Freiburg
Ganniscb

14

18

bd
wl

Lissabon
Locarno

20
14

bw
bd

Greifswald 18 wl London 14 he
Hamburg
Hannover

13

IS

Ne
bd

tjm Angeles
LaxemBorg

17

17

wl
bw

Kahler Ästen 13 IW Madrid 16 bw
Kassel 25 he Mailanri 18 wl
Kempten n wl Malaga 22 bw
Klei 14 he Mallorca 24 Sp
Koblenz 17 bd Moskau 12 bd
Köln-Bonn 15 Sp Neapel M wl
Konstanz 11 Ne New York M bw
Leipzig 14 wl Nizza 23 be
List/Sylt 13 he Oslo 9 he
Lübedt 14 Ne Ostende 25 bw
Mannheim 12 Ne Palermo 21 bw
München 10 Ne Paris 14 R
Münster 14 bd Ecking 16 wl
tfonlemey
Nürnberg

13

15

he
wl

Prag
Rhodos

13

21

be
he

Oberstdorf 17 wl Rom wl
Passau 15 wl Salzburg 17 be
Saarbrücken 18 he Singapur 31 bw
Stuttgart 11 bd SpBf 21 wt
Trier 16 bd Stockholm 11 bw
Zugspitze 4 he Straßburg 13 bd

Ansland: Tel Aviv 28 be

Algier 24 bw Tunis 26 he
Amsterdam 15 be Valencia 19
Athen lb bd Varna 14 bd
Barcelona 21 bw Venedig IB be
Belgrad 16 he Warschau 17 w/
Bordeaux 17 bd Wien 17 he
Bozen
Brussel

16

13
wl
bd

Zürich 14 wl

Budapest
Bukarest
Casablanca

18

12

21

15

wl
R

bw
1k

bd :bcdKxt;b»-bev«JlR:Gr
GraupetG* -- Owttierbe

murr. 1« ‘ ta tr<«ra. Nr •

Scbct H-Rdsen: *i=Rre*»-
«ibuo; S • SctBcehUi)

Dubrovnik 21 wl
SctJteestb&xr.Sp Sprtdsr-

Edinburgh 15 he WiÜcalcs; -« kemr ibC

Ein verschmitzt
blickender

Deng Xiaopmg,
der das
Trumpf-As „Mo-
dernisierung
chinesischer

Prägung“ zieht
und ein „das
neue Lied“ (der
Modernisie-

rung) dirigie-

render Gene-
ralsekretär Hu
Yaobang - ein
Novum in der
Zetaragskrad-
sci«aft der
VolicsrepirbGk
China

Lange Leine für Chinas spitze Federn
JOCHEN HEHN, Hongkong

Zeitungsleser in Shanghai trauten

ihren Augen nicht als sie unlängst
zwei der führenden Männer der
Volksrepublik karikiert in den Spal-

ten der örtlichen Zeitungen fanden.

Karikaturen - in China erst nachdem
Sturz der letzten Kaiserdynastie
(1912) unter dem Begriff „manhua“
populär geworden - waren zwar im-

mer untrennbar mit Politik und Pro-
paganda verbunden, doch hatte es
bislang niemand gewagt einen Poli-

tiker in Amt und Würden spöttisch-

verzerrend darzustellen.

In der Vergangenheit waren es im-
mer nur negative Figuren, gefallene,

gestürzte Politiker, die zur Zielschei-

be der Karikaturisten werden durf-

ten. Vor allem während der Kulturre-

volution waren Karikaturen - meist
als Illustration von Wandzeitungen -

fester Bestandteil der Propaganda.
Die inhaltlich negative Aufladung des
Mediums Karikatur macht auch die
Überraschung und teilweise entsetzte

Reaktion zahlreicher Chinesen ver-

ständlich. Es handle sich um eine
„ungeheure Verunglimpfung“ des
Ansehens der chinesischen Führung,
meinte ein empörter Leser, der auch
gleich Kopien der Karikaturen zur

Überprüfung nach Peking schickte.

ln einem Leitartikel der Nachrich-
tenagentur „Neues China“ aber wur-
de ihm umgehend bedeutet, daß es
ein wesentlicher Aspekt der jetzt in

Angriff genommenen politischen Re-
form sei, in der Bevölkerung ein de-
mokratisches Bewußtsein zu wecken;
dazu gehöre, daß man die Existenz
von Karikaturen zulasse. Außerdem,
so fügte der Kommentator hinzu,
zeichneten jene Karikaturen kein ne-

gatives BUd von Deng und Hu und
verstießen somit auch nicht gegen
das medienpolitische Prinzip, näm-
lich „die Errungenschaft zu propagie-

ren und die Mangel anzuprangern“.
Hier wird jedoch auch die Grenze

gezogen, die die chinesischen Kari-
katuristen selbst in einem demokrati-
sierten „Sozialismus chinesischer
Prägung“ nicht überschreiten dürfen.
Die neugewonnene Freiheit muß
konstruktiv, darf nicht destruktiv ge-
nutzt werden. Sicher dürfen die Ka-
rikaturisten in China nicht so weit

gehen, wie ein Künstler sich dies in

den Anfangsjahren der modernen
chinesischen Karikatur noch getraut
hatte: 1916 nahm ein Zeichner Yuan
Shikai, den mächtigsten Mann nach
der Abdankung des Kaiserhauses der
Qing, ins Visier, indem er ihn als Kö-
nig einer Affenregierung karikierte.

Zugriff auf Sowjetbesitz

- : AF^, Los Angeles

Der amerikanische Geschäfts-

mann, dem' ein US-BunÜesgericht

400 000 Dollar Schadenersatz von

Moskau zugesprochen hatte, darf

US-Gutbaben der Regierungszeitung

„Iswestija“, des sowjetischer Auflen-

handelsrainisteriums, zweier Export-

agenturen und der sowjetischen Re-

gierung beschlagnahmen. Der Mann
hatte die UdSSR auf Verleumdung

verklagt, weil er unter Spionagevor-

wurf aus der Sowjetunion ausgewie-

sen worden war.

Aids im Kindergarten

RiLKom
In zwei städtischen Kindergärten

der italienischen Stadt Vicenza wur-

den bei Reihenuntersuchungen 20

Bänder als Trägerdes Aids-Virus fest-

gestellt Die erschreckten Eltern wei-

gerten sich daraufhin, ihre Spröfllin-

ge weiter in diese Kindergärten zu

schicken. Den örtlichen Gesundheits-

behörden wird vorgeworfen, die seit

Monaten bekannte Tatsache aus
Angst vor Panikreaktionen ver-

schwiegen zu haben. Inzwischen ha-

ben die zentralen Gesündheitsbehör-
den in Rom erklärt, in diesem Zu-
sammenhang künftig alle Eltern

rechtzeitig zu unterrichten.

ZU GUTER LETZT
Jch war kein guter Bäcker. Ich

wurde Dachdecker.

M Der Sänger Hei-
no in der „BUd“-Zeitung über seinen ];

beruflichen Werdegang. V

2

<3

Darüber spricht man.
Stornomatic

Das mobile Autotelefon im C-Netz.
Autofahrer sprechen über das neue
C-Netz. Denn noch nie war Autotele-
fonieren so bequem und komfortabel.

Beim Stornomatic liegen die Vorteile

in der Hand:
Integriertes Bedienteil im Handapparat
griffige, fingerfreundliche Tastatur,

Sicherheitsverriegelung, große LCD-
Anzeige. automatische Teilnehmer-

wahl, großes Speicherbuch für 99 Ruf-

nummern. Sprachverschleierung. Alles

in allem: Fortschrittlich, komfortabel
und fahrsicher.

Welche Vorteile das Stornomatic
Autotelefon darüber hinaus bietet,
zeigt Ihnen unser ausführlicher
Faltprospekt Sofort anfordemzum
Ortstarif. Telefon: 0130/20 24.

Storno
Deutschlands größter Hersteller

von Funksprechanlagen
Storno Electronic GmbH

Im Vogelsang 12

6000 Frankfurt 90
Telex 4152692,

Telefon zum Ortstarif

01 30 / 20 24'

. . . und über 200
Vertragspartner.
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Oatfrieshmd in Herbst: Draufioo liegen die Krabbenkvtter der Ffodter. Ihnen und Ihrem Fang gilt das besondere Interesse der Gäste. FOTO: WERNER SUJHLER

Friesischer Tee mit Kandis zur blauen Stunde

- K^crrjz

Man kennt die Badeorte der

Nordseeküste, man kennt die

Inseln, die „sieben Ostfriesen". Aber
das Hinterland? Jetzt, wo die Som-
mergäste verschwunden sind, der

Winter die Natur aber noch nicht in

seinen eisigen Krallen hält, ist die

richtige Zeit, diese stille ostfriesische

Landschaft des Binnenlandes im
Schutz der Deiche zu besuchen.

Das Limri der großen Moore und
unzähligen Kanäle zwischen Fries-

oythe und Wittmund, zwischen Leer

und Wilhelmshaven steckt voller Se-

henswürdigkeiten landschaftlicher,

geschichtlicher und kultureller Art.

Wie zum Beispiel Wiesmoor. Kilome-

terlang rieht sich, die einstige Torfste-

chersiedlung an den kleinen Kanälen

entlang, die angelegt wurden, um das

Moor zu entwässern, aber auch um
den abgebauten Torfaufflachen Torf-

schiffen zur Ems, nach Leer oda*Em-
den in die Häfen zu bringen. Umge-
kehrt brachten die Torfschiffe aus

den Hafen ausgebaggerten Schlick,

der daheim auf die abgetorften Flä-

chen aufgebracht wurde als fruchtba-

re Grundlage dar Landwirtschaft.

1906 wurde in Wiesmoor das erste

und einzige Torf-Kraftwerk Deutsch-

lands gebaut Mehr als 50 Jahre lang

ist hier in Wiesmoor Torf verfeuert

worden, bis schießlich nicht mehr
viel übrig war. Der kleine Best wurde
unter Naturschutz gestellt Heute

wird Elektrizität in Wiesmoor durch
Erdgasveriwennung erzeugt Als „Ab-

fallprodukt“ bei der Energieerzeu-

gung in Wiesmoor sehr viel War-

me an. Man nutzte sie, um riesige

Gewächshausanlagen zu beheizen, in

denen Erdbeeren und Gurken, Toma-
ten, Frühsalat und Blumen gezogen

wurden. Die ersten frischen Erdbee-

ren an den Königshof zu Stockholm
lieferten jahrelang die Treibhflusgärt-

ner von Wiesmoor. Heute ist die rund
40 000 Quadratmeter große Stadt un-

ter Glas in Wiesmoor nur noch Blu-

menparadies, das besichtigt werden
kann. Doch weil man zu Fuß dafür

Stunden brauchen würde, werden die

Besucher in offenen Wagen einer

Kleinbahn mitten durch die Ge-

wächshäuser gefahren.

Ein Abend in Aurich

Freunden der berühmten ostfriesi-

schen Teekultur ist Wiesmoor schon

lange bekannt Im Ortsteil Hinrichs-

fehn, versteckt hinter den allgegen-

wärtigen riesigen Rhododendronbü-

schen, liegt der „Blaue Fasan“. Wer
einmal zur blauen Stunde in den mit

altfriesischem Mobiliar eingerichte-

ten Stuben dieses Hauses Tee über

knisternden Kandis in den kleinen,

weißen Prozellantäßchen mit den ro-

ten ostfriesischen Rosen trank, wird

lange daran denken.

„In Aurich ist es traurig“, hat ir-

gendein Narr gereimt -vermutlich ist

er nie dort gewesen. Denn die Haupt-

stadt Ostfrieslands gibt sich als zu-

rückhaltendanheimelndeWohnstadt
Ohne Hochhäuser und Industrie,

aber mit vielen Gärten und Alleen,

mit kleinen Backsteinhäuschen und
uralten Kirchen. Und mit „Ostfriesi-

schem Moorgeist“, der abends in Au-
richs Gaststuben mit beschwörend
klingenden Sprüchen über geheim-
nisvoll blau züngelnden Flammen
serviert wird.

An die Zeit, da Ostfriesland ein frei-

es unabhängiges Gebiet war, erinnert

in Aurich das Gebäude der Ostfriesi-

schen Landschaft, eines kulturellen

Selbstverwaltungsorgans. Und nur
wenige Kilometer von Aurich ent-

fernt an der Straße nach Oldersum
gemahnt der Upstalsboom an die alte

Thingstätte, wo sich am Dienstag
nach Pfingsten die Abgesandten der
Sieben Seelande zwischen Zuidersee

und Weser versammelten. Noch im-

mer finden hier die Kundgebungen
der Friesenkongresse statt, bei denen
Abordnungen aus West-, Ost- und
Nordfriesland Zusammenkommen.

Schnurgerade ziehen sich die Ka-

näle durchs Land. Hier und da wer-

den sie von Sportbooten benutzt Vie-

le sind zui „Sackgasse“ geworden,

eingefallen, und die hölzernen Brük-

ken mit weißem Gestänge, einst als

Zugbrücken gebaut können vielfach

nicht mehr gehoben werden. Und an

manchen Stellen sind auch schon Ka-

näle zugeschüttet worden. Wie in

Westrhauderfehn, wo das kleine

Fehn- und Schiffahrtsmuseum auf
mgem Raum noch eine Füllevon Er-

innerungen an die große Zeit der
Schiffahrt hier in Ostfriesland zeigt

Bis zum Ende des vorigen Jahr-

hunderts nahmen Kapitäne aus dem
Rhauderland und dem Grüßefehn,
aus dem Brockmeriand oder dem
Mormeerland nicht nur in Leer und
Emden, sondern vor allem in Bre-

men, Hamburg und sogar Stettin oder

Danzig Fracht für die große Fahrt

über alle sieben Weltmeere auf.

Hinter den Deichen

Noch immer aber sind die Fehn-
kanäle Ostfrieslands bei Kapitänen

und Steuerleuten der großen Seefahrt

beliebt Windfahnen in Form von Se-

gelschiffen auf den Häusern, Schiffe-

ruder in den Vorgärten zeigen an, an
wie vielen Stellen sich die Fahrens-

leute hier in OstfHesland zur Ruhe
gesetzt haben.

Vieles erinnert hier hinter den Dei-

chen an lange zurückliegende große

Zeiten. Schloß Lütetsburg bei Nor-
den etwa mit seinem weitläufigen

Schloßpark, einem der schönsten

Baumbestände Deutschlands. Oder
das Schloß in Jever, das auch heute

noch an die in Friesland unvergesse-

ne Herrschergestalt des „Fräulein

Maria“ erinnert Im 16. Jahrhundert
lebte diese Dame, die kurzerhand sag-

te: „Selbst ist die Frau“, sich weiger-

te, sich weisungsgemäfl verheiraten

zu lassen, und tatkräftig, geschickt

und erfolgreich fürihr Land und ihre

Landeskinder sorgte. Unter anderem
ließ sie im Schloß zu Jever jene groß-
artige hölzerne Kassettendecke an-

bringen, unter der wir noch heute
bewundernd stehen

Windmühlen, Schöpfwerke, alte

Kirchen bestimmen das Bild der

Krummhörn, jener ostfriesischen

Landschaft, die bei Emden beginnt
Uralt sind diese Kirchen, wie die von
Pilsum, eine der mächtigsten und
schönsten von Ostfriesland, ein Bau
aus dem 12. Jahrhundert Nach Cam-
pen muß man, wo im freistehenden

Glockenturm die älteste Kirchen-

glocke Ostfrieslands hängt Oder
nach Tettens, wo die Kirche auf ei-

nem Schutzhügel liegt -für alle Fälle,

wenn das Wasser einmal besonders

hoch steigen sollte.

Scharf heben sich vom weiten

Himmel, der sich über Ostfriesland

spannt die alten Windmühlen von
Greetsiel ab. Einst als Schöpfwerke
gebaut um das Land zu entwässern,

sind sie heute noch wichtige Markie-
rungszeichen für die Schiffahrt in der

Leybucht Und vor dem alten, heute

nicht mehr benutzten Sieltor von
Greetsiel wiegen sich die kleinen
,Fischkutter. CHRISTOPHWENDT

Auskunft: Fremdenverkehrsvertoand
Nordsee-Niedersachsen-Bremen e. V_
Gottorpstraße 18, 2900 Oldenburg,
TeL: 04 4171 45 35.

Sicherheit auf See
Die Internationalisierung der

Seewetterberichte für den Seetou-
risraus - eir. neues Phänomen der
Reiselust - will die Welttourismus-
Organisation WTO in Angriff neh-
men. Da die Sicherheit des Scetou-

rismus entscheidend von der Zu-
verlässigkeit aber auch der Er-

reichbarkeit der nationalen Seewet-
terberichte abhängt, erscheint nach
Ansicht der WTO die Anpassung
der für die Handelsschiffahrt gülti-

gen Nonnen an den neuen Seetou-
rismus notwendig. Er sollte in meh-
reren Sprachen und nicht in Morse-
zeichen auf möglichst einheitlichen

Frequenzen ausgestrahlt werden.

Winter-Kreuzfahrten
Neu auf dem deutschen Kreuz-

fahrtenmarkt präsentiert die briti-

sche Ocean Cruise Line (OCX) ihr

MS „Ocean Isländer“. Das mit nur
5000 BRT vermessene Schiff bietet

in 123 Kabinen Platz für 250 Passa-

giere. In der Wintersaison kreuzt die

„Ocean Isländer“ in der Karibik.

Die Passagepreise (mit Flug ab/bis

Frankfurt) beginnen bei 3525 Mark.
(Auskunft Seetours International,

Seilerstraße 23, 6000 Frankfurt)

Schwellen-Museum
Maurice Malleret, Holzeinkäufer

der französischen Eisenbahnen, hat
in Mülhausen das erste „Eisenbahn-
schwellen-Museum“ Europas eröff-

net: Rund 100 Schwellen aus aller

Welt stehen sauber herausgeputzt
herum. Auch das Leben einer

Schwelle wird dokumentiert: vom
Schlagen des Baumes bis hin zur
Montage auf der Eisenbahntrasse.

Ein Sprung zur Probe
Wer nicht genau weiß, ob ihm

Fallschirmspringen Spaß macht,
kann sich auf dem Flughafen Tha-
leriiof in Graz an einen Profi anhän-
gen. Während er mit rund 200 Stun-

denkilometern im freien Fall zum
Boden rast, öffnet der Fallschirm-
Pilot im richtigen Augenblick den
spezieller. Tandem-Schirm. Der
Preis flir das außergewöhnliche
Vergnügen beu-ägt 215 Mark (Aus-
kunft: Erster Österreichischer Fall-

schirmspringer-Club. Flughafen
Graz-Thslerhof. A-8010 Graz.i.

Frankreich: Zollpflicht

Campingurlauber, die länger als

ein halbes Jahr durch Frankreich
reisen, müssen Kraftfahrzeug und
Wohnwagen verzollen. Darauf nies
der Auto Club Europa (ACEl hin.

Im allgemeiner, wird weder an der
Grenze noch auf den Campingplät-
zen auf die Verzollungspiiieht hin-

gewiesen. Folge: Langzeiturlauber
werden bei der Rückkehr oft zur
Kasse gebeten.

Bahamas gut erholt
Die Zahl der europäischen Baha-

ma-Urlsuber steigt wieder an. Auf-
grund des günstigen US-DoUarkur-
ses nahmen die Besucherzahlen
von Januar bis Ende Juni um 15,9

Prozent zu. Ähnlich günstig die

Entwicklung aus der Bundesrepu-
blik: Nachdem sich die Zahl der
deutschen Urlauber seit 1983 fast

halbiert hatte, stieg sie nun wieder
um 12,9 Prozent auf 6835 Reisende.

Große Enttäuschung
Der Buckingham-Palast ist archi-

tektonisch die größte Enttäuschung
alier London-Besucher, der Amts-
sitz des Premierministers in der
Downing Street die zweitgrößte.

Das ergab eine Umfrage, die ein
englisches Architektenbüro durch-
führen ließ. „Die meisten Leute
stellen sich einen königlichen Pa-
last wohl mehr wie ein Märchen-
schioB vor“, vermuten die Frage-

steller. Zu den schönsten Bauwer-
ken Londons wurden das Parla-

ment die Tower-Brücke und die

Sahkt-Pauls-Kathedrale gewählt

Hollands Riesen-Damm bleibt ein Touristenziel

Das touristische Interesse an
den Deltawerken, einem mächti-

gen Projekt zum Schutz des süd-
westlichen Teils der Niederlande
vor Sturmfluten, ist ungebrochen.
Das touristische Zeeland sieht

nun seine Chance. Die Arbeitsin-

sel „Neeitje Jans" in der Ooster-
scheldemündung wird auch in

Zukunft erhalten bleiben, ln der
neu gestalteten „Delta Expo" ist

die Funktion des Oosterschelde-
projelcts in kleinem Maßstab zu
bewundern. An Hand von Filmen

und Modellen erhält der Besu-
cher einen Eindruck von den ge-
samten Deftawerken und von
den Arbeiten, die in den vergan-
genen dreißig Jahren auf und um
die seeländischen und südhol-
ländischen Inseln stattfanden.
Vom Dach des neuen Ausstei-
lungsgebäudes hGt der Besucher
eine viele ICilometer weite Aus-
sicht über die Arbeitsinsel, den
Strand, die Nordsee, die Ooster-
schelde und natürlich über den
Damm.

Im Fluge Geld verdienen
Ganz einfach: Lehnen Sie sich zurück, und lesen Sie einige Beispiele,

mit denen unsere „flugtip^-Leser bereits Tausende Mark gespart haben.

wenn Flugreisen so preiswert sind?

Okay:

k 5 Tage New York inkl- Ubernach-

Rund um die Welt mit „Air Cana-
da“ und „Singapöre Airlines“ für

unter 4 000 DM ab London! „flug-

tip“-Leser erfuhren, wo die Traum-

reise gebucht werden konnte und
immer noch kann. Und wie nach

London kommen? So:

Frankfurt - London - Frankfurt.

Ünienflug, keine Restriktionen:

keine Mindestaufenthaltsdauer: 308

DM1 : 7^ *
7

k Für 51 DM mehr, also für359 DM„
konnten und können Sie natürlich

auch gleich drei Tage in London

bleiben. Inklusive drei Übernach-

tungen, Frühstück und Flug von

Frankfurt nach London und zurück.

- Sie wollen aber von München

nach London? Kein Problem:

München - London - München
gab's iro November iyS5fürnur245

DM!

Aber warum nur nach London ,

tung kosteien im Dezember ’tfj ge-

nau ! 298 DM. Und wer nicht so
lange bleiben wollte, der konnte -

und kann auch jetzt noch - diesen

Tip nutzen:

ir Frankfurt - New York - Frankfurt.

Jahresrickei (also keine Mindest-
aufenthaltsdauer, keine Restriktio-

nen), Abflue täglich für 1 336 DM.
Mit einem Trick - Umsteigen in

Amsterdam - sparen „flugtip“-Le-

ser z. Zt. noch mehr
* Frankfurt - Amsterdam - New

York - Amsterdam - Frankfurt:

TWDKfi
* Und bei einem Abflug ab Basel

zahlen Sie z. Zf. nur 789 DM für

den Flug nach New York!"Wo Sie

dieses Angebot buchen können,

darüber werden Sie als „flugtip“-

Abonnent gerne informiert. - Bei

derartigen Einsparungen hat man
noch Geld übrig zu einem Abste-

cher nach Los Angeles/Las Vegas:

Frankfurt - Los Angeles - Frank-

ftirt. Jahresticket. Abflue täglich.

Preis inkl. aller Sfops on Route:

1 785 DM. -Und wenn Sie dann im
„Desert Inn“ ordentlich gewonnen
haben, können Sie sich diesen

Traum erfüllen:

Round the World in „First Class“:

London - New York - Chicago -
Los Angeles - Honolulu - Hong-
kong - Singapur - Bangkok - Am-
sterdam. Und dabei noch sparen!

Preis der traumreise „de luxe":

8 S75 DM!

Und jetzt überschlagen Sie mal,

was Ihre Geschäfts- oder Urlaubs-

reisen bislanggekostet traben, und

rechnen Sie aus, wieviel Sie schon

im letzten Jahr hätten sparen kön-
nen. Bekommen Sie da nicht auch
Lust, viel Geld dadurch zu verdie-

nen.

daß auch Sie die Tips und Tricks
ausnutzen, die der Informations-
dienst „flugtlp" seinen Lesern aL
le 14 Tage neu bietet?

daß Sie sich von „flugtip“ einen
breiten Pfad durch den Dschun-
gel der - um nur einige zu nen-
nen- PEX-, APEX-, Super-APEX-,
GFT-. IT-, „flieg & spar“- oder
„Super flieg & sparf-Tarife schla-
gen lassen?

daß Sie sich von „flugtip“ z. B.

eine Kombination von günstigem
Abflughafen und preiswertem
Tarif nennen lassen und so bej

einem einzigen Flua lockere

Ersparen?
—

daß Sie als Abonnent die .flug-

tip“-Seryice-Abteilung anrufen
und sich vönThr einen günstigen
Flug zum Ziel Ihrer Wahl nennen
lassen? So günstig, daß Sie sich

zum Preis der Geschäftsreise
auch gleich noch ein paar Ur-

laubstage am gleichen oder gar
an einem weit entfernten Ziel

gönnen können!

>§
IDHM Noch heute einsenden an:

Lvurvli „markt intern*'-Verlag. Grafenberger Allee 30
4000 Düsseldorf 1. Telex: 8 587 732
Telefax: 02 11 / 66 65 83

ich bestelle ab sofort - bezahle aber erst ab 1. November
j den alle 2 Wochen erscheinenden InformationsbriefJA

Ihr „flugtip“-Expert«
Manfred F. Wandelt

Oder wollen Sie aut Ihren küntögen Flügen
erst von Ihrem Shznachbam arfohmn, daß
er für den gleichen Flug einen Tausender

weniger gezahlt hat ab Sie? Sicherlich

mettü Ato Lassen Sie 1986 nicht zum
Jahr der verpaßten Gelegenheiten werden

sondern bringen Sie Umn Reisekosten das

zum Preis von monatlich: 16.10 DM plus 1.52 DM Versand + 1.23 DM
MwSt. = 18,85 DM. Der Bezug kann nach Ablauf meines ’-s-Jahres-
Abonnements jederzeit mit einer Frist von 6 Wochen zum Ende eines
Kalenderquartals gekündigt werden.

Name

Straße

- Verschenken Sie nichts!

- verdienen Sie mit jedem Ticket bares
Geld!

- Informieren Sie sich als Tourist oder
Geschäftsmann kurz und schnell über
die wichtigsten Fakten. Tips und Tricks

der Internationalen Flug- und Touri-

stik-Szene f

Ort

Vertrauensaara nße: ich habe das
Recht, diese Bestellung innerhalb

von 7 Tagen (Abendsendedatum ge-

nügt) schriftlich zu widerrufen bei

.markt intern'. Grafenberger Allee

30. 4000 Düsseldorf 1.

Datum

Unterschrift Unterschrift

j* -.Vi**“

•v - -i v*
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Nepal-Indien-Rundreise „Maharadscha“

Kathmandu, Varanasi, Khajuraho, Agra, Jaipur. Delhi, Goa.

Abflug 23. 1 1 .. 7 Tage (DZ. HP), ab München DM
Indien-Rundreise „Shiva“

Goa. Cochin. Madurai, Tiruchirapalli. Madras, Bangalore,

Hassan, Mysore. Goa. Abflug 7. 12.. 7 Tage (DZ, HPJ^ab
München DM

Syrien-Jordanien-Ägypten-Rundreise

„Lawrence von Arabien“

Kairo. Damaskus, Palmyra. Aleppo, Krak des Chevaliers,

Damaskus, Bosra, Amman. Jerash, Kerak. Petra, Amman,
Kairo. Luxor, Assuan. Abflug 1. 11., 22. 11., 14 Tage (DZ, ÜFl

HP), ab Stuttgart DM 3817
Brasilien-Rundreise

Salvador, Manaus, Brasilia, Belo Horizonte, Ouro Prato,

Iguassu, Säo Paulo, Rio de Janeiro. Abflug 30. 11., 13 Tage

(DZ. ÜF). ab Frankfurt DM
Preise pro Person bei Belegung der Unterkunft mit 2 Personen.

4599
Flüge ab München bzw. Stuttgart; für die fndien-Nepal-Rundreisen bei Abflug ab

Frankfurt Zuschlag DM 60. Buchen Sie in Ihrem Reisebüro!

POMteCtl 3119 55 7000 Stutfoart 31 -TW. BT71TI aSM

Urlaub?
Haben Sie schon einmal an

Madagascar gedacht?
Das Land der Lemuren
Informationen in ihrem Reisebüro oder
direkt bei

AB!MADAGASCAR
Wiesenhüttenplatz 26 - 6000 Frankfurt (M.) 1. Tel. 069/25 1018-19

JUtt i b cavtt“ ukbstn Boflrafesn)

GsNfOtaiu - Pm-AaMtalm

BAottf GmbH, Am Tampelhaln 11

8229 Schtogonbad 5, Tst 0 61 29 /40 85

j

AUSTRALIEN
INTER AIR

Urlaub
»First-Class«

in den

LllLiUIttLU
Hotels

ITeneriflaSS'
Drtaubmnstt direkt am Meer auTder
Insel des ewigen rrühlings. 2 Wochen
bniypA önwiBiL tAOQ>
mitriug ab DM JcKn#/

ÜVeaH-sa «&*"*—**rlalut des Seimun Palastes.

Ideal IQr kombinierten Club-, Kultur-

1 und EitKRurnsuriaub
1 Woche ImDZ/G/T mit nug (Charter)

ab K&ln schon ab OM MAB
|

ab Hü + DM70,- äaUJtJf

Brasilien S
Im SCrandpnatfles Behls, nahe
Salvador. 12 km feümndiger
Strand, htaderAusgangs-
Punkt IDr Entdeckungs-
reisen. Surfen. Segeln
usw. gratis. Spanmlser
20 Nachte im DZ/IIP.

X.B. ab/Ms Frankfurt

ins-
dminu

Irenarel
ÜmOMlflU

MMTIIr
TOUt-nAIMtmal - noa Bkmn S
Konrad-Ad«naii«r>Plate SSnas/uita

Südamerika

BogatA

UPaz
Lkna
Mexico

QuKo

Flüge ab BRU/AMS
Hin H+R

Asundön ISO 1900

8s. Aires 1230 1900

MaMMd. 1230 1900

ffioCLJ. 1130 1000

Sa. Cruz 1550 1900

SkoPwih>1150 1900

auch aö Südamerika

Hin H«fl

1290 1670
1190 1980

-2400
1200 1730
- 1690

1360 1760

Santiago 1260 1900

L.’A.F. e.V. • 28 Bremen 1

Schwachhauser Heerstr, 222
Teleton 04 21 / 23 92 45

750 MARK FÜR ALLE.

MINIMUM.

Die Rechnung ist einfach: Alle Luxus-Kreuzfahrten '87 der eleganten

VISTAFJORD und SAGAFJORD können Sie glatte 750 Mark günstiger buchen.

Zu zweit wären das dann - und wer will die schönste Form des

Reisens schon allein genießen - glatte L500 Mark. Einzige Bedingung: Sie sollten sich

bis zum 3L 10. 1986 entscheiden.

Wo eines der besten Kreuzfahrtschiffe der Welt in der Karibik, im Mittelmeer, der Südsee und

den schönsten Fjorden wann genau unterwegs ist steht im neuen Prospekt „Internationale Kreuzfahrten 1987".

Darin finden Sie auch ausführlich beschrieben, was Kreuzfahrten der VISTAFJORD und SAGAFJORD so

einzig macht. Das fangt beim Service und Komfort mit den selten vergebenen 5 Sternen aa setzt sich fort

über eine exzellente Küche und internationale Atmosphäre und endet noch lange nicht bei den vielen Unter-

haltungsmöglichkeiten an Bord oder dem herrlichen .Dolce far niente'. Am besten gehen Sie

jetzt zum Experten für wahre Luxuskreuzfahrten in Ihr Reisebüro.

Oder schicken Sie uns den Coupoa

VISTAFJORD
Die 750 Mark will ich mir sichern. Mindestens. Schicken Sie mir bitte ein

Exemplar VISTAFJORD SAGAFJORD Internationale Kreuzfahrten 1987*.

Name

Strafe

PLZ/Ört

i

I / Internationale Kreuzfahrten und Transatlantik-Dienst

Neuer Wall 54 Abteilung WWOl 2000 Hamburg 36 • Telefon 0 40 - 3 61 20 58

Karibik-Kreuzfahrten

zu Super-Preisen
MS RJNCHAL (10000 BRT) ist ekl

vollklimatisierter Cruise Liner mit

gemütlicher Atmosphäre und
allem, was man von einem Kreuz-

fahrtschiff erwartet Äußerst zuvor-

kommende portugiesische Besat-

zung. MSFUNCHALfahrt exklusiv

für Neckermann Seerehen.
Betreuung durch das Neckermann-
ReisekAer-Team.

Perlen der Antillen
LZ-ZL2.87(ZT&gei.

schonaS** dm 2890,-
Genua - Madeira - Antigua - Guadetome -

Beqoa - Grenada - Caracas - CUrwao -

Jamaica - Cuba.

Karibik und Mttelamerika
22. 2-7. 3.87 (14 tage).

nftLHn-uxf OAAA
Rückflug schon ab 0«JÜW,“
Ctfca - Cozumd - Guatemala - Honduras -

San Andres - Costa Rica - Panama -

San Bas - Kdumbtai - Amba - Caracas.

Große Karfrik-Kreuzfahrt
1 2.-28. 3. 87 f56Tage).

DU4740-senonab DM *T/TV|
Oie 56Uff0e Kreuzfahrt kann auch in

drei Teüstredwn gebucht werden:

Traumstrände der AntiHen
73.-28 3. 87 (22 ‘fege).

schont* »m2990,-
Caracas - Sto. Oonütga - Tortoia - .

St Haarten - St Kitte - MartmicjiÄ -

St Lucia - Barbados - Teneriffa -

Casablanca - Genua.

Für die kostbarsten Wochen des Jahres -

;
und Buchung in allen NL& TOURISTTC-

KARSTÄDT-Reisebüros, bei

NECKERMANN KatatogWeft+Rösen sowie bei

VolksbankenundaHenNiÄTOURlS'nC-
PARTNERN. Experten-Beratung unter Telefon

069/2690399.

auf Nummer Neckermann neckermann reisen

ff»*** Bfc96i*«s. .

5S22S
%£$»******

——

-

AbartenertJttften

ÄfSSPr1

St'

ssssj^
Yf^noncyfr

mr
ICELANDAIR

•VuitKf!' l:i!o: Ti.itüiünr jUi.-; «i.;:

iCEMMoiiin aui-stifviri

rKi';!i.'von luicrnnura uic; ßiirlüffiij ir 1?-.
•

,

aeisebiiro fitfur tr> iCfLANOAin «

6000 Fr^rMurt/V. !. f? -059,.

CDK Weube nulpBtwi btilWBt ICHHog-
P*ls.PACO-MmiT. 0421m41 38 /S7

First-Class-Reisen

z. R Kreuzfahrt mit MS Astor

GS Reiseservice
Postf. 14 03 14, 5300 Bonn 1

TeL 02844 /7958

Billigflüge
Faco-Belsen

TeL 04 21/ 44 41 40

awrck-HMU-nnMi
5^19. 12. B8 usd 9. 4.-22. 4. 1987

ab 1950,- DU

U.-M.4. 1987 2750.- DU
AtS Bab»-S«rvfc0
Lange Laube la

3 Hannover 2, Tel 05 ll ,'3264 78

WITT SOVM U
informiert:
In diesen Hotels erhalten die Gäste
sonntags morgens als kostenlosen
Service WELT am SONNTAG.

SCHENCK'S
©GASTHAUS

2124 Amelinghausen - Tel.: (04132) 314

Niemeyei's

Rasthaus
2125 Garlstorf aW. • Tel.: (04172) 71 27

»SEIT 1887«

HOTEL - RESTAURANT
PENSION

<2t>a(ÜyfDfmdwm 2125 Gödenstorf
1 ’ ' ***

TeL- (04172) 313

RESTAURANT - CAFt - HOTEL

211 Undeloh/Lüneburger Heide

Wilseder Straße 7 * Tel.: (04189) 234

HOTEL - RESTAURANT - CAFE

Am Weingarten 43 4542 Tecklenburg • Tel.: (05482) 233

Wpltfhoiri und Restaurant

Gourmemube
Wömwrafroße 70 2111 Hondoloh (Nordheide) * Tel..- (04188) 534

wo »cfi oe Tawfl.

7Ö* laa dre tSS
muMiiwaldw»«Hw &e<wi»a»lMcna hwiWiaMniZmmgBnw

sswsffJ—rsär» Ka"Mai1
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Prospekt flJChunq Äiich ufcr.r

CDonint Reservierungsbüro, Goetersstr. 17

4050 Mönchengladbach 2, 'S’ 0 21 66 - 45 88 0
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Gönnen Sie Ihren Augen mal was anderes als

langweilige Betonklötze.

In Gent haben Baukünsüer aus dem Mittelalter
prächtige Burgen, Kathedralen, Schlösser und Hauser
gebauL Haben „Städieplaner? schöne Grachten angelegt,

haben Meistermaler wie die Brüder van Eyck ihre Bilder
hinterlassen. Alles noch zu sehen! Inklusive moderne
Kunst

Nehmen Sie sich ein Wochenende Zeit Gent
erwartet Sie mit preisgünstigen Wachenend-Arrangements.
Mit dem Auto fahren Sie über hellerleuchtete

Autobahnen. Wenn Sie mit der Bahn fahren, können Sie
zusätzlich das Angebot derDB-Städtetouren nutzen. -

;S-, Y
“*•

V

Die Kunst,
dasWochenende zu genießen.

iSS^ai -

- „ __

130 Angdx>te fürWocheneruTund Knnaitfepk

Informaüonen und Prospekte für’Flanderns

/> kunstaädte: Per Tfelefon: 02 1 1/32 6008
< oder 32S? 31 Ppr nnef ßa(n<PA»,nr 1UJL+

^ 2dcf.
32 52 V- PMt: Belgisches VatehrsaaiL

Berliner AUee 47. 4000 Düsseldorf1.
Buchungen in ihrem Reisebüro. -

^ .—... . . , i
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Eurocity: Mehr Komfort
auf Europas Schienen

«ü'jissai, j

« r^"” £
Jjö

---' smia«

Frankfort

Der Kontinent wird ein neues Sy-
stem internationaler Reisezüge der
Spitzenklasse erhaben. Schon mit
dem nächsten Sommerfahrplan, der
am 31. Mai 1987 beginnt, soll es zwi-

schen 13 europäischen Landern be-

sondere Verbindungen mit höchstem
Komfort geben. Das neue Qualitats-
zugnetz wird unter dem Namen .Eu-
rocity" in den Fahrplänen erschei-

nen Geplant sind SB Tages- und acht
Nachtverbindungen mit täglich
50 000 Plätzen, die mehr als 200 Städ-

te in 13 Ländern einander näherbrin-
gen

Eurodty-Züge zeichnen sich durch
Qualitätsmerkmale aus, die Sir alle

beteiligten Bahnen verbindlich sind.

So werden nach Ablauf einer Über-
gangszeit nur klimatisierte Abteil-

und Großraumwagen neuester Bau-
art geführt Mindeststandards sind
auch bei der Fahrplangestaltung, der
Durchschnittsgeschwindigkeit, den
Haltebahnhöfen sowie bei der Auf-
enthaltsdauer und der Pünktlichkeit

festgelegt. Die Züge, die einer beson-

deren Pünktlichkeitsüberwachung
unterzogen werden, haben eine hohe

Österreichischer

Nostalgiezug

startet in Bayern
T. T. Wien

Eine Kreuzfahrt zu Lande haben
sich die österreichischen Schloßher-

ren ausgedacht Den Nostalgiezug im
K.u.k.-Stil stellt die österreichische

Bundesbahn. Die Gäste besteigen

den Zug in Riem- direkter Anschluß
zum Münchener Flughafen- und fah-

ren im Rahmen eines achttägigen

Programme« die Nobelherbergen an.

Die Nächte werden also nicht im en-

gen Eisenbahnabteil, sondern bei .of-

fenem Fenster" in Schloßhotels ver-

bracht Es werden jeweils sechs oder

sieben Schlösser besucht beginnend
in Kitzbühel, über Pichlarn, Wald, Ba-

den und Wien bis Salzburg, wo die

Reise endet Dampfer- und Schmal-
spurbahnfahrien, ein Empfang in ei-

nem privaten Palais, Konzert in Wien
und Candlelight-Dinner sind im Bei-

programm vorgesehen. Insgesamt

werden acht Fahrten zwischen Mai
und Oktober 1987 durchgeführL Der
Preis: 2610 Mark. (Auskunft Schloß-

hotels und Herrenhäuser in Öster-

reich, Börsengasse 1, A-1010 Wien) I

REISE#WELT
Meraner Bauer bei der Weinernte, An
Etsch und Eisack werden pro Jahr rund
600 000 Hektoliter Wein gekeltert.

FOTO: BILDERDIENST SÜDDEUTSCH®VERLAG

Reisegeschwindigkeit und ausge-

sprochen kurze Grenzaufenthalte.

Die Kontrollen finden grundsätzlich

im Zuge statt Auch der Service wird

auf einen sehr hohen Niveau liegen.

Die Gäste der neuen Züge werden
durch ein speziell geschultes und
fremdsprachenkundiges Personal be-

treut und auch das Leseangebot wird
mehrsprachig sein. Soweit die techni-

schen Voraussetzungen bereits gege-

ben sind, gibt es von allen Zügen
Telefonverbindungen ins Ausland.
Auch der Sauberkeit wird besonderes

Augenmerk geschenkt durch eine

Unterwegs-Reinigung werden hier

neue Maßstäbe gesetzt

Die Bundesbahn erfüllt den gefbr-
|

derten Standard in Sachen Komfort
weitgehend und ist aufgrund der zen-
tralen Lage Deutschlands in Europa
eine Art Drehscheibe des Systems.
Über die 61 deutschen Eurocity-

Bahnhöfe haben rund 13 Millionen

Bundesbürger direkten Zugang zu
den neuen Zügen. Das neue System
ist eine Reaktion der Eisenbahnen
auf die zum Teil günstigen Angebote
im europäischen Flugverkehr.

HANSJOACHIMFUCHS

Eine Kreuzfahrt
mit Musik auf der
blauen Donau

am. Bonn

Zum Saison-Abschluß findet in der
Zeit vom 1. bis 8. November eine gro-

ße Musikkreuzfahrt zu Sonderpreisen
aufderDonau statt Mit der eleganten
„Donauprinzessin“ der Reederei
Peilmann führt diese einmalig reiz-

volle Konzert-Kreuzfahrt alle Musik-
und Kultur-Interessierten von Pässau
über Dürnstein nach Budapest Auf
der Rückreise werden Bratislava,

Wien und Melk angelaufen. In allen

Orten finden festliche Konzerte, Or-

gelspiele und Vorführungen statt; es
sollen Tage der musikalischen Begeg-
nungen unter anderem mit den welt-

berühmten Komponisten Beethoven,
Haydn und Mozart werden. Ein brei-

tes Spektrum der Musikkultur an der
Donau wird aufgezeigt, wobei das
große Bord-Erlebnis einer Kreuzfahrt

mit dem traditionellen Verwöhnpro-
gramm keinesfalls zu kurz kommt
(Auskünfte und Prospekte in allen

Reisebüros oder bei der Reederei

Deilmann, 2430 Neustadt/Holstein,

Telefon 0 45 61/60 41) j

EIN BRIEF AUS SÜDTIROL:

Von rotem

Wein und
roten Nasen
Verehrter Freund der Wahrheit,

die wir im Weine finden!

Der Zufall fügte es, daß ich im Ur-
laub wieder von Ihnen hörte. Ich erin-
nerte mich lebhaft und erfreut Es
mag ein Jahrzehnt her sein, da hielten
wir beide uns gegenseitig in Neuwei-
er bei Baden-Baden ein Privatissi-

mum, Sie über den badischenund ich
über den Pfälzer Wein. Wir gerieten in
einen rotnasigen Streit den der Wirt
nur mit einer Flasche „Aflfentaier“,

i
einem vollmundigen Spätburgunder,
schlichten konnte.

Wir sind uns noch Rehabilitation
schuldig. Mein Vorschlag ist diesmal
einen Disput nicht über zwei ver-

schiedene Anbaugebiete, sondern
über ein und dasselbe Rebland zu
führen. Ich weiß auch schon, über
welches, ich komme gerade von dort
zurück: SüdtiroL Ich kenne Sie als

einen Genießer des Rotweins. An
Etsch und Eisack werden bis zu
600 000 Hektoliter Wein im Jahr ge-

keltert, davon 80 Prozent Rotwein. Er
verdient es, daß wir ihm unsere unge-
teilte Aufmerksamkeit zuwenden.
Darf ich Sie zu einer Exkursion er-

muntern und Ihnen Starthilfe geben?

Die Sudtiroler Weinstraße

Wählen Sie Kaltem, idyllisch am
See gleichen Namens gelegen, zu Ih-

rem Standquartier. Dort sind Sie in

dem berühmtesten Rebort der Südti-

roler Weinstraße. Sie werden von dort

aus Wein-Ausflüge zu unternehmen
haben. Meran (Der .Meraner Hügel“
vom Küchelberg ist Labsal der Seele)

erreichen Sie von Kaltem so schnell

wie das Kloster Neustift bei Brixen,

wo auch die Ernte derWeinprodu2en-
ten-Genossenschaft Brixen gekeltert

wird. Im schummrigen Kellergewöl-

be der Augustiner-Chorherren sollten

Sie den Blauburgunder kosten, des-

sen Reben freilich am klostereigenen
Marklhof bei Girlan wachsen. Nir-

gends wird ein besserer Gorgonzo-
la-Käse serviert als dort

Sollte Sie die goldene Lichtflut der
Herbstsonne zum Farbenrausch der
Wälder und Hange im Mittelgebirge

verleiten, so sind Sie an den Rebgär-
ten von Vals am Sehlem („Bozner
Leiten“) so schnell wie an denen des
Bozener Hausbergs Ritten („Bozner

Leiten“) oder an jenen von Jenesien

auf dem Salten (Anbau der Ver-

natsch-Rebe zum „St Magdalener").

Und immer kommen Sie durch Bo-

zen („Bozner Leiten“).

Sodann: Ertränken Sie sich nicht

in dem MeerSüdtirolerWeinköstlich-
keiten, sondern orientieren Sie sich

über die strenge DOC-Norm hinaus

an einer vernünftigen Auswahlregel
(DOC - Denominazione di Origme
Controllata; zu deutsch: Q.b.A. -

Qualitätswein bestimmter Anbauge-
biete). Erproben Sie Augen, Nase,
Lippen, Zunge, Gaumen am Erlesen-

sten und am Seltensten.

Beginnen Sie gleich in Kaltem. Es
wächst dort die üppigste Rebe Südti-

rols, die Vematsch-Rebe mit ihren

Spielarten. Wir schätzen sie als „Käl-

terer“ oder „Kaltereisee“. Wir kennen
sie aiinh als „St Magdalener", „Mera-
ner“ oder „Meraner Hügel“ und ein-

fach als „Südtiroler Vematsch“. Für
meine Person sage ich, daß sie am
fälligsten südlich von Bozen im Über-

etsch gedeiht und am besten in Kal-

tem mundet - ein durchgegorener,

frischer, müder, leicht bekömmli-
cher, gerbstoffarmer, heller Rotwein,
den ich als jungen Wein bei einer

Serviertemperatur von zwölf Grad
Celsius trinke. Greifen Sie zu einer
Flasche aus dem „klassischen“ An-
baugebiet Kaltem und der acht Nach-
bargtrmeinden, Sie ersparen sich so
Umwege zum wahren Glück.

Lassen Sie sich nicht abhalten, die
Gegenprobe zum „Kälterer“ zu ma-
chen. Gönnen Sie sich einen sternen-
klaren Abend in St Magdalena, auf
der Höhe nahe bei Bozen. Wenn die
sinkende Sonne das Felsmassiv des
Rosengartens in verglühendes Rot
taucht heben Sie das Glas mit dem
rubinroten „St Magdalener“ an die
Lippen. Bei dem grandiosen Natur-
schauspiel werden Sie angerührt sein
von diesem kräftigen Wein. Ich ver-

spreche Ihnen ungetrübten Genuß,
wenn Sie eine Flasche mit dem Güte-
vermerk („Der klassische St Magda-
lener") wählen. (Sie darf zwei, drei
Jahre alt sein, bei 14 Grad zu trinken).

Unerschöpfliche Wahrheit

Studieren, nein probieren Sie den
heimischen „Südtiroler Lagrein“ in

seinen zwei Versionen, den rosa bis

hellroten, anregenden „Lagrein Kret-

zer“ (jung zu trinken bei zwölf Grad)
und den dunkel-granatroten, samtig
herben „Lagrein Dunkel“, am besten
einen, der den Ortsnamen Gries (Bo-

zen) im Etikett fuhrt (erdarfvier, fünf

Jahre alt sein, 18 Grad).

Ich erinnere mich, daß Sie gern
dem Burgunder zusprechen. Versu-

chen Sie es doch mit dem „Südtiroler

Blauburgunder", etwa aus Schreck-
bichl Die Rebe ist seit hundert Jah-
ren in Südtirol heimisch, der gerb-

stoffreiche Wein steht in guten Jah-
ren dem Spätburgunder aus dem Ur-

sprungsland nicht nach (18 Grad).

„Südtiroler Merlot“ und „Südtiroler

Cabemet“ - ein schwerer, acht Jahre
lagerfähiger Rotwein, dervom dritten

Jahr an als „Reserve“ etikettiert wer-
den darf- streife ich nur, um Sie auf
drei Köstlichkeiten hinzulenken, die
zugleich Raritäten sind.

Auf nur acht Hektar in Bozen, Ter-
lan und Eppan wächst der „Südtiro-

ler Malvasier“, ein Liebhaberwein, ei-

genwillig im Charakter, ziegelrot mit
lachsfarbenen Lichtreflexen. (Ein bis

zwei Jahre alt zu trinken. 14 Grad).

Auf sechs Hektar wird im Überetsch
der güldene „Südtiroler Goldmuska-
teller“ gewonnen, ein süß-aromati-
scher Dessertwein, dessen feiner

Muskatgeruch die Nase betört Wenn
man ihn nicht älter als drei Jahre
werden läßt und mit zwölf Grad zu
Krapfen, Strudel oder Kuchen ser-

viert, erntet man verzückte Dankbar-
,

keit der Damen. Und sollten Sie Ihre

liebe Frau mitnehmen auf die Partie,

so kredenzen Sie ihr den „Südtiroler

Roserenuskateller“ (kann bis zu vier

Jahren lagern, zwölf Grad). In ganz
Südtirol wächst er auf nur zwei Hek-
tar, am vielversprechendsten in Kal-

tem und Tramin. Er ist hellrot, duftet

zart nach Rosen, schmeckt würzig-

süß und enthält 12,5 Prozent Alkohol.
Reichen Sie Ihrer Frau dazu einen
Mohnstrudel, und sie wird aufimmer-
dar eine Freundin Südtirols bleiben.

Genug, genug! Sie werden erleben,

daß ich Ihnen nicht zuviel verheiße,

wenn ich sage: Im Südtiroler Rotwein
ist die Wahrheit unerschöpflich. Auf
Wiedersehen zwischen Weihnachten
und Neujahr in Neuweier zum Südti-

rol-Disput der roten Nasen

W. HERTZ-EICHENRODE

Wiener Charme
und Palmen im
Club Mediterranee

hjf. Düsseldorf

Nach der Wachablösung in der

Führungsspitze marschiert der Club

Mediterranee, der in der letzten Sai-

son weltweiten Buchungszuwachs

verzeichnen konnte, weiter nach

vom. Die neuen Wege von Trigano jr.

und seiner Mannschaft sind auch für

deutsche Urlauber interessant Im
Rahmen der neuen Marktstrategie

des Veranstalters wurden zusätzlich

500 deutschsprachige Betreuer einge-

stellt und die Clubsprache Deutsch in

einigen Dörfern eingefiihrt. Auch das

Angebot an Direktverbindungen von
deutschen Flughäfen aus wurde ver-

größert.

Der aktuelle Winterkatalog 1986/87

bringt eine Fülle von Neuheiten. So
lädt der Cityclub in der kommenden
Saison nach Wien ein, in die Stadt der

Komponisten und der Musik. Rund
20 Minuten vom Zentrum entfernt

findet der Gast eine ungewöhnliche
Kulisse vor, die den Luxus eines
Fünf-Steme-Hotels bietet mit tropi-

scher Vegetation und dem Klima der

Südsee. Von hier aus kann die Kaiser-

stadt zu Fuß oder in der Kutsche ent-

deckt werden: ein Bummel durch die

Jahrhunderte und Baustile von Gotik

bis Barock, vom Schloß Schönbrunn
zum Belvedere bis zur berühmten
Ringstraße.

Neuigkeiten auch bei den Winter-

Zielen. Das renovierte Pontresina er-

öffnet im Dezember sein alpines Ski-

Angebot Für Ski-Freaks bietet der

Club in diesem Jahr erstmals Tief-

schneefahrten mit Wettkampf, ver-

schiedene Spezialkurse und intensive

Non-Stop-Skikurse. Nicht-Skiläufer

haben die Möglichkeit in Begleitung

eines Lehrers an Spaziergängen mit

Schneeschuhen teilzunehmen, und
für Kinder ab vier Jahren gibt es

„Schneegärten".

Sonnenziele wurden um zwei er-

weitert: Die indonesische Insel Bali

und das Sonnendorf „Sandpiper“ in

Florida können ab Dezember bezie-

hungsweise Februar gebucht werden.

Das sportliche Zentrum des balinesi-

schen Clubs, inmitten eines tropi-

schen Gartens gelegen, bietet Mög-
lichkeiten für Golf, Squash, Tennis

und Fitneß; Touren zu exotischen

Tempeln, traditionellen Handwerks-
dörfem oder zur Westküste werden
organisiert. Das Ausflugsangebot in

Florida umfaßt Ziele wie Disney-

World, Epcot-Center oder Cape Ken-
nedy.

TIP DES MONATS
Preiswertes Brüssel Preiswertes Belgien
Das exklusive Sheraton Hotel heißt seine Gäste im Monat
Oktober an den Wochenenden vom 3.-5., vom 17.-19. und
24.-26. für nur DM 50,- pro Nacht und Person im Doppel-

zimmer inkJ. Frühstück herzlich willkommen.
Einzelzimmeraufschlag DM 25,-. Swimming-pool im 30.

Stock frei.

Anschrift und Buchung:

Sheraton Hotel, Place Rogier 3
1210 BRÜSSEL (00 32 / 22 19 34 00)

Trimm Trab:

Das neue Laufen,

ohne zu schnaufen

Spätherbst In Südtirol

h) »/HOHENWARTSU **** Sdienna,
Verstecken Sie sich ein wenig vor dem kalten Winter und

genießen Sie bei uns die letzten Sonnenstrahlen in einer

iaibenprächtigen Herbstlandschaft.
_

Gerne verwöhnen wir Sie im großzügigen und unterhalt-

samen Rahmen unseres Hauses.

Rufen Sie uns an. wir schicken Ihnen unseren Hoteiprospekt

und das Unterhaltungsprogramm für November/Dezember.

Geöffnet von März bis Januar.

Hotel Hohenwart 1-39017 Schenna.

Tel. 0039-473/95629/95929.

1ANO TERME (Italien)

CURA-WERBUNG BIETET IHRE KUREN

A - AtniuilWfc
(60 qm. msgoaars) Scttafcmracr. Wufm-
raum. Bad. WC, Vcrnus, Baton. TeMton,

Kümsewank, KümaAnHoo

B - m# Bad, WC u. Bidet Vor-

räten, Baten. Tatet» - —
C - Zimmer n« WC u. buh. Tuteten,

Eifizaizifnm«.Zuschlag
1 DM 7 - pro Tag . _

Abano Tarnte - Via MonteortonfcM (U l«»W9!STbÄI
München Cum-WBrtxJnß - Amutfßtf. 4-6 Ruf KX®) 584892-59i6ia Terex

KAtoCun&eitiung- Burgmauer 4 (am Demi Ru* (022i) 246*11*- Tete*

FfanSft^^ralwmmungj FtHJL - SJ0Ö FranMwl 70 Ru» (069) 88107« Tate*

Von 1.11.

BK 1511

Von rs.n.

Bfs 28.11.

1390.- 1,570.- 1.840.- 2.430.-

1.410.- 1J90.- 1.650.- 2,240.-

1.250.- 1^30.- 1.490.-

14 VP
10 Kuren

14 VP
10 Kuren

14 VP
10 Kuren

21 VP
10 Kuren

Md MWST.

wmm
FÜR IHRE

r h v* im Montegrotto
Terme

(VENETEN- (TAUEN)

DERFANGO DER HEBT

MOKTKWOTTO TERME nie fach ABANO
sefton za Zeltes d. a»ea Römer berühmt f5r cetne

Maaten Wasser • ziMen Mate r.d. berätnatnsten

Kurorten der Welt Die w hwfmrtsn lesewaadta

ttw ist Ad “fnvikur. Die Thermen ton MON-
TEGROTTO extsderra in Jede« der 35 Thermal-

betete uad sM «Mts. u nod ate re »vor. Ada

rasch ThenraA. wrtea mter ärzU. Aufsicht Jn-

ge*. b. schaffen standto Wobtbef. u. GesunA
Rhema. Arttrau. Macht ». Brüchen u Leuten der

Atenmege o. Brandun «erd. hier wnfcs. behändst!

u der Fango o d Thoraiwassn oigttn siet such

raScMntettpfl Durch d SettwtUgnme als zioäui.

Kur ««den ausser. Ersehn bei der Behandl v

Stoffwechsel. Fertelffiert u. Uran» mh Die Hier

saaüntete haben eile Fre«! HaHuh m. 34-/ 3ST
u. noch «adere Trap Um Ihre hefc Akmmites ;i

ravtest. können Sw Tarnte, Gott o. Uuwjoti spie-

len, Fateng «.d. (AbesM o. lange Spanerg. i e. Parks

#. e. d. togaoiicCbec Hügeln machen. Die Sae.

dauert v. kürz S. Oez. eätge ThflnuRiDtefs sind

guej. jBiJToeL Iota a OehaaentaDon crti Sie a.

Anfr. Ste PB. Ito. 8. 1-35036 U0NTE68DTT0 TER

ME oder Ar. b. d. nächst Hotels

Hotel AUGUSTUS Terme****
Tel. 003949/793200. Telex 430407
ln eindrucksv. Panoramalage

Hotel CAESAR Terme •**•

Hotel DES BAJNS Terme —•
Hotel SOUJEVO Tenne *~

Hotel MONTECARLO Tenne ***

Unsere VermitllungsbürDs:

8000 München 2 - l&artorplatz 6
Tel. OB9/2608829
4000 Düaaetdorf 1 - Kömgsalfee 92 a
Tel. 0211/326613

Hotel CONnNENTAL Terme ***

T«L 0039407793522

Hotel APOLLO Terme
T«L«MM0/79OMO
Hotel ANTONIANO Terme
TM. 003048/794177

Hoctenod. Kcnhdg-. gr Halen - u Fiei-niamA-

sdMfcmbi a. «euch. TenperatBoote fiehLHaf-

lantanb Sr. Partn PakjA.Gange.Omi Bes. Fan.

Beirat. Font Sb Wwm. at Taka <S3BH CsoH

Hotel KEROIHANE Tenne—
Tel. 00394B/793466. Telex 431530
Sondarpretse mp Juli. Nov. Dk Fort.
Sie unsere «oneun. Angebote an.

Hotel Term« MONACO
Tel. 00394B/Ö69975-6695t5 2 sehr sehr)

ne [nelnandoriiberB Schwimmt. Hallen-

u. Frefb. In ruh. Lago. gr. Park, Garten.

Hotel MONDIAL Terme
Tel. 003949/6BB700. Telex 430630

KUAHOTEL RIO D*ORO
Tal MQM/7S39H, Aast Auch m. fiwiL Vertr. Me-
nte! TbMLMa* ». LaraSir. « - 1500 bttmbe fl.

Tai amtwss atrads

FÜR FRÖHLICHE
****VHNTERFEftIEN

90 Bündner Komfortnmmer und Suiten

Hallenbad - Sauna - Solanum - Masseur.
Gemütliche Stübli und Hotelhalle.

Restaurants - Bars - Dancing.

Zentrale Lage - Nähe Bergbahnen. Hi

PöstM- Davos
für viele des GastfreuiufScflste y»

CH-777D Dovos PlaU. Tel. 00*183-7 11 61 IW

rm mrvnrHTTf

IHR ***>ERSTKLASS-FER1EN-
HOTELMITAMBtAMCE

100 moderne Zimmer und Suiten mit
Direktwahl-Tel- Radio und Farb-TV.

Gemütliche Aufenthaltsraume und Bar
mit Duo, stilvolles Restaurant

Hallenbad - Sauna - Solarium - Massage.

Zentrale Lage - Nähe Bergbahnen.

CH-7770 Dovoj.ptau. T<H. 00418J7 11 S1

Tu 743&0 lab Man 853 1501

H P D Krevtfiger

CM-7770 Oavas-PkKz. Tel 004183-2 11 51
Ta. 74324 (ab Marz BS3 124)

Paul Heeö

OUVELLfl
AU LAC

K«.-stauruni -Lj Votled’CV- und -Oliva-

B,tr jl Lj>a3 - Hoiel-Bar - Pkanrsl -

ficilutibad Lido dirtkl am See - Hallcrv

Ixxi - Sauna - Mjsu^e - Was^ersLi -

Borne - Windsuninj* - Kmderpinen mH
Berreuunn - honRrcss-. Tapunps- und

Bankerträume

Für weihte Auskünfte unrl Reser\afn trwti

Hrtri ( ihvflLi CH-r«JJM<wi4e.
LdK>idi Luftanu

Tel.OtMI91.bR KJ 01, Tx 79 555

Dir. Jacques und Eliane ßectex

CH-7Z70 Oavoa-Pfatz
' PamlBe Paul PatzohJ-Vflflde

Teteton0041/83/3« 17

Zentral und rufug getagen.

Nacnst Bannen/LOpen

vom 30 11.-21. 12.06. 22.3 -ZI .*X7

Weisse Wochen
ab Fr. 609.-

(7 Tage HP. ZAivt Bad ad. Dustfw/WC)
+ F=r. 137 -/17S - lur Genaraat».

+ Ff US -lur Sto- Oder Limglaulschule ICTageJ

Februar-/März-SWwocben
ab Fr. 700.-

^Ta^HP.Z/rruBad ad. OuscM/WCi

Vorsingen SH iflsatan Prospefcl urvt

Mie umwDtrtScfteOJferw'

ALBERGO GARNI ELENA
Losone/Tessin

Kleines ruhigee Hotel gami ub Bu&ga-
tewsÜL nabe Ascona. Moderne Zimmer
mit Bad/WC, leihe. Loggia zum Garten.

Liegewiese und geh. Schwimmbad.
FruhstücksbUlctL

TelW 41/ 93/ 35 63 2S- 25 47 14

SAVOY
Ihr *****TOP-HOTH.

für attraktiv-abtive Wiatstferiea.
6.12.-13-T2-/T3.T2.-20.12. 88

R
SKI-+LL-WOCHEN

ab Fr. 815.- inkL Halbpension
Skischule + Sklpasa

in Appartements ab Fr. 710.—^tun'

TEWNIS+SKI-
WOCHEN

ab Fr. 795.- inkL Halbpension
täglich Uh Std. Tennisunterricht

SCHÖNHEITS-
WOCHEN

ab Fr. 820.- inkl. Halbpension
(mit oder ohne Diät)

FITNESS-
WOCHEN

ab Fr. 750.- inkl. Halbpension
(mitoder ohne Diät)

• Hallenbad • Sauna •Massage • fii-

nessraum • Beauty-Center • Coitture

Damen/Herren • Tennis- und Squash-
Hallen • Kegelbahnen • Bar/Dancing

• Rötisserie • Radene-Stübli •
Garagen • GRATISBUS zu und von den

Ski Idien

* Familienarrangements *

LOCARNO - TESSIN

Hotel Pestalozzi****
Neu eröffnet

SPEZIALARRANGEMENT
1.11. 1980-31. 3. 1987

7 TAGE sfr 441
inkl. Halbpension und Weicome-
drink. Alle Zimmer mit Dusche/WC/
Radkj/TelTM inlbar/Kabel-TV/Bal-

kon, Tiefgarage.

Gen»6en Sie den milden Winter im
Tessinll

2 Telefon 0041/93/31 0292
1 Telex 846516

Reiseanzeigen
helfen mit, Urlaub,

Freizeit und
Wochenende richtig

zu planen. Studie-

ren Sie die Anzeigen

der Reiseteile von
WELT und WELT
am SONNTAG, und

. Sie werden jede

Menge verlockender

Angebote entdecken.

(vom 1. November 1966 bis

15. März 1987)

Nähe Champs Elysäes. luxuriöse

Zimmer und Appartements, ruhige

Lage, aller Komfort, französisches

Restaurant, organisiertes

Wochenend-Programm.

Für weitere Auskünfte steht

Roland Linhardt

Generaldirektor
zur Verfügung

Hotei Lancaster

7. Rue de Berri. F-75008 Paris

Frankreich

Tel. 00 33/ 143 59 90 43
Tete* 6 40 991 f

STHGENURCE*

Kurhaus Hotel
Luxus-Hotel direkt am Strand mit Wellenbad und Casino.

Schleim* Wochenende! 2 N&chic ah HR 240.- p.P

3 Nächte, nur ab Freitag, ab HB 315 - p P
Eine Woche: 7 Nächte ab HO. 787.50 p P

Spcdalarrangennanti’ für die Herbsrfenen. Weihnachten und Silvester

Alle Preise smd pro Person im Doppelzimmer
Verlangen Sie unseren Arrangement-Prospekt. Auskunft und Reservierung

durch das Hotel, Gevers Deynootplein 30. NL 2586 CK Den Haag.
Telefon 0031-70 520052 oder SRS-Steigenberger Reservation Service,

Telefon 069-295247

Flora Beach Hotel***
Gevers Deynootweg 63, Scheveningen
Ein erstklassiges Hotel, nur 3 Minuten von allen “jSSL/r
Sehenswürdigkeiten in Scheveningen entfernt. ^ Jatffc*

Geräumige Zimmer und Appartements.

30 bis 50% ntedriqe Preise, das ganze Jahr hindurch!

Günstige Wochen- und Wochenende Arrangements.

Für weitere Auskünfte: Telefon: 0031-70-543300.

3°

Ich bestelle hiermit Ihr gratis Informationspaket und"

~

^3 Veranstaltungsprogramm zu Scheueningen/Den Haaq/
Kijkduin 1986. w 3

Anschrift:

Wohnort:

An:VW Den Haag/Schevenlngen/Kijkduin
Groot Hertoginnelaan 41, 2517 EC Den Haag. Holland

Für obengenannte Angebote, wenden Sie sich bitte
direkt an das Hotel Ihrer Wahl.



' Die kleine
'

Persönlichkeit
Die feine Art. Bier zu brauen.

Die feine Alt. Bierzu genießen.

IKIKä

J'nvaibraucrci Suudcr
Nw Essen >0

;

<3ftc
t
feine $%rt, <$ier genießen . .

.

im Hotel
„WindenreuterHoP in

Emmendingen/Nähe Freiburg

\ Sine Vase der 3dufie ist

\ diesesfomißiirgeführte Sftotel,

nicht weit vom retmiimranhten

I ShmserstuliCaeQgen. frische

Gßrodiilie der mdisehen ßEfuvdschaft

werden hier In der SFdkiie

icafuvn SfcöstCichkeiten ^tdiereitet

7S30 Emmcndingcn-Windenrculc
Tel. U7«>^ I rTti'JZ-lt'IScj

IwhOTEL reinerzau
Z—ZT ~J 500 m über N.N.

Familien- und Tagungshotel in ruhiger Lage des' Nordschwarzwaldes.

85 Zimmer, davon 12 DZ, 3 App., alle Zimmer sind mit Dusche/WC.
Balkon, Durchwahltelefon und Radiowecker ausgestattet.

ÜF DM 55.-

4 Tagungsräume für 15 -65 Personen, dazu Gruppenarbeitsräume
und ein kompL Angebot der Medien stehen zu Ihrer Verfügung.

Unser Frühstücksbuffet und Speisenangebot werden getobt

Zur Freizeitgestaltung bieten wir Ihnen: Hallenschwimmbad, Sauna.
Solarium und Billard.

Wir würden uns freuen. Sie in unserem Hause begrüßen

zu dürfen. Die Belegschaft des HOTEL REINERZAU

7297 Alpirsbach-Reinerzau

Tel.: 07444/6130

Für die CEBIT-Messe Hannover vom 4.3. - 11.3.87
haben wir noch Zimmer frei.

Gut geführtes Hotel-Restaurant in sehr ruhiger Lage,
in der Nähe von Hildesheim, ca. 20 km zur Messe.

Telefon 0 51 21 / 26 11 66

Hotel-Cafe Baren
7292 Batersbrorm-OS (Huzenbach)

® (0 74 47) 3 22 • FamilieGrammel
Hallenbad, Tischtennis. Ü/F ab 26

DM. VP ab 50 OM.

Die längste Wüstenwanderung,
508km durch das Tal des Todes
(Death Valley), Kalifornien

(USA), schaffte der Schweizer

Peter •Risi* Eggjnumn in 8
Tagen und 13 SuL Der Abenteu-
rer lief vom 16. bis 24. Mai 1981

Zu ruß durch den größten

•Backofen* der WetT

Angst vor einem Sonnenbrand
darf man bei einer solchen
Wanderung gewiß nicht ha-

ben. Wenn Sie deshafo lieber

hier in unseren gemäßigten
Zonen Ihren nächsten
Urlaubsspanergang planen,
dann lassen Sie sich anregen
und informieren durch die

redaktionellen Beiträge und
die Anzeigen auf diesen Reise-
seiten.

"Aus: Das neue GUINNESS BUCH
DERREKORDE (Uflacb-VWagJ

01-226

: tarn

Sonnenhof-Hotels in Lam und Grafenau
^

Ferienspaß für die ganze Familie

im BayerischenWald

Es gibt kaum etwas Schö- Schlaufuchspackerl .7Übemach-
neres als Ferien irn Bayeri- tungen inkl. Halbpension. Teil-

selten Wald. Die Steigenberger nähmeam täglich wechselnden

Hotels erwarten Sie dort mit Ferienprogramm AfliL
tollen Angeboten: pro Person ab tUJUj
Herbstnackerl mit 70bemach- vom ~ H- b*s 21.12. 1986

tungen inkl. Halbpension. Hotels mit Schwimmhalle,
Ferienprogramm mit geführten Bäderabteilung, Tennisplätze,

Wanderungen DM Tennishalle, Kinderbetreuung.

pro Person ab Zimmer mit Balkon, Fart>-TV,

vom 21. 9. bis 2. D. 1986 Minibar. Kinder- Minipreise!

Für weitere Soruienhar- Informationen schicken Sie bitte den Coupon an:

Steige nbcrgerTourisiik Service, PosiC 160663 , 6000 Frankhm/VL.Tel. (0691 21 5T43.

STEIGENBERGER HOTELS SONNENHOF j0
8496 Lam.TeL «9943)791 8352 Grafenau, Tel. (085 53> 2033 «- *

HERBST IH OBERHARZ
\

Herrlich Urlauben und erholen im Komforthotel.

i'd'-innan: gS'Sgsn. dir«kt am Ka/znocri-

'-.'••i ’-j n' -cd je-iarvT rsisrsa".

bauns.lenns uno ’uraotekrig zulT. m:-

jachen, jeden borgen das großartige

Cfc-srharzcr Frjh.stüCHsbjcet

Zwischendurchurlaub
c ; 2ge von cer.otag

bis Feitag orj Pers;

Familienurlaub
2 Er.V'Ose'is u. ; K:nd

115 .-

Anzeige e ::sschne ’.d er; u

sinsenden. Farbp>ösp2kt kommt sofern

25J"ms
;.KUR- UND SPORTHOTEL

HAHNENKLEE
Trrnstraße 2.5

33S0 Gosiar-Habnenkifee

Telefon 05325/720

THERMALBADEN IN
BAD GRIESBACH

6 Hotels mit eigenem Thermalbad

Alles unter einem Dach

Nach dem Motto: Im Bademantel zu den Ther-

malbädern. ca. 37 mit Massagedüsen, Sport-

becken 27 Hot-Whirl-Pool, Mineraltrinkbrun-

nen. Thermal-Dampf-Grotte, Sauna, Massage-

und Fangoabteilung.

8399 BAD GRIESBACH
Telefon Vorwahl: OS532

STEIGENBERGER HOTEL TeL 1001

PARKHOTEL BAD GRIESBACH TeL 281

HOTEL BIRKENHOF Tel. 7030
HOTEL GLOCKENSPIEL Tel. 201

1

APPARTEMENTH. BLUMENHOF Tel. 2001

HOTEL FÜRSTENHOF Tel. 205S

(Eröffnung Mai 1987)

KURHAUS HOTEL Seeschlößchen
Jduslve Atmosphäre, Seewasser-Hallen-

bad (29®), tterap. AbL laHe Kassen),

Sauna, Sonnenbank, Rtneficentn

fMbpensJoa ab 73r- DM
pro Penoe hn DZ ntt Bad/IMC

Tügßch nachm. Tanztee u. abends

ab 20.30 Uhr Tanz in der Hotelbar.

ffight-Oub „Kajüte" Samstag geöffnet

IWUMBUttWBlB ab 80 r- 0M

2408 Timmendorfer Strand, Tel. 04503/6011

Tennis - Schwimmen - Wandern im herbst!. Allgäu
Sporthotel SonoMbkUL OTS9 Trauchgau bei FOum. TeL 08368/B71

Komf.-Hoiel in 800 m Höhe. ruh. Siidhanelage, herrL Aussicht. ZL mit Du./WC,
iFrühSL-Büfee. Menürahl. Salatbüfett). isdcL TenntipkrtziMmatzg.. Haflcatood - Whirl-

pool - Saune 25. 10.-1. 1 1. = 1 Woche DM 385.- p. P. Hotetelgene Tennishatte. Trainer
und Kurse, Wanderwege und Landauf direkt am Hans.

Zur Winter-Saison' besonders
erholsam und preiswert:

Das außergewöhnlich!
Rheumabad in Bayei

Schwefel,
Naturmoo
u. Therme
an 1 Ort!

Sie planen

eine Reise
ln den Anzeigen der

Reiseteile von WELT
und WELT am SONN-
TAG finden Sie inter-

essante Angebote und
nützliche Vorschläge für

jeden Geschmack und
jeden Geldbeutel. Da
macht das Planen wirk-

lich Freude.

^ Herbstspaß im
Donnt,

Inzell /SßSÜ

*- PU •
*'•

' i
: 1

1

:H

361
OOR1NT 8221 Inzell

Lärchenstr., Tel. 08665-6051

mHRUSER-Fi muoHnun&m
Ostsee

Fohmen/Burg
2 Appartement je 60 m1

, zu vermie-
ten, aentr- ruhige Lage. Färb-TV, je
2-3 Pers.. Anfragen; 0 43 71/27 10.

Preis. DM 90-110/Tag.

Sylt, Hörnum

Heiligenhafen (Ostsee)
W».-Wohnung im Ferienparfc. SmMicfc.
gula Ausstattung, Wellenbad kostenlos.

Tel. 0 41 02/6 21 39

Nordsee

3U1ST
Komi FeWo f. 3-4 Pers.. Sauna.

Solarium. TeL 0 42 07 / 22 82

Kämpen / Sylt
Rct-ldachhausbälfle mit 2 komL Fe-
rtemvhg. für je 2-3 Pers.. gr Garten,
ruh. Lage, ab sot. auch langfr. zu
verm. TeL 0 30 : 8 53 33 98. ab 25. 10.

auch 0 46 51/ 4 35 70

Hontseestnsil Cicdavea-SatHentoffl, totrt. Fern

t. 2-» Pet5 .
Meerwtck, Scftvrtnmbd., Sauna,

Solarum an HS., »leise« Kur- u. Freczftmögl.. r.

Z. pro Tag 60.- Tel. 0 44 ZS / 27 20.

Sylt, Westerland
2-ZL-Fcwe. TV. TeL. DUnenblick. re-

nav. frei ab Nov. 86.

TeL 0 40 / 5 22 62 31

Wangerooge
Sehr schone Ferienwohnungen, Meer-
blick. komplette, geschmackvolle Aus-
stattung. Sonderpreise auch über
WeLhnachten/NeuJahr. Wangerooger

Urlaubsservice. TeL 02 5 1 / 4 01 15

Wenninsstedt/Sylt, . strandnahe,
ruh. FeWo’s, TV, TeL, 3-7 Pers^
günst. NS. TeL 023 81/13344 odL

8 40 34.

Sylt- KoHun o. Wottarkmd
FMBnwannii^n Vn- u. HndBoteai i ML auch
emtgs Taimne Hauptsdsaa Mw. m. Schwimm-
bo4 Saun u. SotatUn. NG-Sytt. Btsnadah. 5,

2280 Weswtand/Syl Tel. 0 46 5 1/ 50 B7

Bayern

Sitdarfoech-Bayen)
Nh. BayrischseU, möbL 2Mt-ZL-Whg.,
MM 330,-, Ablope. TeL 0 89 / 01 18 19 O.

9 301117.

(UnnlsclvParteflUrchen
Neu oh Kurt -Feriamwtnjngaa ruh l*, 2-5 P.

J Os». GflaWnus Boariahor. BRuraäfeaBa 9.

TflL 0 88 21/506 02

Herisst/Winter im Allgäu
Scheidegg, 1-Raum-Appartement.
inkl Schwimmbad u. Sauna, ab 50.-

DM/Tag. 30 30 / 41137 69

fftateiHae b thdifanriiig L Horfranpfti

(1100 ml mit SchneegaranUe. In reizen-
der FeWo noch einige Termine trat
GepfL Pisten. 50 km Loipe direkt vor

dem Haus. Telefon • 83 28 / 1« 12

Inzelt/Oberbayern
Kcmfo,-.-.ce.'irnir.. oft rirö-TV, Spül.tl, .2-7 Ftrs..

von 35—105 m1
,
untnle, ninge L«5f So'nncnter-

rasu, Hader fcaa, Whirlpool. Sau«»,- Soiarium,.

Flrwtjanlige. Kirdtrpiradlfj: htn. W«ndtrwe-

ge im Naturschüügetitt, für den Winter SW-.
Langlict-Arnr.gerr.enS. ideal fiir Perien-, Kun-

oder AJoivurtauS.

HAUS ROCHUS - HOTEL POST
8221 Inzell. Telefon 0 86 65 60 11

"

Schwarzwald

Ihre Ferienwohnung
Baierabroon/Nordscbwarzwald.

Bb- bis Drei-Ztaner-WotnoagBa

(27 bis 72 m*), mit allem Komfort,
in herrlicher Lage, direkt am
Wald, ab DM 44.- pro Tag für 2
Personen. Hallenbad, Lift, Gara-

gen. Minigolf. Tennis.

HaosverwaltUBgsges. mbH Obertal
7292 Baiersbronn
TeL (074 49)3 20

Verschiedene Inland

im Harz
ab 35,- DM, ln Braunlage, Hahnenklee, Bad Sachsa, komfort Ausstattung,
Balte. Färb-TV, komplett einger. Küche. Bettwäsche Inkl, absolut ruh.
Lage, Klubraum u. Sauna kostenlos, preiswerte Wocbenendpauschalen.
WANDER TOURISTIK GMBH. Rhelnstr. 19. 6299 Wiesbaden. T. 0 61 21/37 8973

Fcwo in ruhiger Lage in Simnrinfihe L
2-0 Pcrs_ 30-68 ra3

. Appartcm>_-nLhau-

ser .Möwe“. Schubfr 1. 2284 Hörnum,
TeL 0 46S3''l542.

SYLT
ist bol jedem Wetter cdbSe!

Hübsche Ferienwohnungen und Häu-
ser in Jeder Grüße und Lage, in Wester-

land und anderen Insclorien freL

App.-Term. Christiansen
{Campende 48. 2289 Tinnnm/Sylt

Sylt - Ferienhaus
in Keitum-Munkmarsch
für gehobene Ansprüche.

TeL 9 41 02 1 6 21 33

Sylt, Stramin.

ExkL FricscncinMlhs. U herrL Rect-

dachhs. L Kämpen ab sot freL

TeL 09 11 / 54 K 03 od. 0 46 51 / 2 55 1!

r Sondanwuabu ln OMBMf
i-ZI.-fmro 12 Pm.1 pm Tg SO.' I“i"**““*

-

enthalt I VfecML Sw.-poel. Du.WG Kocnn.

F-TV. Prospohf anfO«L 3fft ,/«rl“>IV>'liuii.

2280 KtartCftand®. VBUotiosfr. 1.

Berlin
3-Zi.-KfL-Fericnwhg. im Grünen. 2-4

Pers.. Färb-TV. ab äöL TeL 930/-
4 14 35 19.

Herbstferien Südeifel

Dorirrt Fcnenpark Sudcifiil

L - 0-5521 Biersdorf bei Biiburr)

Komfortappartements
Schwlmmüoü. Souno. BrounooaÄtc.

Td. 04 21/ 30 78-2 78

Nordsee u. Sanriand/MehMMM, komL
FeWOB ab 29,- DM. Tel. 0 29 24 / 72 40

Schönecken/£ifel
FerienTvohmiiig. ruhige, herrL

Lage. TeL • 65 53 / 28 33

Schweden

Schweden
FerfenhäuMr. Blockhäuser. Bauernhöfe

Kotaiog anfordemllf

Box 1 17. S-2S900 KnaHnge,
T. 004644^0655

CZADSCHBÜBSE«^
fajaMiBFfaiaiHdmungi j

Ostern 87
Tausche 50-m*-Wohnung im Bay.
Wald. 2 Wo. lang, gegen Wohn'g.
im Alpen-Skigebiet. Ang. u. F
4528 an WELT-Verlag. Postfach

10 08 64. 4300 Eggen.

Tausche Lnaasappartem. (2-3 Pen.) tn
kL Bergdorf nahe HufaeOa grg. Wob-
Bong m Wintersportort (Deäschld^
Oatnr. Schweiz) a Weihnachten/
Neojabr L 14 Tg. TeL 9 40 / 44 74 67 ab

29 Uhr od. 08 44 /“ 72 45 41 32.

Spanien

zu vermieten, gr. Pool. Auto. Früh-
stück TeL 0 21 66/3 1846.

IBIZA, Ferieuwotamngaii
Playa den Bossa, mit 2 Schlafz.
Terr., TV, Pool, günstige Preise in

der Nachsaison, für Winter mit
Hzg. Prospekte: Apartado 789.

Ibiza. TeL 00 34 71 / 30 67 32

Lugvitnrlubcr überwintern in Spa-
nien ohne Eis u. Schnee.

Costa Dorada
vor Tarragona. komL Villen m. TeL
sehr ruhige Lage, Meerblick. gepH
Garten, o£L Kamin. TeL: Sa. + So.

0 60 71/2 58 71. ab Mb. 0 61 51/38 72 07

Marbella, Costa del Sol

Großzügige, lux. ausg. Häuser. 2
u_ 3 SchlafzL, off. Kamin. Pergola,

ca. 140 m% vermietet
Esmnsa 0 89 / 23 63 52 64

Molesoo-Gebtet, Näte Buße
Genfer See. reizv. gelegenes Chalet v.

Priv. zu vermieten. TeL 02 11 / 44 53 41.

Luxusuriaub
ohne Trubel

auf Teneriffa ab 1800.- DM,
2 Personen, 1 Woche. Fordern

Sie Prospekt Nr. 101 von:
Orlando. S. A. Apto. 691

Puerto de la Cruz
Tenerife

Schweiz

»RothofnbBcfcx
Die Top-Appartements ab sfr 950.-
pro Woche. Großes Hallenbad,
Tennis- u. Squashhallen. Eigener
Kindergarten. Gratis-Sua zu den
Skilifts.

TOL OO 41 81 / 31 02 11

Ferienwohnung/Wallis
75 m3

, 2000 m ideales SteL-GebieL abso-
lut schneesicher, frei v. 3. L - 11. 1. 87,

28. L -7. 3. 87 und v. 19. 3. - 12. 4. 87.

Telefon 8 27 23 / 59 71

Gesuch

Suche FeWo oder Haus in

v. 26. 12.86 bis 4. 1.87.

TeL ab 19 Uhr 0 22 38 / 37 26

Frankreich

SKI
Les 3 Vallees - Savoyen. Vermie-
tung v. Studios u. Appartements.

Agence des Bellevllle
B. P. 34 - TeL 00 33 79 00 61 13

F-73440 LES MENUERES

Dänemark

Bestellen Sie kos

tenlos unseren Farbkata-

''log mir 2000 Fenennausern in

ganz Dänemark
Wahlen Sie Ihr Traumhaus -

zahlen Sie aber erst das
Depositum im Februar
Kaialoq eischemi 3011

BuroSonneund Strandl
OK-9492 Blokhus

9-20 Uhr 7 Tag® Tel 00458-245600 ^

'

in der Woche I

Österreich

Kamf. Fertenhaw
Nähe Zell am See-lCaprun zu vermie-

ten.

TeL 0 23 04/6 79 55 oder 92 31/6 53 88

Versch. Ausland

Florida - Golf von Mexico
Rimgnl. + whg. im Golf- u. Tennis-

park. Wo. ab S 300.-.

Telefon «48/29977«

Karibik-Insel St. Martin
ln jed. Sals. zu verau Villa f. 10 Pers..

m. Swimmlng-pooL Weitere Auste: Std
PL1CA, Chwirfn des Baux. F 062S0

Hffiirlnf»

Neu im Angebot: ciubnorei Hunertusnof
inr uribOnenplaiz für die
Aipine-Ski-WM

Inl • Me kostenfreie Abwt!
tS.H.-Service.

in*« ,d»«°
H«?*

WO»1
• ihr Feriendomizii gehört ihnen eme zwei

oder menr woenen im /ahr. Für Immer.

w • Es Ist gesichert durch Notar-

abwickiung und Grundbucneintrag.
,

;
sie wanlen unter i300 weiteren Reisezielen JL* k<jW-A 1«

. weltweit, über den TS h -Partner Ra. time sharing holioav

m ^ „ . . . Tounstm-vertneos & Services cm»iVI* • we kostenfreie Abwicklung ihrer Urlaubswunsetie gehört zum craf-Acw-Straße go/Kartst/aee 3P IS.H.-Servtce. «oo Düsseldorf i.tm m 71/360374-9

Niederlassungen und Agenturen im gesamten Bundesgebiet.

Anzeigen-Besfellscliem für

Gehen Sie Jetzt an die

Aigarve (Portugal)
Sonne und Baden das ganze Tahr
Sonderpr. z. Überwintern.
Preis®. FeWo von Priv.

Deutschspr. Verwaltung
TeL 0 61 96 / 39 14

Aigarve/Portugal
PrivatviUa der Luxuskiasse mit
Pool, am Golfplatz in Quinta do La-

go. ab sofort zu \rerm.
TeL 9 Gl 73 / 6 62 44

iÄ?chalet I
3000 FurtanhödsarA Tartan«KihiiungMi

ln«ton besten WWefsportorten darA^wl I
.Ostensich, Sdnraiz, Ka6en, Frankreich J

Ate Intormabonan im kostenlosen
132-seitigen Vifinterprogramm 1986/87.
INTER CHALET 07800 Freiburg

Kaser-Joseph-Slr. 283 B 0761 -210077 _

(f\
Goldener Herbst in 0?

rPORTVIGAL;
Romantische ForlenhSuser. Villen und
Oulriiaa an allen Kosten und out den

rt*-vA Azoren.

POLARMREISEN
Buchung + Beratung:

Portugiesisches Reisebüro Lusotouis

An derAister ?L 2000 Hamburg 1

(neben Hotel Atlantic), Tel 040/24 1437

E
Mindesigrölk

. lOmm/Jsp. = DM 111,72

20mm/lsp. = DM223,44

15 mm/Jsp. - DM 167,58

25 mm/Isp. = DM 279,30 30mm/Isp. = DM 335.16

15 mm/2sp. = DM335,26

Anzeigen in der Rubrik J^erienhäuser und Ferienwohnungen" kosten
bis zu einer Höhe von 30 mm einspaltig bzw.15 mm zweispaltig DM 11.17
inkl. MwSL pro Millimeter, ohne Wiederholungsnachlaß.
Die normale Druckzeile kann ca. 35 Buchstaben bzw. 4 bis 5 Wörter
enthalten.

Anzeigenschluß ist jeweils montags 14 Uhr vor dem Erseheinungsiemiin.

Rustikales Blockhaus Mindeslgröße 10 mm/lspultig.
im Noninchuugebiei an der Eider. AUc Anzeigen werden mil Rand
(Ur4-6 Personen noch frei. versehen.

Standardgestaltung

DIE#WELT WELTam SONNTAG,
Anzeigenabteilung,
Postfach 100864.

,
4300 Essen 1

i
Hiermit bestelle ich eine Anzeige fiirdie Rubrik „Ferienhauser und

I Ferienwohnungen” in der Höhe von Millimetern spaltig

|

zum Preis von DM.
i

|
Bitte veröffentlichen Sie das Inserat am Freitag, dem

'

]

inder WELTsowie am danuiIToIgetKien Sonntag inWELT am SONNTAG.

WELTSOWTAG

Straße/Nr. _

PLZ/Ort—
Der Text meiner Anzeige soll lauten:

.Telefon

tu-«r-,
" kL::

'r J

jaC'-vJ
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Greilbar und praxiserprobt sind

die Informationen des Reiseführers
Australien kennen and lieben
(LN-Veriag, Lübeck, 178 . Seiten,

14,80 Mark), der in sieben Regionen
des Kontinents und in das Gebiet
um die Hauptstadt führt Gerda
Rob schildert packend Landschaft

und Leben zwischen Darwin im
Norden und Hobart aufTasmanien
im Süden, Ferth im. Westen und
dem großen Korallenriff im Nord-
osten. Sie erzählt von seltsamen
Pflanzen und Tieren, von Sagen
und Legenden und versäumt es
nicht vor ernst zu nehmenden Ge-
fahren des Landes zu warnen.

Aus dem gleichen Vertag kommt
ein Reiseführer Gastliche Burgen
und Schlösser (136 Seiten, 16$)
Mark)

t
der den Reisenden über stil-

volle Ubemachtungsmögliehkeiten
besonderer Art informiert und da-
bei eine gute und komplette Über-
sicht über Geschichtliches und
über Sehenswürdigkeiten gibt
Mehr als ein halbes Hundert Bur-
gen und Schlösse- bieten in
Deutschland Übemachtungsmög-
lichkeiten an.

*
In die verschiedenartigen Land-

schaften Kenias führt der neue
Fotoband Safari (Döring Vertag,

Schorndorf, 197 Seiten, 88 Mark).
Günter Ziesler und Angelika Hofer
verbrachten ein ganzes Jahr in Ke-
nia, um das dramatische Schauspiel
einer einzigartigen Tierwelt zu do-
kumentieren. Ergebnis ist ein Bild-

band mit 140 aktionsgeladenen Fo-

tos und einfühlsamenTagebuchauf-
zeichnungen, in dem es auch an
Hinweisen zur Fototechnik nicht

fehlt

*
Gleich zwei neue bibliophile Ta-

schenbücher (Harenberg Kommu-
nikation, Dortmund} bringt Erwin
Fieger auf den Markt Voilä Paris

(223 Seiten, 24,30 Mark) ist die visu-

elle Beschreibung einer Stadt üie

nichts ausläßt was es an Mysteri-

ösem, Abgründigem und Bezau-
berndem gibt Das Paris Fiegers ist

ein Beispiel der Vitalität Hast und
Gelassenheit die üblichen Kli-

schees der Metropole fehlen hier

völlig, ln seinem Band Salve Firen-

ze hat der Fotograph die Renais-

sance-Stadt mit innovativem An-
spruch fotografiert Er zagt kunst-

historische Details, die bisher in

dieser Form noch nicht zugänglich
waren, und auch die Menschen in

der Künstlerstadt werden unter die

Lupe genommen.

*
Das Oktoberheft von MERIAN

(Hoffinann und Campe Vertag,

Hamburg, 168 Seiten, 12,80 Mark)
ist Sardinien gewidmet Die Haupt-
stadt Cagliari mit wnpm der schön-

sten Häfen des Mittelmeers und
Sassari mit seiner alten Universität

sind ebenso Schauplatz des neuen
Heftes wie die archaische Welt der

Hirtenund das Luxusghefcto derCo-
sta Smeralda. Abgerundet wird das

Ganze durch 16 Seiten praktische

Tips und Hinweise für den Ferien-

gast und für den Bi1fhmgg|i»i<^»Ti-

den.

*
Der HB-Bildatlas Provence (HB-

Verlag, Hamburg, 97 Seiten, 9,80

Mark) skizziert die beliebte Kultur-

landschaft im Süden Frankreichs.

Schon bei Donzäre erhält der Rei-

sende einen ersten Eindruck von
dieser vielseitigen Landschaft, in

Orange sieht man erstmals die Spu-

ren der überall in der Provence an-

zutreffenden Antike. Mit von der

Partie sind Avignon, Arles, Saint-

R6my und freilich auch Marseille,

die älteste Stadt Europas.

Dte Qzobotfa 2 (QE2),das Flaggschiff dat Cunard Uno, in Manhattan,New York

Am 27. Oktober beginnt in der
Uoyd Werft, Bremerhaven, der

-bisher größte Umbauauftrag der

deutschen Werftgeschichte: der Oze-

anriese Queen Ehzabeth 2 (QE2) wird

fürmehr als 300 MillionenMark reno-

viert. FürdieArbeitenam 67 139BRT
großen Flaggschiffder britischen Cu-

nard Line ist ein halbes Jahr ange-

setzt Es werden dabei neue techni-

I sehe Einrichtungen installiert, wie ei-

ne treibstoffsparende dieselelektri-

QE2: Bald noch schneller und schöner
sehe Masrhm»naniagf» Moderni-
sierungen sowie Erweiterungen im
Passagierbereich vorgenommen. Die
Queen Elizabeth 2 konnte nach dem
Umbau künftig mit einer Geschwin-
digkeit von 32,2 Knoten fahren, soll

aber im Normalfall die Dienstge-

schwindigkeit von 28,5 Knoten (53

km/st) beibehalten. Schon damit ist

die QE2 das schnellste Passagier-

schiff der Welt Neben den techni-

schen Neuerungen wiü man weitere

Lmmskahmen einrichten und den
doppelstöckigen Saal Double Down
in eine elegante Lounge mit Ein-

kaufspassagen und Bar umgestalten.

Weiterhin ist ein Konferenzzentrum
geplant, und alle Kabinen erhalten

Telefon mit Direktdurchwahl in alle

Welt Nachdem Umbau kann die QE2

1870 Gäste befördern, 60 mehr als

bisher.

In Verbindung mit den Transatlan-
tikreisen der QE2 ist die Cunard Line
auf der Suche nach einem Hotel der
Luxuskategorie in New York, das in

die Palette der eigenen Hotels, wie
das „Cunard La Toc“ auf St Lucia
und das „Paradise Beach Hotel“ auf
Barbados, passen solL Während des

FOTCfcWEWRT

Umbaus der QE2 wird die SagaQord,
das Schwesterschiff der beim
deutschsprachigen Kreuzfahrt-Pu-

blikum sehr beliebten Vistafjord
, das

geplante Transatlantikprogramm so-

wie die dreimonatige Weltreise über-

nehmen. Cunard hat kürzlich die bei-

den Luxusschiffe Sea Goddess I und
Sea Goddess II gekauft und ist nun
führend im obersten Segment des
De-Luxe-Kreuzfahreimarktes.

ANNAMARIADAHM

So beschweren
sich Touristen / „ Wieso Kurtaxe? Kein Mietwagen warfrei

((

„Angekündigt war auch ein Be-
such der antiken Thermen. Als wir
hinkamen, handelte es sich lediglich

um Trümmer, an Baden war nirfit zu
denken*, klagt ein Familienvaterund
wiE sein Geld zurück. JSie erheben
eine Gebühr für die Kiirtarä

,
obwohl

ich mir pfiffig sicher bin, keine Taxe
gesehen, geschweige denn eine be-

nutzt zu haben“, schreibt ein anderer
und fordert Preisermäßigung. Wenn
Deutschlands Urlaube' sich be-

schweren, dann tun sie es zwarmeist
mit Sorgfalt- doch oftmals eher naiv.

In der Post Touristikunter-

nehmens findet sich beispielsweise

der Brief eines Schnarchers, der bei

der Zimmprhp»Fte1hing ausdrücklich

auf sein Problem hingewiesen hatte.

Im Urianbsort wurde er Hann nachts
mal von links, mal von rechts wegen
seinerlauten Töne geweckt Das stör-

te den Armen so sehr, daß er am
vierten Tag die Koffer packtp imrf

,

wieder daheim, sein Reisebüro ver-

klagte.

WpitoH»'Ri>iq>ipip
| die ehernach Fe-

ripnu/it«*hpn klingen, aber doch völ-

lig ernst gemehrt sind; „Wenn ihr ei-

nen schon in einen Ort mit Spiel Casi-

no verfrachtet must ihr auch daran
denken das eure gasten in finanzielen
Schlamasel geraten können,“ schrieb

ein Urlauber wörtlich an den Veran-

stalter. DerPechvogelhatte schonam
zweiten Tag sein Geld verspielt und
mußte seine Uhr und seinen Ring für

einen Spottpreis „verschopeln, um
das nackte Leben zu retten“. Dann,
„halptot“ aus dem Urlaub zurückge-

kehrt, forderte erWiedergutmachung
vom Veranstalter.

Tm *Vhlqmn«aa>l saB auch rin ande-

rer Gast, den eine „bodenlos unver-

schämte Hotelleitung“ übel mitspiel-

te. Die hatte nach Ansicht des Be-

schwerdesteBers das Wasser im Pool

„mit irgendeiner Chemikalie versetzt,

die beim Wasserlassen dasWasser so-

fort giftgrün färbte“.

Ein pTIomroäRänder Anti-AIkoholi-

ker beschreibt sein Martyrium. Ihm
wurde die Nachtruhe von einem ge-

wissen R geraubt Derkam Jco der!.

Nacht um dreiUhrnachts stinkbesof-
fen heim und erzählte bis sieben Uhr

früh seine Leidensgeschichte als ge-

schiedener Mann". In der zweiten

Nacht kam B. schon um zehn Uhr,

sang bis etwa Mitternacht wiederholt

„Grün ist die Heide1

', riann grhnamh.

teer fürchterlich. Inderdritten Nacht
war B. relativ friedlich, aber mit einer
Flasche Gin bewaffnet Um des lie-

ben Friedens wüten trank der Anti-

Alkoholiker „aus reiner Notwehr" ein

paar Gläschen mit Ihm wurde
hundsübel, und mit Hem Schlaf war
es wieder nichts. Ganz toll trieb B. es

in der vierten Nacht: Er brachte,

randvoll, ein ebensolches Mädchen
mit
Wer derartig malträtiert wurde, hat

doch wohl ein Anrecht
Auf ein Anrecht - nämlich Preis-

ermäßigung — läuft es immer hmans
„Mir wurde ein Bad berechnet, ob-

wohl es zweiWodien nicht gebraucht

wurde." „Meinen Kindern hm Alter

von zwei und drei Jahren war ein

Süßwasser-Kindexbecken verspro-

chen worden, das trotz Nachsüßen
- mit Tnclrer nicht süßer wurde.“ >h
batte ein Zimmer mH. Fließwasser ge-

bucht, bekam aber nicht einmal eine

Dusche, die man als zivilisiert»

Mensch heute wohl als Selbstver-

ständlichkeit betrachten kann.“ Der
Wunsch nach

Reinlichkeit ist

wirklich ver-

ständlich. Doch
dann schreibt

der Beschwer-
destellen „Es
|rann mich auch

nicht milder

stimmen, daß
ich an den zwei

Wochenenden
bei Nachbarn
duschen konn-

te."

Das große Zät-

tem bekommen
Reiseveranstal-

ter immer dann,

wenn dte Kun-
den drohen, in
nlTer Öffentlich-

keit zu enthül-

ses Schreibens habe ich mit gleicher

Post an die Presse, den Rundfunk
und das Fernsehen gesandt“, ist ein

amlckhaltendea, aber dennoch un-

mißverständliches ZaWiAn
,
Hag kei-

nen Zweifel an der Entschlossenheit

läßt, alle zur Verfügung stehenden

Beziehungen zu mobilisieren.

Behebt ist auch die Zuckerbrot-

Methode: „Sollte dte von mir gefor-

derte Reisgprgi.smindcnmg in Höhe
von einem Drittel - wie von mir er-

wartet - zügig vorangehen, werde ich

dies auf der nächsten Jahres-Haupt-
versammlung als lobenswertes Bei-

spiel bekanntmachen", hat noch je-

den Reiseveranstalter tief beein-

druckt Jetzt sind dte Aussichten be-

stens, auch fürderhin prima zusam-
menzuarbeiten: „Im übrigen habe ich
von Ihrem Haus eine sehr gute Mei-

nung, nachdem Sie mir auch in den
vergangenen Jahren immer wieder
einmal mit einem Preisnachlaß entge-

gengekommen sind." Wo Zuckerbrot
nicht hilft, gibt es die Peitsche: Man
behalt sich auf jeden Fall Schritte

vor, unterstützt von Drohungen wie
„als langjährige Schreibkraft in einer

Anwaltskanzlei“ oder „als Kommu-
nalpolitiker, der über einen gewissen
Einfluß verfügt". So angegangen.

^ GCDStT/äs
IMößßogSö

CLEANKEEP rwe BEACH
MALTET den

STRAND SMJBER

sind die meisten Veranstalter bis ins

Mark getroffen.

Doch wermitdiesen Mittelnimmer
noch nicht zu Potte kommt, muß die
Kinder vorschieben: „Ich bin neun
Jahre, aber nicht mehr so dof wie
mein Vater. .

.“ Es landen aber auch
wirklich bemitleidenswerte Be-
schwerden in den Reisebüros. So
trauert ein junger Mensch 14 verlore-

ne Tagen in seinem Leben nach: „Das
soll ein Club fürjungeLeute sein? Da
turnen aim Teil noch dreißigjährige

Tussis rum und ebenso alte Böcke.
Altes war echt versypht“

Früh übt sich, wer ein guter Be-
schwerer werden wilL Im späteren

Leben wird das sowieso alles viel

komplizierter. Da muß man schon im
Sturzöug aufMallorca landen, im Fe-

rienbett von Erdstrahlen belästigt

werden, zu Mittag frisch geschosse-

nen Affen serviert bekommen, von
den Geräuschen all*» liebestoller

Zimmpmarbham belästigt werden
oder sein Erstaunen über den Reise-

preis einer Leiche zum Ausdruck
bringen. Erstklassige wertere Tricks
kann man bei H.-E. Scholz narhlpgpn

(„. . . und fordere ich mein Geld zu-

rück“, wdv-verlag Frankfurt, 96 Sei-

ten, knapp 20 Mark), der seit dreien-

halb Jahrzehn-

ten in der Touri-

stikbranche tätig

ist Was Scholz
Tiisammppgatra.

gen hat ist eine

Zitatensamm-
lung aus den
Korrespondenz-
mappen von
Veranstaltern,

Reisebüros oder
Hotels, die ver-

gnüglich, aber
auch nachdenk-
lich stimmen.
Denn mehr als

30 Millinnan

Deutsche reisen
alljährlich in die

weite Welt Und
dort werden sie

manchmal mit
lau „Kopien die- muSTBAnON: KLAUS OUV, COPYRIGHT: WDV WIK15CHAFTSDIENST FRANKFURT Dingen konfron-

tiert die überhaupt nicht in ihr Welt-

bild passen. WiefolgenderBriefzeigt
„Diesen Ausflug nach Kenia zu den
Dörfern der Massais kann man nur
Sadisten zumuten, aber nicht Men-
schen, die aus der deutschen Kultur-

welt kommen“, beklagte sich ein Stu-
dienreisender über die fremden Sit
ten in anderen Ländern. Was war ge-

schehen? Mehrere Damen und ein äl-

terer Herr mußten mit ansehen, wie
ein Schwarzer sich einen Pfeil in die

Halsschlagader bohrte, worauf ande-
re Stammesleute gierig das Blut aus
der sprudelnden Quäle tranken. Der
Afrika-Besucher war in den nächsten
Tagen nicht mehr in der Lage, auch
nur einen Happen zu essen.

Doch auch Ausländer, die in

Deutschland Ferien verbringen, erle-

ben Bemerkenswertes: So funktio-

nierte ein ausländischer Gast ein«» pri-

vate Pension in einen Waschsalon
um. Zuerst wusch seine fleißige Frau
die eigene Sachen, dann wurde auch
noch die schmuteige Wasche der an-
deren Pensionsgäste (für ein bißchen
Geld) durch das Handwaschbecken
gezogen. Da hat der Wirt die Auslän-
der einfach aus seiner Pension gewor-
fen. So sehr sich der Gast auch im
Recht fühlte, der Veranstalter war
nicht seiner Meinung
Das ist scheinbar eine Unsitte bei

vielen Veranstaltern: Sie wollen oft

nicht die Ansicht ihrerKunden teilen.

Wie sonst ist folgender Briefzu erklä-

ren? „Da Sie offensichtlich (siehe

Schreiben vom 12. 6., 19. 6., 11. 7.,

14. 7„ 28. 7., 4. 8„ 19. 8., 1 J9., 22. 9.
13. 10., 2. 1L und 29. ID unbedingt
recht haben wollen, sind Sie für mich
kein Verhandlungspartner mehr "

Der Schreiber hatte nach dem letzten

Briefwechsel endgültig dte Nase voll

und „schaltete wegen der 18.50 Mark
die Gerichte ein“.

Recht so, kann man da nur sagen.

Wie schrieb doch vor einiger Zeit der
Ex-ReiserichterProfessor Bartl in der
REISE-WELT: „Als ich vor 15 Jahren
als Richter begann, verloren die Kun-
den an 30 Prozent Als ich zehn Jahre
spater als Professor nach Worms
ging, verloren die Kunden zu 70 Pro-

zent" HEINZ-R. SCHEIKA

V

KATALOGE
Mercotor Saison (Am Buchen-

baum 14, 4100 Duisburg 1) stellt

seinen neuen Spezialprospekt
„Faszinierendes Amerika" vor.

Ein flexibles Baukastensystem
mit Transatiantikflug (Charter-

öder Unfenflug ob Deutschland
oder dem benachbarten Aus-
land), Unterkunft (mit umfangrei-
chem Angebot Badeferien Flori-

da) und Zusatzpragramme (Miet-
wagen, Busrundreisen, Motorrä-
der, City-Stops) bietet ein ide-

ales Konzept für den Individual-
reisenden. Ein Linienflug ab allen
deutschen Flughäfen nach Miami
kostet in der Hauptsaison 1548
Mark, eine sechstätige Florida-
Rundreise wird als Mietwagen-
tour ab 506 Mark angeboten, ein
Wohnmobil kann ab 535 Mark für
eine Woche gemietet werden
und ein Motorrad gibt es schon
ab 350 Mark.

Der Afrika Reisedienst (Kö-
nigswieser Straße 89, 8000 Mün-
chen 71) veröffentlicht unter dem
Titel „Tausend Afrikareisen unter
einem Dach" sein Nachschlage-
werk in Sechen Afrikareisen, ln

alphabetischer Reihenfolge bie-
tet das Münchener Spezialunler-
nehmen auf 96 Seiten Reisen in 51
afrikanische Länder an. Ob Biilig-

flug, Badereisen, Camper, Safa-
ris mit Flugzeug, im Ballon oder
auf dem Kamel, Trekking oder
Bergsteigen - alles wird angebo-
ten oder auf Wunsch zusammen-
gesteüt. Ein Preisbeispiel:
IStägiges Kamel-Trekking zum
Tassili Plateau in Algerien und zu
den Felsmalereien der Umge-
bung kostet mit Flug ab Frankfurt
4150 Mark.

CVIM-fteaen (im Drusetta! 8,

3500 Kassel-Wilhelmshöhe):
„CV3M-Reisen für jedermann" -
Der neue Winter/Früjahr-Katalog
1986/87 stellt neben den bewähr-
ten Programmen besonders den
skandinavischen Winter ln den
Vordergrund. Aber auch in die
UdSSR, nach China und Ungarn
führen die reizvollen Reisen zur
lahreswende. Eines der attraktiv-

sten Angebote ist die zweiwöchi-
ge Reise in die Volksrepublik Chi-
na mit Flug von Frankfurt nach
Moskau, Zugfahrt über Sibirien

und die Mongolei - wo das Sil-

vesterfest stattfindet - bis nach
Peking für 4770 Mark.

Der ReKsedtemt Italien (Grin-
delallee 180, 2000 Hamburg 13)
bietet mit dem Ferienhouskata-
log der Firma Cuendet „Toska-
no-Umbrien-Sizilien-Venetlen

1987" einen umfangreichen Über-
blick über die Regionen Toskana
und Umbrien an. Rund 1000 Häu-
ser und Wohnungen in allen
Preisklassen stehen dem Kunden
zur Auswahl. Ein restauriertes
Bauernhaus für fünf Personen im
Amotal, 28 Kilometer von Florenz
entfernt, kostet beispielsweise In

der Nebensaison für eine Woche
563 Mark.

SST Reisen (MohlenhofStraße 3,

2000 Hamburg 1) bietet in dem
Prospekt „Cuba-Nicaragua" ver-
schiedene Rund- und Sprachrei-
sen auf Cuba und in Nicaragua
an. Die Spanischkurse auf Cuba
werden in Zusammenarbeit mit
den Universitäten von Havana
und Matanzas durchgeführt und
kosten inklusive Rüg ab Berlin

und 27 Übernachtungen mit
Halbpension in einem Mittelklas-

sehotel, Transfers und Reiselei-
tung ab 2321 Mark. Neben preis-
werten und touristisch interes-
santen Rundreisen mit anschlie-
ßendem Badeaufenthalt in Vara-
dero (beispielsweise 14 Tage Ha-
vano-Cienfuegos-Varadero in-

klusive Rüg ab Köln: 2435 Mark}
wird eine zweiwöchige Studien-
reise durch Cuba angeboten.

Dr. DOdder Reisen (Kornelius-
marfct 10, 5100 Aachen) hat Ma-
dagaskar neu im Femreiseange-
bot. Die einzelnen Angebote er-
lauben größtmögliche Individu-
alität in der Zusammenstellung
der Reisen. Eine 17tägige Pau-
schalreise mit Flug ab Frankfurt
fOr knapp 6000 Mark rundet das
Programm ab.

iKS***—

Die weite Welt kostet nicht alle Welt.

itVKenia
Wenn bei uns W' :

;

derWinter em-

zieht, hat in Kenia die Sonne ihren großen Auftritt -

neun Stunden scheint sie täglich im Durchschnitt.

Die Temperatur, rund 30° C — herrlich zum Baden

und Erholen, zumal die Toumpa-Hotels sehr

komfintabd sind. Tauchen, Hochseefischen und

Windsurfen lassen keine Langeweile aufkommen.

Safaris bringen einen Schuß Abenteuer in den

Urlaub. Wann fliegen Sie nach Kenia

?

Sie können jeden Donnerstag oder Freitag

nach Kenia fliegen. Der erste Starttermin:

6. November 86. Ausführliche Beratung, den

Tburopa FemTeisen'Kfltalog und Buchung in

Ihrem TUl-Reisebüro.

Preisgünstiges Angebot: Robinson Club Baobab.

Die zentrale Lage
ermöglicht viele Ausflüge

in die Umgebung.
2 Wochen Frühstück

pro Person ab 1921,-

An Kenias schönstem
Sandstrand gelegen.

2 Wochen Vollpension

pro Person ab 3478,“
(30 % Kinderermäßigung)

* £st'sc

Mombasa.

Hotel Ocean View
Legeres Hotel in un-
mittelbarer Strandlage.

2 Wochen Vollpension

pro Person ab 2491,-
(30 % Kinderermäßigung

)

3-Tage aufSafari gehen—
AlageHosgLSeverin
Lodge. Mombasa.
Baden und erholen.Kenia

von seiner schönsten Seite.

1 Woche Vollpension

pro Person ab 2740,“*

TUI

Wir wollen, daß Sie zufrieden sind*

TOURORA
Die UrlaubsexpertenTDUBSnCUMON

MTHMAnONtt
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GRIPS+CHiPS Was Herr Goldbach vermutet
Der Denksport ist nicht nur eine

Sache der .Sieger“, die zum Bleistift

greifen, einige Minuten lang scharf
nachrienken und dann strahlend

durchs Ziel sausen, Denksport kann
auch erfolglos sein, kann zu Wüsten-
märschen fuhren, die vierzig Jahre
dauern und länger.

Unser heutiges Problem ist von
dieser Art: eine äußerlich schlichte,

aber superharte Nuß, die seit 244Jah-
ren angeknackt herumliegt. Hier die

Vorgeschichte: Eines Tages im Jahr
1742 öffnete in Berlin ein Mathemati-
ker einen Brief und las folgendes:

„Verehrter Kollege Euler, mir ist da
etwas sehr Merkwürdiges aufgesto-

ßen .

.

Leonhard Euler (1709-1783), da-

mals preußischer Hofmathematikus,
war stets sofort hellwach, wenn man
ihm etwas „Merkwürdiges“ aus der

Mathematik ankündigte - und schon
gar. wenn dies sein Fachgenosse

Christian Goldbach (1690-1764) tat.

Folgendes schrieb Goldbach (wir

können den Inhalt des Schreibens

hier nur sinngemäß wiedergeben):

„Ich habe viele gerade Zahlen von

4 aufwärts geprüft und gefunden, daß
sich jede aus zwei Primzahlen zusam-
mensetzen ließ - oft sogar, auf mehr
als nur eine Art. So ist beispielsweise

8 = 3 + 5. 18 = 5 + 11, 30 = 13 + 17, 100 =

41 -f 59 und 1000 = 3 + 997, wobei

rechts vom Gleichheitszeichen im-

mer zwei Primzahlen stehen.“

Die Primzahlen, daran sei hier

schnell erinnert, haben die Eigen-

schaft. durch keine andere Zahl glatt,

ohne Rest, teilbar zu sein. Den An-

fang der Primzahlenreihe zeigt unse-

re Tabelle in der vierten Spalte.

Goldbach fuhr fort: .Ich habe so-

gar lückenlos alle geraden Zahlen bis

zur Zahl 1000 hinaufdahingehend un-

tersucht und stets das gleiche festge-

stellt Könnte es sein, daß es sich hier

um ein allgemeingültiges Gesetz han-

delt?“

Leonhard Euler machte sich sofort

an umfangreiche theoretische Unter-

suchungen; doch er hat den Beweis

(oder Gegenbeweis) ebensowenig ge-

funden wie alle anderen feinen Köp-
fe, die sich darum bemüht haben -

also Goldbach selbst und eine große

Zahl von Mathematikern in den bald

250 Jahren seit dem berühmten Brief

Ein „berühmter“ Brief? Ja, so kann
man sagen, denn man findet ihn in

ausnahmslos jedem größeren Kon-

Letzte Woche
in Grips + Chips:
Eine ganz Meine Bundesliga -So

könnte der Spielplan für den „Bun-

desliga-Nachtrag“ aussehen:

1 * z 3 : 4 5 : 6

1:3 2:5

1 : 4 3 i 5

1 : S 2:4 3:6

j? Dr. Robert Brenner

1:6 2:3

Es sind aber auch andere Lösun-

gen möglich. Die Spiele finden je-

weils an „neutralem“ Ort statt, daher

ist „1:2“ gleichwertig mit „2:1“.

versationslexikon erwähnt: Stich-

wort „Goldbachsche Vermutung, be-

nannt nach dem deutschen Mathema-

tiker Chr. Goldbach, der in einem

Brief...“

Eine eigenartige Faszination muß
von diesem Primzahlengesetz ausge-

hen, eine Faszination, die weit über

den Kreis der Fachmathematiker hin-

auswirkL
Sie ist auch durchaus verständlich.

Ist es denn nicht sehr merkwürdig:
Ausgerechnet in der exaktesten aller

Wissenschaften, derMathematik, gibt

es Dinge, die so einfach sind, daß
jeder Mensch sie versteht - und die

doch nicht allen Bemühungen der

Fachleute zum Trotz, endgültig gesi-

chert werden können?
Vielleicht ist Goldbach ein Finger-

zeig, wir von der Mathematik
noch viel zu erwarten haben: Wenn
sie eine einfache Sache wie diese heu-

te noch nicht in den Griff bekommt
dann steht sie vielleicht da und dort

noch ziemlich am Anfang
,
wer weiß?

In dieser Situation räumen die Ma-
thematiker auch dem Nicht-Fach-

mann Chancen ein, zur Lösung des
Goldbach-Problems beitragen zu

können. Sie sagen: Es kann durchaus
- oder muß sogar - etwas geben, für

das wir bisher einfach „blind“ waren.

Daher unser Rat Beschäftigen

auch Sie sich ein wenig damit - viel-

leicht sind Sie derjenige, dem die ent
scheidende Kleinigkeit auffallt die

bisher allen anderen entgangen ist?

Wir helfen Ihnen mit unserer Liste

aller Primzahlen bis 1000. Eine Gold-

bachsche Zusammensetzung für ir-

gendeine gerade Zahl N finden Sie

am schnellsten, indem Sie mit der

kleinsten ungeraden Primzahl (3) be-

ginnen und jene Primzahl aus der
Liste heraussuchen, die, um 3 ver-

mehrt ungefährNergibt Dann erset-

zen Sie 3 durch die nächstgrößere

Primzahl die große Zahl durch die

nächstniedrigere in der Liste und so

weiter - bis einmal die Addition ge-

nau N liefert (Besonders interessant

sind die geraden Zahlen 556 und 992.

Warum?)

Kommt Ihnen bei diesem Spiel

das schon Hunderte Mathematiker

vor Ihnen gespielt haben, plötzlich

„die“ entscheidende Idee, geben Sie

2 3
23 29
59 61
97 101

137 139
179 1B1
227 229
269 271
313 317
367 373
419 421
461 463
509 521
571 577
617 619
661 673
727 733
773 787
829 B39
883 887
947 953

5 7
31 37
67 71
103 107
149 151
191 193
233 239
277 ZB1
331 337
379 383
431 433
467 479
523 541
587 593
631 641
677 683
739 743
797 809
B53 857
907 911
967 971

11
4J
73
109
157
197
241
283
347
389
439
487
547
599
643
691
751
Bll
859
919
977

13 ' 17
43 47
79 83
113 127
163 167
199 211
251 257
293 307
349 353
397 401
443 449
491 499
557 563
601 607
647 653
701 709
757 761
821 823
863 377
929 937
983 991

19
53
89

131
173
223
263
311
359
409
457
503
569
613
659
719
769
827
881
941
997

uns umgehend Nachricht1
. Sie werden

damit ein mathematisches Erdbeben

auslÖsen.

PS. Wenn Sie wissen wollen, was es

mit den Zahlen 556 und 992 auf sich

hat und es Ihnen außerdem Spaß

macht zu hören, wie man heute mit

dem Computer Herrn Goldbach auf

den Zahn fühlen kann, dann schauen

Sie doch nächste Woche wieder her-

ein in „Grips + Chips".

ROBERTBRENNER
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SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMANN
Die drittstärkste deutsche Schach-

Dame (nach B. Hund und G. IHsch-

dick) hat den Vornamen Stöpänka

(Stephanie) und hatte bis vor wenigen
Wochen einen für Deutsche fast un-

aussprechbaren Nachnamen Vokfä-

lova (rrüt dem schwierigen böhmi-
schen Häkchen über dem r). Nun hat

sie geheiratet, und ihr Name ist ein-

fach: Frau Mayer. Kurz nach ihrer

Hochzeit mußte ich gegen sie in der

Oberliga Rheinland-Pfalz,Wettkampf
Thallichtenberg gegen Mutterstadt,

kämpfen: In meiner schon fast

40jährigen Schachlaufbahn erst die

fünfte Tumierpartie gegen eine Frau.

OamMiiniligcli

,

Frau Mayer-Fachmann
Ld4 SfB 2.SJ3 e6 3.e3bß 4JLd3 Lb7

5. Sbd2 c5 6.8-0 Sc6 7^3 (Danach
kommt es mit Zugumstellung bald zu

einer Position der Variante l.d4 SfB

2.c4 e6 3.S£3 bo 4-e3, die ich selbst

sehr oft snlelte! Eine andere Möglich-

keit war 7.c3) Le7 8.b3 cd4: 9.ed4: 0-0

10.C4 d5 lLLb2 Te8! (In der Partie

Pachman-Darga, Europa-Mann-
schaftsmeisterschaft 1957 folgte Tc8
HTcl de 13.be Dc7 14De2 Df4 15.

Tfdl Tfd8 16.Sfl Lf8 17.Se3 Sa5 18.d5!

Sb3 19.Tbl Sc5 20Xe5 Dh6 21Lc2
Scd7 221b2 Lc5 23.Sd4 Te8 24.La4 ed

25.cd Dgö 26Df3 Ld4: 27Xd4: 7ed8
28-Sfä! Sd5: 29.Lal S7ffi 30Xb3 Kh8
3I.Se7 Se7: 32.DÖ7: Td7 33.Df3 Sed5

34.Tbcl! Tel: 35.Tcl: Tc7 36.Tdl h0

37Ld5: aufgegeben. Mit dieser ange-

nehmen Erinnerung versuchte ich

jetzt mit Schwarz, unter allen Um-
ständen dem späteren Vorstoß d4-d5

vorzubeugen!) 12.Tcl (Womit 13.c5!

droht) dc4: 13.bc4: Lffi 14.Tel Tc8
15Xbl!? (Der Läufer soll von a2 aus

den Bc4 decken und gleichzeitig den
Vorstoß d4-d5 unterstützen. Objektiv

am besten wäre wohl 15.Se4 Se4:

16_Le4: Sa5 17.Lb7: Sb7: mit etwa

gleichem SpieL) g6! 16.La2 Lg7 TJ.Sfl

Sh5I l&Dd2 Dd6! lBJkSl? (Nach
19.d5 Lb2: 20.Db2: ed 21.cd Se7 wäre
der Bd5 blockiert und schwach.)

Ted8 20.Tcdl Sa5! (Eine der Ausnah-

men, in denen „Springer am Rande“

keine Schande bringt!) 2LSld2 DH
(Jetzt hat Weiß keine aktive Fortset-

zung mehr - so z. B. wäre 22£e5
schwach wegen Le5: nebst Damen-
tausch und Sf4. Auffallend ist die un-

terschiedliche Aktivität weißer und
schwarzer Läufer!) 22.Dd3? (Dies ver-

liert allerdings schon fordert!) Dg4!

23J)Ü (Es drohte Dg2:+!, nach 23. Se4
gewinnt Sf4 24-Dfl Le4: 25.Te4: Shßf)

SH 24.Khl (oder 24.Te3 Lf3: 25.Sf3:

Sc4:! 26-Lc4: Tc4: - in der Partie geht

aufgleiche Weise wieder derBd4ver-

loren:) Ld4:! 25Xd4: Td4: 26Ja3 Dh5
Z7.Te5 Dh6 2&S44: (Auch sonst ist die

Partie nicht mehr zu retten!) Dh3:+ 29.

KglLgfc aufgegeben.

Ein offenes internationales Tur-

nier findet vom 31. Oktober bis 8.

November in Wildbad statt. 1. Preis

2000 Mark, Anmeldungen an „Chess-

Org“, R. Hoffmann, Postfach 1568,

6620 Völklingen, TeL 0 68 34/4 16 72.

Lösung vom 10. Oktober

(Kf2 tBd4,f3,g3 th4; Ke7,Be5,f547Ji5):

Ld5! (Nach l.de Ke6 2i4 Kd5 3Xe3
Kc4 kann Weiß nicht gewinnen!) e4

(Oder Kd6 2.g4! fg 3.fg Kd5: 4.gh Ke6
5Jh6 KfB 6.h5! - Zugzwang und Ge-

winn für Weiß) 2.g4! aufgegeben.

Schulman-Feldmans (1986)

wäM M
m k0 im * k
P P

V-'jy awC-i-.pf
'.vX'-f;
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& Ä% & r0
ff w $

9DB 109 0 3
OA4
AK653

N

W
+ A9763
C>A8
O D 7

4* 10 7 4 2

Weiß am Zug gewann
(KhlJ5dl,Tal.fl,Lcl,f3.Sc3,d4JBa2.

b2,c2,e4,h2; Kf7Dc7,Tb8Ji8,Lc8,e7,

Sd7,fB,Ba6,b7,d6,e6,g7)

Nach Nords Karo-Eröffiiung hat

West schließlich „4 Coeur* erreicht

Nord greift Treff-Neun an, Süd
nimmt mit dem As und spielt die

Dame nach. West König wird von
Nord getrumpft, der auf Pik-König
wechselt Sehen Sie noch eine Chan-
ce? (Die Aufgabe stammt aus dem
jetzt in 3. Auflage erschienenen Stan-

dardwerk „Das große Buch vom
Bridge“ von Ulrich Auhagen, Walter
Rau Verlag, Düsseldorf).

Losung Nr. 20/86

Süd kann gewinnen, muß sich aber

gehörig anstrengen: Der Tischnimmt
Treff-Buben mit dem As, und die

Hand gibt den König. Es folgt Coeur

zur Dame (Ost muß kleinbleiben, weil

Süd sonst mit 7 schwarzen und 5 ro-

ten Stichen leicht gewinnen würde).

Süd schneidet jetzt auf Wests Treff-

Zehn und spielt erneut Coeur vom
Tisch. Wiederum darf Ost sein As
nicht einsetzen. Süd macht Coeur-Kö-

nig und wechselt auf Karo-Zwei. Nun
ist es West, der kleinbleiben muß
(Süd hätte sonst drei Karo-Stiche).

Karo-Dame macht den Stich. Der
Tisch spielt zweimal Treff. Die Hand
wirftzunächstCoeur.Aufden zweiten
Treff darf Ost nicht Coeur-Acht wer-

fen, weil Süd sich sonst einen dritten

Coeur-Stich entwickeln würde. Auch
Pik darf Ost nicht geben; denn sonst

würde West zum Schluß mit Pik in

Spielzwang gebracht Ost wirft also

Karo. Auf die letzten Treffs gibt Süd
zweimal Coeur und Westzweimal Pik.

Es folgen die hohen Piks und Karo
zum Buben. West muß von Karo 94 in

Karo A5 hineinspielen. U.A

Auflösung vom 10. Okl ^ .
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Das Steigenbeiger Hotel Bad Griesbach
furThennalbadespaß, Sport und Erlebnisferien

Hoch über dem Rottal, nahe Passau, liegt im
niederbayerischen Bäderdreieck Deutsch-

lands jüngstes Thermalbad: Bad Griesbach.
Das Steigenberger Hotel hier besitzt mit seiner

1000qm großenTherme eine der schönsten Hotel-

badeanlagen. Zur Steigenberger-Therrae mit
ihrem natürlichen Thermakninenahvasser gehören:

• Thermalmine ralwasser-Freibecken, 37° C. mit
Massagedüsen, Schwanenhälsen und Sprudelpilz

• Thermalraineralwasser-Hot-Whirl-Pool innen,

37-38°C • Thermahnineralwasser-Dampfgrotte
undTrinkbrannen.

Neu im Hallenbad:

der Thermal-Wasserfall, 34°C; Innenbecken jetzt

mit Thermalmineralwasser, 30°C; ideal zum Ba-

den und Schwimmen. • Das 200 qra große Sport-

becken - ein 28°C warmer Swimmingpool im
Freien - ist auch imWinter geöffneL • Im Uncto-
riura Körperpflege wie im alten Rom - mitduften-
dem Gel • Sauna, Solarium, Inhalatorium.Trink-

brunnen, Massagen, Naturfango, Kneippbecken,
Liegeterrasse und Wintergarten mit Schwimm-
badbai; Schönheitsfarm.

Ein Badearzt und ein Internist übernehmen die

ärztliche Betreuung. Im Institut lur Biologische

Therapie werden RegeneraLionsprograrnme
durchgeluhn. Die offenen Badekuren im Hotel
sind beihilfefahie.

Im Hotel erwarten Sie 185 Zimmer und Suiten, alle

mit Bad, Balkon, Farb-TV, Minibar. Kulinarisch

verwöhnt werden Sie königlich-bayerisch im

„König Ludwig“ und nach regional-bayerischer
Küche in den Rottalstuben oder „Zum Alois“.

Sportmöglichkeilen: 2Tennishallen- und 2Tennis-
freiplätze, die Steigenbeiger Tennisschule Bad
Griesbach. Eröffnung des 2 km entfernten
i 8-Loch-Golfplatzes im Frühjahr 1988. Golfspie-
len bereits auf der Drivrng ränge und Unterricht
beim Pro der 1. Steigenbeiger Golfschule möglich.
Erlebnisferien- Programme.

im Thermai-Hot-Whirl-Pool. „Heute bleue“ an

der Hallenbar. Preis pro Person DM
im Doppelzimmer JJJ£*“
Der Preis ist zu folgenden Daten gültig;

11 . I. bis 1. 4. 1987-

j leb möchte weitere Informationen aber das

| Stejgenbciscr Hotel Bad Griesbach £
[ Steigenberger Kur Bl Ferien Angebot g»

Das aktuelle Angebot
Winter 1986/87

„Blaue Wochen - Badespaß“ mit7 Übernachtungen
irikl, Halbpension, tägl. Thermalbaden in der
Steigenberger-Therrae, Tberrnaldampfgrotte und

I Name:.
Ate •:

:-

! Su/Nc:.

PLZ/Ort:,

I An das Steigenberger Hotel Bad Griesbach, Am Kur-
l wald2,8399 Bad Griesbach i.Rntial, Telefon085 32/1001

Srerccn/vrger Hotel Bad Griesbach: Ein Thermalbadepamdies im Hotel STEIGENBERGER HOTEL BAD GRIESBACH

FESTLICHES SALZBURG
Das „Salzburg-Paker lur Herbsi/Winter 198o/87 bietet:

Arrangements fiir Advent - Weihnachten - Silvester

und Mozartwochc - Arrangements lur Kur - Hochzeits-
reise - Sport- und Krcativuriaube - Wochen- und
Wochenendaufcmhallc mit uttraklivem

Kulturprogramm - Diverse Hoieiangebotc u.v.m.

Verfangen Sk bitte das kostenlose ausführliche „Salzburg-
Paket“!

Siadtverkehrsbüro. A-5024 Salzburg. Auerspergsiniße 7

Telefon; Vorwahl Österreich: 0662/8072-0
Vorwahl Bundesrepublik Deutschland; 0043/662/8072-0
Telex: 633486

«UV**:
S)P-SP

01

,-FVt'
oo-

In Dstsnvteha GMa^btot
Sport- und ApvthoM

A-5630 Bad HotoHUrtn, Tat 00 43 /M 14 1 2B2, Tate* fiWI, 85 Baton In Appartements od.

Zi
.
gom. emgenefnet, Tel. TV. Ballton. Bastsurant mit bester Küche. An der Houprskiabfahrt

aeteaen. Sauna. SeteiWm, Stwnaoönassa, Rartpteß, tosta«, »0 tan Ptaeiv 54 Ufte u.

»

ton Ulpeti. PaiMBhate: 7 Tfl. HP, 6 Tg. U« DM GOT, HP DH (UM*m Ostern echneuietar,

fnsunelögabiet und preisgünstig. 30 Km ab Tauamautobaiw. Ausralwt St. Johann.

Gaben Sie bitte

die Vorwahl-Nummer mit an,

wenn Sie in Ihrer Anzeige

eine Telefon-Nummer nennen

"ä"! •* m"fy m2

PITTER
‘Jis-nwi s Mirabell und Konqreßhaus

Tel. 0043/662/78 5 71

Telex 633532

SIE MUSSEN
NICHT . . .

. . auf WM-Pisten
Ska-Fassinarion erleben

. . von der Fiste ins Hallenbad
hechten

. . Schneeflocken auf den Lip-
pen Schnelsen lassen

- . bei Uondecheln auf Schlit-
ten su Tai brausen

. . Ihre Nächte an der Bar ver-
bringen.

Aber Sie können . . .

wenn Sie wollen . .

.

Rufen Sie uns an . .

.

Tel. 00 43 / 36 86 / 26 86
GÄSTEHAUS****

A—8967 HAUS
Staiennark:, Österreich

Schneeschnupperwcchea (Des.}
Schnee fl oclcenwochea ( Jan.

)

Fimschndnochen [Mäm/Apr.)
7-Tage-Arrangeocnta

UF ab DU 31?,-

Topfh u. gepflegt
Die neue Farm der Schönheitspflege.

Bioenergetische Regeneration.

Ingebora Knapp
Lilienweg 14, 296« Sandln

TeL «44 Bl / LZ 11
:L O.

Neu: Knien Im KlUuaparadies
Teneriffa - 14 Tage

Liebe Leser
Schreiben Sie bitte die Chiffre-Nr. mfig-

Jichst deutlich, wenn Sie auf eine Chißre-

Anzeige antwonon. Sie empören ateh
damit Zeit und unnötige RficMiagsn-

DIE#WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND

informiert:
In diesen^Hotels erhalten

die Gaste morgens
als kostenlosen
.Service die

.WELT

Romantik Hotfi

Josthof
Am Lindenberg 1 • 2125 Sdzhausen Tel.: (04172) 2 92

: 7

V. ;y? 5 «r n

dt-eiaclatf,.

+'UenmodinQ.cn
Su9{riaä t$<uf - dßoec

3119 Altenmedingen/Bad Bevensen
Lüneburger Heide • Tel: (058071 221

Sr:-
•; i' t‘. I
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\ Bandscheibenprolapsbehandlungen
unsara seit riefen Jaftreo bewährt« Causaftharapte in dafür - noch - WSianaten FSflan fövtl

Toetan Cid O Ihre Bssundbeit

ItSoIvBI wIB W Hotel Vicforfa

Für DM 500,- bieten wir Brt Mergentheim

3 Tage Halbpension mit FrGhetOcksbuffst Komtortzlmixier mit Bad,
Dusche und WC, Wohnloggla oder Balkon, Dschgarten-
schwknmbad (28°), Sauna, 1 Vollmassage oder Nabufan-
gopaefcungen, sSratflche Internistische Untersuchungen
fhlnstchtildi Herz, Kreisiauf, Hagen, Darm, Leber, Beueri-
spolcheklrQsa, Diabetes), großes Labor, EKG.

Wir bitten um Ihre Anschrift.
Gerne senden wir Ihnen Prospekte und ausführliche Informationen,
such über unsere

7 Tage Regeneration*kur mit Frischzeilen
14 Tage Schlank Schlemmen
21 Tage klassische Bad Mergenthehnar Badekur
1 Woche „Winter Fit”

10 Tage um Weihnachten und Neujahr
Gern sind Sie auch sehr willkommen zu erholsamen Ferien ohne Kur
oder auf der Durchreise. Selbst ein Umweg lohnt sich unserer
schönen Zimmer und je
unserer Küche wegen. HQIEL f VICTORE

Famtfte Geisel

8990 Bad Hemealheta - Tsf. 07831/5830 - Tatax 7-4224
aa Ser JSmaMbebea StraBS* (zartsebea ttfirzbarg nsd Batitaabarg 0-d.TJ

DIE REGENA-KUR
^ Alle, die zum ersten Mal zu uns kommen,fragen sieh,

warum sie nicht schon vielfrüherim Regena waren.
Grundefernente der Regen-Kur; Fordern Sie Informationen über
• Internistische Untersuchung unsere Lasse»' und beiM/efShtgrn
und Behandlung Kuren an.

• Immun-Therapie mit THX.i immun*therapte mit ln.\,

Wiedemann-Sentm-Therapie.
Zelltherapie nach Prof. NMians

i Ozon- undSauerstoff-Therapie
i Diät'. Fasten-, Abnahme-Therapie
) Bevegun£5 -

1

herapc istvsrft gelei-

tetes Aktiv-Training Gesundheit*-
undSchönheits- —

-

Beratung

Phvniktlnikfür innere Medizin

und ärztlich dmkgffihtte
Nuturheilverfahrrn

Sinnial I

7JW Bad Brückenau

Tel. nv?4l S0/0

m

m

Frischzellen
inkl. I h\ imis

am Tegernsee

frisch im eigenen Labor zubereitet° • unsere Bergschate sindsbahtenbtelooisch

BüSCHA

unsere Bergschate sindsbaWenbtologfsch
getestet und einwandfrei
• «rztbche Leitung

• Brotogöch-natürtehe Behandlung

, A bei vielenOtganechtdenundA Vefschtetßeracriemungen

•Informationen auf Anfrage*,

oder rufen Sie einfach an.

fRtSCHZfcUEHSANflTORlUH GmbH

Kinimgerstraße 25

3133 Rortach-Egern/Obb.

re/. (08022) 260 33

Schnittfreie Operationsmethode von

KRAMPFADERN
Die in Bad Honnef entwickelte Operationsmethode

hinterläßt keine Spuren.
Mehr als 12 000 erfolgreich operierte Patienten.

»* Um Ki«u*nmmbmiwe dte • B*iflwlgn*MnF»ton«)B«rMögfld*«a
I Honufer Mach«*: mbutamn EmTwnuna auch In emk

• Lange tmd OB preMnm«HncHn HoUung dar
Sctmainnindan am BaHi aMfOIR.

• UBoUehtaft. dto »amptMom si oerteman
au» tarn don Won. wo do SctwiKtmattioda
Kiwi gsfUvKen und MMgen meM mu-
aanaon fc» (Ofhn Batna).

• Solan prfiMhtg. ttaüureh KompHkUtewmala
starti roduztafl [EinboM-

P Hrnwitoa kam mchourwi Nutmv
• Kurzer NmlkautoflirmU (drwM NW Tagei.

• Bel geeigneten Aflenugw USsBcNM akar
enMmn Enffwnung auch bi Midier
BeUubune-

n_^_^ atmmkd 11 U^uyia.rw«v ö« ö™ nogneer
Ob Kranvfadam vaottlan mMXfe «km* BpozMtan
kUtfumUerkana dufdi «tan 1 b* 2 mm«ro0e

Vfeflon BarielH MUi Sa hn Wonm-
Oonsoöro

der Phönlx-KHnik, 5340 Bad Honnef
Am Spteanbach IS. Tel 0 22 34 /2S 29
mn 9.00 Ms 13.00 Uhr:

PHÖNIX-KLINIKÄPuaUcadan utwr l
|
W (Ofen Kr 10,- DM

r=^jKosmetfadie
Plastische Chirurgie
Alle kosmetischen Operationen

Gesichts- und Halsstraffung;

Nasen-, Ohren-, Lid-Korrek-

turen!; Brustvergrößeruxig;

Brustverkleinerung und
-Straffung; Oberann- und Bauch
Straffung; Oberschenkel- und
Gesäßkorrekturen; Entfernen der

Achselschweißdriisen; Collagen

Behandlung; Tatowierungs-
emfemungen; Fettabsaugung;
L A PRIVAT KLINIK

M€DK3R
Ravensberg« Straße 3/60

5483 Bad Neaeatdir - TeL 82641/891222

Urlaub und Kur in gesunder Natur
Wir lösen Ihre Hautprobleme - Neorodenzxftis. Neue Erkenntnisse

der Ernährung
.
Stoffwechseltherapie, NaturheUverfahren. Nach-

weisbare Erfolge, rasche Besserung des Leidens.

Kürtotet Royal, Postfach 22, 5188 Mosschao/Eifel

Tel. 0 24 72 / 20 33, 20 34

Unter ärztlicher Leitung.

ASTHMA-KLINIK BAD NAUHEIM

Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf

• Entwöhnung hm Aerosol-HiBbratidi Finiporasg hm Cortison- Präparaten

• Dllergologisdw Diagnostik • fntetufv-Thenipie and Enleiluag dar EeboWilotiea

Prospekt oofanhm: 6350 Bad Noahein. Ms 06032/81716

ARTHROSE?
3 Tage Spezialkur, original FRISCHE Knorpelzellen, direkte Be-

handlung in die Gelenke.

In Verbindung mit Frischzeilentherapie führt ai besseren Erfolgen.

Pinwinn (^.[fniriwjplttinnpn tdnd auch ambulant möglich.

Gaff-KDnJIc

Klosteratr. 179. 6732 Edenkoben, Telefon (0 63 23) 30 61

Prtvatsmwtortum an
1, T«L 05281/43 63 o. 52 74

rLflnDHflUS-— • Sehr ruhige L^e direktem ^
SflHRrrORIUM • gr. FfüstucksbuHet

KRflEF HM BERBKURPRRK
• btlhtttufählg • ScMankheHstkuran
Kuren und Urlaub in «Mp • BaMreoungsSwapia -

gepflegter AtmosphäreV HALLBNSbMWMfMUAD
HasenDalt3 ® /D*52Riiiinac • Gertraud Onibtsr^Coam«tiknAvnpanA^s 4095 Moderne BadeabieilunQ3230 Bad Pyrmont tur Kuranwendungen
Ausführt. Inform&tionan «rfioltßn Sie durchunsermPrampektl^

Vor- u. Nachsaison Preisnachlaß

idwariss

v/eiV s vern^
nrna—

i

Rheuma
Allergien

Mi9röne
Infekt-

'

anfällig^e" , ...

Abwehr-'
3 '^ '

schwache

Leistungsabfall
^enosklerose ;

„ss w-^r-r.
JL,-Kreislauf;

jüsgsgji

LEITENDE, FUHRUNGSKRAFTE,

^ GEISTESARBEITER
haben weniger Therapiemöglichkeiten

Ruckensc

i

hmerzen , . ^ -T'"

VielcrtlhereffiJ®.

SchwarJy^d
Sanatonum
Oberto»

”•
.

E 0
\\ Tc o'°r J/ "

Frischzellen

# KURKL!NIKEN
DR. WAGNER

Kneipp-

K

ihwi, Barde-Kuren
Herz-Kreislaut, rtwumai. Formenkreis.
Wirbefsäuten-Schäden. Übergewicht.

Psycftoöwraoie.
Sole-Sctiwtmrrfcad 32«. BeihMeOMgL!
Bmamfeuatni-We Prskteo mehr

ln 7 Tagen entschlacken und
entgiften, dweh die erfolgreiche

Kartoffelkur

Frischzellen
Regenerationskuren

THX-Kuren
Chelat-Therapie

Ausführiicnes
InformaiionsmateriaS

auf Anfrage.

Gali- Klinik
Klosterstr. 179

6732Edenkoben
Tpi -nRnv^.nria-r

KURHOTEL
SCHLOSSPARK

Kftmtan - Österreich

Wodm Urlaub Gesundheit u. Freude bringt
Haitanbao. Sauna. Touuspl.. 26 00C- m* Part
Dazu Kunnftflltchkettan unter fazttietwr

Leitung!

z. B. FXJulayi- Kurpaaubaie Inkhxstve Hln-
und Rückflug. Hotettrenstw, ekmtllche
Anwendungen für 1 V.'ocne ab DU 1.440,-.
FalgstWKhen bis zu 40% Preisreduktion!
Wr DtfomiMren Sie gerne - auch über unsae

Tagungs- und SemnaimögUdikedon'

- nur Sozialfürsorge ist populär -
wenn ats Folge von StraB (persönlich oder beruflich) psychische und'oder körperliche
Beschwonton, oft verbunden mn Abhängigkeiten fMedrtamante u. a), suftreten.
Oie Zen lat knapp. Das Therapieniveau muß hoch, die Behandlung menschenwürdig und
ä«knM w)n. Dazu bedarf es nner speziellen Einrichtung Wir schulen vor 2V> Jahren die

Ärztlich geleitete Psychosomatische raohkllnlk in Bad Satz ul len zur schnellen, qualifizier-
ten und dtekraten Behandlung dieser Beschwerden bei diesem Pereonenkrea Mit Erfolg 1

Kontaktaufnahme mit dem Sekretariat der Psychosomatischen
Fachklinik, Paricstr. 25, 4902 Bad Salzuflen, Tel. 0 52 22 / 1 8 01 11-2,
Telex 9 312 212

FRISCHZELLEN

A-9135 Eisenkappel 3. Telefon 0043/4238/4 55 oder 4 56

lllievM Jahr» äwtlirli» EthlirnBg tu PfhanrOmij
nachder Original-MethodevonProL Dr. BBehans (iacLHyMBeMea) im famfaita atu KöajgxtuliL

Informationen über das natürliche, biologischeHeilver-

fahren und über das seit 1950 unter gleicher ärztlicher

Leitung stehende Sanatorium kostenlos anlördem durch:

Sanatorium am Königstahl, 5401 Rhens/Rhein,
Koblenzer Straße 9/3, 'S*(02628) 2021 4- 1725

Zeuinerapie in Bad Harzbuirg

j
CraMentetflnineitv MRum und chron. BraocMtis. GMmO-

*"*. Wlrt»»»i«i4«nliUaii. ehrae. OrpanikraieimBsn (Ubw. Bauch-
fMWMMrtiM, Prostata, Maftnfc aflgaowina ErscMptungszurtfad«,.
Oaftatrte. Ifigrftna. 6-Tag»4Cur zu güiwtlgan Pwdu^nAMl
Sanatorium am SieuHpark * 33#Jt Bad Harzburq
OoslarscheStr. 11 - 12. Tawfon 053 22 / 7088 Prospekt

J

•Arthrosen—

—

Schütter-, Hüft-, knie-, Wirbelsäulenbeschwerden.
Klinikaufenthalt 4-7 Tage, fachärztliche Leitung.

Orthopädische Privatklinik

rvrxv Notzinger Str. 90, 7312 Kirchheim
« -0 70 21 / 64 96 (Prospekt) —mm*

Wir beraten Sie bei Ihren Reise- und
BädeHbtzeigen in der Kombination
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Heinz Gallun 20 (ohne 209), 22 , 23, 24,

Jessenstraße 13 328, 347, 349 . 353 ,

imn Homhiro <r\ 40,41,42,43,440-443,451,452,

J 1 /JS?? oJw^P-T/v 453 ’ 454’46' 47' 4S - 49 (°hne 496),
TeL: (040) 3890070 5(ohne54,55)

2
Horst Meijer-Wemer 209 , 21 , 27, 28 , 29, 30, 3i

Große Bergstraße 189

2000 Hamburg 50 SJotaessÄw,
TeL: (040) 38 1441 455, 457,459,496, 54, 5:
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80, 81, S2, 885, 887,
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3
Willy Boos
Mühlenweg 17

7820 Titisee-Neustadt

TeL: (07651) 8226
Hildegard Kröniger
Tel.: (0 81 53) 15 17

4
Brigitte Veska
Perathoner Straße 19

8000 München 90
Tel.:(089)646923

5
Horst Wouters
Kochstraße 50
1000 Berlin 61

Tel.:(030)25912931
Telex: 184611
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Anzeigenabteilung

REISE-WELT/MODERNES REISEN
Postfach 30 58 30

2000 Hamburg 36
TeL : (040) 347-44 S3/-41 33 und-1

Telex: 2 17001 777 asd

Telekopie: (040) 3458 11

Telefonische Anzeigen-Annahme

Hamburg: (040) 347-43 80, -l

Essen: (02054)101-518,-1

Versandanschriftfiir

Druckunterlagen:

DIE WELT/WELT am SONNTAG
Anzeigen-Expedition

Postfach 1008 64 • 4300 Essen

TeL: (02054) 101-561/563

Telex: 8 579 104

Telekopie: (02054) 827/28

ernscM. Injektionen von Thymus fßriesj

und von Knochenmarkze/ien zur
AJcfrvierung der Blutbildung

- 35 Jahre Erfahrung -
— 550.000 Sniekfionen —

Eigene Herde speziell gezüchteterBergschafe -

die optimalen Spendertiere originatnodi Prof. Nhhans
Ein natürliches Behandlungsverfahren u. a. bei:

•Herz- und Kreislaufstörungen

• Erschöp/ungszLfSfönden (z. B. Managerkrankheit)
•Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule

• Funktionsstörungen im Nieren - und ß/asen-Sysfem
•Potenzstörungen

Deutsches Zentrum für Frischzellentherapie^ Sanatorium Block °

PmM

Braumoekstr. SS. 8172 1

ToMoa 08042/20 11,

mos
26 231

der Q^inc
|
I>i ivfrt ObvafC J. 1-ni

Nähere Informationen können Sie gerne anforäernl^

Kreuzfahrten
zu den T>aumzielen dieserWelt

BddawitrtalHiisnkflMKniizUilmniiaStevmHaiigpureinHdtieiiunllmlitinsenn

bdeHan VoOdiariBncNSen »ODESSA- oder »ESTOMA». Das Bonletan mb Ertnkmg.

SonnenbmlgiiiidriBlvIetUntertuBiBglstebiatwecteliingsreldiflBlContiaslproffffliiazu
dm SehmflAdgkBltai m Land. Langenfle kommt garantiat idcht auf, auch wenn Sie

ritefai rohen. Dk autmrtWB and trenidficfie Desatamg soute unsere deutsche Reae-

MmigagawildBtdU>Ste «ichnmitaa»otaotilmwnlm.DteKBUdablBi1-4liönnHi

mich 2U ober RateJfimdua dieWUT tanbWert mtkn.

1. KARIBIK-MEXIKO
Venezuela - Kolumbien - CostaRica • Guatemala

21.12.1986 - 13.01.1987
Mfli^SBariinda aui^Bnnri iiBSonmaifMviedgwsctiEfltCTiindmsiaclwiGewäs-

sOTdeF6edanunddmJatves«d^gene6m?ci1riimSeilelnsei(ksenqmFiüting; -

Madarg.de«fielSandstrände der Kait4jnsöGiiadetoupe,ctete4)ertige Stad CaracaswVene-

aida, Caraganan Kokmtnn, (tebeeWaiderdePassegBduiefi den Panama^ünalflebedeu-

MenKdbrsUBenm Cotta Bcaind GmmnaiaunlAcm^com (taäax

One RefBnDdK Genua- Madeira -Gualatoupe-LaGirarefCaraas- Cartagtna -Cbreiräal

- Passage PsnamfrKanal - Batoa - San Jos&Cosa Rca - PwiarenasGuaiemata - Aca-

putoltoiW'Hüc^ nach Franttirt. FüraSe.tfeelirasmövZai baSen. tseten« in ArscbiuE

mäelüeidatinemikBdflg^UexlsM^^^ «Ja einen BadeauJenflalnAQpuicoart.

SdvnabOM439Q.~ (rttF^ertöspSegÄ

2. SÜDSEE
Mexiko * Südsee - Neuseeland - Australien

12.01. — 05.02.1987
A4 dieser Rase besuchen ScLändei Säte wd hS8h.de zu den seftörsten unserer Erde geho-

%sciwOa^teE0etePd^aBlrB3ca99w(*\rtctofteM9d'as 1̂™^e^9^s\3jr
schmljnds^urdAustiaien.defl5.ltoitinertmil50riefehzi^rtigenT0-undPlün;m^

ftee Retwwte; Füg Raridifi-AeapuicoMedo - tWai Htotoquesas Inseln - Papeeie

laMi - RantucaiCOcb-tnseh - Audäand'NeiEeetaniJ - Bay of bhndiNecsfftanr) - Sydney

AuslraIen-HijäftignachFiarlWFDraSB.tfeeö^meteZeflhatei.a*hnnriwclerKrei=-

fSjiemUexto-PrajanmoaeierenBadeaierthaJiinAiapiicoaniflidrHaiAieschiÄunginSycl-

neyemAusvafen-Prosrancioder engetage HiÄlaiterahsllmSäfdneYan

StfonabDU E99C fnU. FSge) atate Sti gute AuSenfcabmm mit DisöiaW und VOflpenson.

3- FERNOST
Australien • Ostasien mitChina • Indonesien

02.02. - 06.03.1987
ljngewardtf.l^Ostm'Mtfdifenvvofer(telieeTv^imdRätselJet2]hat»n3«dieMog-

60ML engl Äser Getemrcse für seti ai anCdetAen unu das »oW ad die Oät^jemsae- At an

Bert eines KieuzfatmscMte. Endecten Sie denü Kannen - Austsiienmi sererpnagartgai

Ter- und Pflarnemefi. NertWarön an Banarek^A-ötpeL MetHJunas. das LmaU!H«iEi me

seren hrbanprtäiCg geUedesen Papuas, die SehMieäen Manilas auf #n Phifprea das

getemravoto und laibmeidie (^na. vtrejang. das Brkaulsparaäes Asens. 2anüaanga md

seinen passdwn tiMen. äe wnen Toims&atb da tnse< Eri und Java, der .Gane.i des

Ostens*.

hn HefaawitK Ffag Frartdur- Sydney - Brsüane’Aiarafen - Ra^Jl NeuDntmei -

IÄK3r4'Pairi'!65i-GxiaKa - Lbnü/PWcpmen - Mamptaltoaor'Ctwa - Hongkong - Zam-

taJ^'rWppmen - Paüswj Bay BaE - jakana/Java - Rückflug nach Frankfurt Rjrde.de

etaas mehr 2eo haben, beten nir vor der Kreuzfahrt em AüstraEar-Pragramn aSu etoge Tage

HoiebuteJilöi n Sydney an und nach der Kieuzfafin amen Badaaufemtan aut Bai an.

SehenabDM BZ».- irrt. Flüge] ertiaftsi Sä gute Aufkrtataen me DuscheWC und Vaflpensan

4» INDISCHEROZEAN
Südostasien Indien Jemen - Ägypten

02.03. - 30.03.1987
Wann w der UunWen Jahres:« von der Sonne Wunen, wenn S« ebj( dieser Rase sewä daran

und ncffi me« cpboffin irtoemen Geneten S« 4e lamtedidftcn OezaJKrntJe Insd Jan le
iVrtstadlSmgaM KualaümpuraulUal^sa.il8von verschiedenswWtersÜnimenSe^
hast Suraha. late m# soner «Öligen KUhi und «den Sttnden. Codm und Bontey m
Men de matetäieBfiigsrelmJanenvon Hodeaöh am. dieSmaioEmsei mndemberöintei

Kathamvantloster umJ cfie sagefiteflört B&teJ der arten Agypte in Sefaga Kava

DBeErfetoöBOUtEFhflftaftliii-Jskaila-Sngapur-PortlCetengililelay'se-BelMiriSs.'ma-

la - Gcfcnfflo Sn Lanie - CochmMen - Bombay -MemJemen - Kodeöati Jemer.-STsrv

ei-Shain Ag/pten - Sat^a - Suez - Passaga Suez-Kanal - Pan Said - Genua. Für alle, de
ewasnewle* haben. Wen«w der KraefaMarenBadrautenlhali arf Bafisi

Schon ab DM 632h.- fedd. Flug) erhalten äegua AuflenkabmBmmi Duscb VJC wrd VjOpraon

5»AMAZONAS
05.01. - 01.02.1987

AirHZEn2s-SEhon(tes)^afleflwcklAbenieueAist.BesiicnenSe«ftederteienLJTtancSOi3f-

wurserer Erde. DsüppgBBiSTieigrünBVBgetawi laa der BeaöBiB^ .Grüns Hölle
-

getüftn

5e lahren ai dem Anranas vobei an Ptosgan und Sefte^en bs ir c&Hk ifc rspsite

DsdarBefeiacnteras. Ein w^HähepfflktöderBesuchKd® JarartsmiitebBnjmwi

Copasfflana urt demJuctour

.

Ihre EriefcnJsrtMB; Genua - ThngenUaraMd - DateyScnega) - Sas Vicarte K^jwntscis

Ins* - Femntodo NoonleSsiaA - fteife - Foösa - Bäem - awimAmsanis

-

ASer da Chaft'RoT^ejos - UanB&'Amazdnas - Rüdcßug ü» Fto (J’Bge AtEemna)') nach

fisiürt.

^ZedsndnochAuSenkabtneninKDusritaVfCundVblpensioritürDU&PU).- budiüat
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Anreise: Von der A43 Wupper-
taMtecklinghöusen beim Auto-
bahnkreuz Heme auf den Zubrin-

ger A 45 Richtung Dortmund bis

zur Ausfahrt Castrop-Rauxel,
dann Richtung Witten auf die
Dortmunder Ringstraße.
Öffnungszeiten: Geöffnet 12 bis

14.30 Uhr und 18.30 bis 2230 Uhr.

Ruhetag: Montag und Samstag-
mittag.
Anschrift: Restaurant Gold-
schmieding, Inhaber Familie
Stromberg, Dortmunder Ringstra-

ße 97, 4620 Castrop-Rauxel, Tele-

fon: 0 23 05/3 2931.

„Goldschmieding“
Ein „Kir Royal“-verwöhnter

Münchner Kolumnist soll eine
Einladung ins „Goldsehmieding"
mit der Bemerkung abgelehnt ha-

ben, er könne sich nicht vorstellen,

daß es in so tiefer Provinz etwas

Anständiges zu essen gäbe. Nun,
der Mann steht mit seinem Vorur-

teil sicher nicht allein. Undwer sich

bei einem Besuch erst einmal über
die wenig anheimelnden Straßen

des Ruhrgebiets quälte, bleibt skep-

tisch, bis er dieses in einem weitläu-

figen Park versteckte ehemalige
Wasserschloß erreicht hat Sitzt er

dann erst einmal vor dem außerge-

wöhnlich schönen Renaissance-Ka-

min im Restaurant des 1983 mit gro-

ßem Kostenaufwand restaurierten

Herrensitzes aus dem 16. Jahrhun-
dert, dann ist er sich gepflegter Ge-

nüsse sicher: Sie passen eben in

diesen stilvollen Rahmen.
Küchenchef Thomas Kraus offe-

riert neben der ausgewogenen Stan-
dardkarte - zum Beispiel mit roh-

mariniertem Rinderfilet (26,50

Mark), Seeteufel mit Kräuterkruste

auf proven$aliscehem Gemüse
(33,50 Mark), Entenbrustscheiben in

Orangensauce mit Mandel-Broccoli

(39,75 Mark), Mousse von weißer

Schokolade auf Irish-Sahne (15,80

Mark) oder Schokoladenterrine mit

Minzsauce und frischen Früchten
(14,80 Mark) häufig wechselnde
Gourmetmenüs.
Die Preise reichen von 38 Mark

für ein dreigängiges Mittagsmenü
über 85 Mark für das kleine bis zu

HO Mark für ein sechsgängiges

Abendmenü, zum Beispielmit Salat

von grünem Spargel mit Brunnen-
kresse und. Hummer, Consommäe
von Edelpilzen mit Steinpilzmaul-

täschchen, Steinbutt mit gefüllter

g?4

Ein Besuch im Goldschmieding zei;

mets auch zwischen Hochöfen und
ton lohnende Ziele finden.

Zucchiniblüte, Limonen-Yoghurt-
Sorbet, Lamm mit Krautern in Salz-

teig, Französische Käseauswahl
oder soufflierte Heidelbeercräpes

mit Rahmeis.

Die Weinkarte enthält eine Fülle

vernünftig kalkulierter deutscher

Gewächse von den besten Weingü-
tern, wie einen 85er Oberbergener

Baßgeige Grauburgunder Kabinett

trocken (Franz Keller) für 39,50

Mark oder einen 82er Kleinbottwa-

rer Brüsseler Lemberger, Kabinett

trocken (Graf Adelxnann) für 41,50

Mark. Groß ist auch das Angebot an
französischen Weinen, eine halbe

Flasche 83er Pouligny Montrachet,

Louis Latour wird für 44 Mark, die

teuersten um 300 Mark angeboten -

wie etwa ein 71er Chäteau Mouton
Rothschild für 288 Mark.

Der 27jährige Küchenchef, der

vorher drei Jahre Souschef in der

„Ente vom Lehel“ in Wiesbaden
war, hat eine Vorliebe für Fischge-

richte. Das beweist schon das ent-

zückend aussehende (und wohl-
schmeckende) Amuse gueule, das

als kleines Päckchen aufdem Teller

liegt - eingewickelt in ein hauch-

dünnes, mit Schnittlauch bestreu-

tes Cräpe sind Gräme fraiche und
Kaviar.

Die folgende Waldpilztenine mit
Kaninchen und Eichhlattsalat ist

aromatisch und saftig. Dann Ja-

kobsmuschelwürstchen in Ries-

lingsud, die Sauce gar köstlich, aber

die saftigen Jakobsmuscheln hat-

ten uns „nackt“ noch besser gefal-

len als in dieserHülle. Der soufflier-

te Lachs auf Kräutersauce ist

schlicht perfekt, das anstelle des

Sorbets gereichte geeiste Apfel-

süppchen originell und erfrischend.

„Das Beste von der Ente“ im Wir-

singblatt auf zwei
Saucen macht sei-

nem Namen Ehre.

Die zarte Enten-
brust und Wirsing

als Roulade aufge-

rollt und in Schei-

ben geschnitten,

ergänzen ach vor-

züglich.

Die Wahl zwi-

schen Käse und
Dessert fiel zugun-
sten von Brillat-

Savazin mit Trüf-

felrahmsauce aus
- kein Knalleffekt

zum Schluß, son-

dern eine Gau-
menschmeichelei,
bei der man beina-

he (gastro-)-

jt, daß Gour- poetisch werden

Fabrlkschlo- könnte.

FOTO: DIEWELT B.CREMERS

Wurstel con krauti
ii

I
n der Saison gleicht die spanische

Mittelmeerküste einer deutschen

Badeanstalt Der Urlauber darf

Mundart reden und erwarten, daß er

verstanden wird. Ein Folkloreabend

ersetzt leider das Kennenlemen von

Land und Leuten, und der Markt-

bummel im „spanischen Viertel“ (so

wird der Teil des jeweiligen Ortes ge-

nannt der den Spaniern noch blieb)

ist oft der einzige Abstecher. Identi-

tätsverlust der Reiseländer nennen
touristische Imageforscher diese Er-

scheinung. Gemeint ist daß die Be-

wohner mancher Landerum derTou-

risten willen zunehmend auf Einhei-

misches verzichten und beispielswei-

se gastronomischen Unfug wie „Wur-

stel con krauti“ anbieten oder ihre

Ostenas „Bierkeller“ nennen. Dies,

um den Gast zufriedenzustellen, denn
viele Urlauber wollen in den Ferien

alles so vorfinden wie zu Hause. Daß
dabei das echte, ursprüngliche Spa-

nien auf der Strecke bleibt, ist eine

berechtigte Sorge der Tourismus-
Verantwortlichen.

Jetzt starten die Spanier eine neue
Werbeaktion, in der „Regionen, wo
Sie auf Sauerkraut und Käsekuchen
verzichten müssen“, vorgestellt wer-

den. Wie dieses echte Spanien aus-

sieht erfahrt der Leser auch gleich:

Wildlebende Steinböcke, die letzten

Luchse auf freier Wildbahn, tropi-

scher Urwald auf Gran Canaria, ein

Lachsschutzgebiet - das sind einige
Alternativen zum Sauerkraut-Torre-

molinos- Die neueWerbungzagt daß
offizielle Touristiker des Landes am
Mittelmeer begriffen haben, was sie

noch an Originalität bieten können,
und sie beweist beträchtlichen Mut
zur Klischee-widrigen Aussage. Sie

ist ein Bekenntnis zum eigenen Na-
tionalgefiihl, auf das die Spanier einst

so stolz waren, bevor die Touristen in

Massen kamen und die Einheimi-
schen „überfielen und ihnen ihre

Identität raubten“. hrs.

USA / Floridas Freizeitparks als Impulsgeber für den Fremdenverkehr
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Disney World In Florida mit seinen
Zukunftsvisionen und seinen Träu-
men zum Anfassen zieht jährlich 22
Millionen große und (deine Besu-
cher an. Walt Disney gelang hier In

Orlando durch Zielstrebigkeit und
konsequentes Durchsetzungsver-
mögen eine unternehmerische Lei*

stufig, die ihn zum Weitmarktführer
des modernen, dreidimensionalen
Märchens werden ließ. Attraktion

in „Sea World", dem Schwester-
pari: von Disney World, ist die Py-
ramide aus 15 Wassemki-Läufem,
die von einem Boot gezogen wer-
den. FOTOS: CHEWRT

Jung und alt lieben Mickeys Way of Life
Orlando

Die RrWittfirhiihp Irrafapn Streifen

und Bogen ins Eis. Das Paar dreht

Pirouetten, umarmt sich, führt Heber
vor wtbfipirt mit q»mwi anmuti-

gen Bewegungen die Zuschauer.

Bund 10 000 starren gebannt auf die
Tgjgflärhg Die äußeren Bprfingungmi

,

die ganz das Gegenteil von Eis und
Kälte darstellen, lassen das Spektakel

unwirklich erscheinen. Das Thermo-
meter zeigt wnmpr noch 27 Grad Cel-

sius. Es regt sich kein Lüftchen. Die
sommerliche Schwüle in Zentral-ITo-

rida treibt so manchem der Besucher,

die sich am Eola-See in Orlando ver-

sammelt haben, Schweiß auf die

Stirn.

Die EisflSrhp, die rund zwölf mal
zwölf Miete mißt, bewegt sich. An
Seilen ziehen vier Motorboote das

floßähnliche Gebilde von der einen

Seite des Sees zur anderen. Die Eis-

kunstläufe scheinen von der Eigen-

bewegung ihres Untergrundes unbe-
eindruckt Nach wenigen Minuten ist

die Kür der vier Eisartisten, die ach
bei da- Vorführung paarweise ab-

wechseln, beendet Unter dem rau-

schenden Beifan des Publikums ver-

schwinden sie dort wo sie hergekom-

men waren; im Dunkel der Nacht

Die Szene auf dem Eola-See an ei-

nem schwülen Oktoberabend ist ty-

pisch in zweierlei Hinsicht* Zum ei-

nen stellt die Eis-Darbietung bei

Temperaturen, bei denen man eher
an Fjgessgn ripnkt, einmal mehr die

Fähigkeit der Unterhaltung»-Archi-

tekten in den Vereinigten Staatenun-

ter Beweis, immer neue und immer
verrücktere Plane in die Tat umzuset-
zen. Zum anderen ist die Szene aber

auch Ausdruck des harten Wettbe-

werbs, der zwischen den vielen Ver-

gnügungsparks in der Region
herrscht Sie liegen alle nicht weit

auseinander, mitdem Auto höchstens
eine Dreiviertelstunde Fährt

Daß die weltberühmten Cypress
Gardens - eigentlich viel bekannte
durch ihre Wasserski-Darbietungen -

rieh bei der Geburtstagsfeier von Dis-

ney World in Orlando werbewirksam
mit einer Eis-Show in Szene setzen,

verdeutlicht daß auch sie den harten

Konkurrenzwind spüren.

Als die unberührte Landschaft in

der Nähe von Winter Haven mit ihren
moosbewachsenen Zypressenwäl-
dera, die sich mit Pinien-Streifen und
kleinen und größeren Seen abwech-
seln, vor 50 Jahren touristisch er-

schlossen wurde und die Akteurevon
Cypress Gardens noch in den Jahren
des Zweiten Weltkrieges eie osten
Wasserski-Kunststücke vorführten,

hatte wohl kaum eineran aufwendige

veränderte Situation eingestellt hat

Erstmals in diesem Sommer waren
die Gärten auch nachts geöffnet

Gleich vier verschiedene Shows, un-

ter anderem mit Drachenfliegern und
Turmsprmgem, werden dem Publi-

kum zur Auswahl angeboten.

Zu HBJ, die bereits mehrere Parks
in derUmgebung aufgekauft hat (dar-

unter die berühmte CircusWorid), ge-

hört auch Sea World. Sie stellt die

Wett des Meeres in 18 verschiedenen

Aquarien darund ist damit dergrößte

binnenländische Meeres-Park. Für
die vielen Vorführungen mit Seelö-

wen, Delphinen und Walen steht das

5200 Menschen Platz bietende Sha-

mu-Stadion zur Verfügung, benannt

nach dem „Star“ von Sea World, dem
Killerwal Shamu.

Mittlerweile hat er Konkurrenz be-

kommen, und zwar vom eigenen

Nachwuchs. Vor einem Jahr kam der

eiste Killerwal in Gefangenschaft zur

Welt Baby Shamu. Der heute 400 Ki-

logramm schwere und rund drei Me-
ter lange Wal erfüllt einen doppelten

Zweck. Den Zoologen dient er als

Forschungsobjekt für neue Erkennt-

nisse über die Entwicklung dieser

Walart und für die Veranstalte ist er
PuhHkumsmagnet ln den vergange-

nen zwölf Monaten haben ihn bereits

vier Millionen Menschen bestaunt
Wenn die Cypress Gardens auch zu
den ältesten Anbietern gehören und
Sea World zu den ausgefallensten.

vom Erfolg der beiden
Disney-Parks Magic
Kingdom und Epcot
(Experimental Proto-

type Community ofTo-
morrow) können sie nur
träumen. Mehr als 21

Millionen Menschen
strömten 1985 in die

Plastik- und Zauber-

weit die der 1965 ver-

storbene Visionär Walt

Disneynoch vor seinem
Tode initiierte und die

Ende der 60er Jahre er-

baut wurde.

Für die zwölfMonate
tob Oktober bis Sep-
tember 1987 peilt die

Disney Company, die in

Kalifornien mit Disney-
land noch einen kleine-

ren Bruder-Park unter-

hält einen neuen Besu-
cher-Rekord an. Die
Aussichten stehen
nicht schlecht, denn
Disney World, am l.Ok-

Eia luftiges Vergnügen: Mit dem Aircraft-Boot °^ef 1971 eröflhet fei-

dorch die Sümpfe des Everglodes-Nationalpark seinen 15. Ge-

FOTO: ferdi hartung buitstag, und zwar ein

Werbekampagnen gedacht Auf aus-

geklügelte Strategien waren die Ver-

anstalter in den Zypressen-Gärten

nicht angewiesen. Weil die Mund-zu-
Mund-Propaganda jahrelang für re-

gen Zulauf sorgte, fühlt sich offenbar
Tiipmanri Tiim Handeln gezwungen.

Heute sieht die Sache anders aus.

Das Gebiet um Orlando hat sich zu
Hnem waren Touristen-Mekka ent-

wickelt Mit rund 60 000 Hotelzim-

mern inundum die Stadt liegtman in

der Dichte gleich hinter New York
und Las Vegas auf dem dritten Platz.

Die Bevölkerung in der Region hat

sich von der Zeit nach dem Zweiten

Weltkrieg bis heute fast verdoppelt

Und nicht nur Vergnügungsparks

locken die Millinnen Feriengaste all-

jährlich in den Süden derUSA Zahl-

reiche Nationalparks und Erholungs-

gebiete, die den Gästen sowohl Muße
als auch sportliche Betätigung bieten

(vom Sonnenbaden über Angeln und
Golf bis hin zu Schwimmen und Rei-

ten), sind in die malerische Land-
schaft zwischen Pinienwaldem und
Hunderten von Seen, Tümpeln und
Grotten integriert Und ein Ende des

Vergnügungs- und des damit zusam-

menhängenden Baubooms ist nicht

abzusehen.

Das neue, aggressive Werbekon-
zept von Cypress Gardens verrät daß
sich der Veranstalter, die Harcourt

Brace Jovanovich Inc. (HBJ), auf die

ganzes Jahrlang: FürseineGästehält
Mickey Mouse in dieser Zeit ein be-

sonderes Bonbon bereit Jeden Tag
verlosen er und seine Kumpane ein

Auto. Mit der Eintrittskarte nimmt

der Besucherautomatisch an derVer-

losung teil

Doch auch ohne diesen zusätzli-

chen Anreiz hat Disney Worid aller-

hand zu bieten. Mit rund 15 000 Hek-

tar ist sie der größte Vergnügungs-

park der Welt Für die Krise durchs
Magie Kingdom, das durch eine

Hochbahn mit dem weiter entfernt

liegenden Epcot-Center verbunden

ist reicht ein Besuchstag nicht aus.

Um sich von den Piraten der Karibik

im Abenteuer-Land oder von der

Fahrt mit dem Unterseeboot des Cap-
tain Nemo im Fantasy-Land gefen-

gennehmen zu lassen, muß man swh
allerdings das Kind im Manne einge-

stehen. Den Erwachsenen packt da
schon eher die rasante Jagd aufeiner
Achterbahn im Dunkeln, wobei der
nächste Sturz zu Tal nicht vorauszu-

sehen ist

Mehr Faszination scheint für die

Älteren ohnehin vom Epcot-Center

auszugehen. Diese 1082 fertiggestellte

Ergänzungzum Magic Kingdom trägt

den Entwicklungen im Computer-
Zeitalter Rechnung. Die Reise zum
Mars ist dort ebenso möglich wie der
Besuch eines Kinos mit einer Lein-

wand von 360 Grad, die die Zuschau-

er umringt und ihnen das Gefühl ver-

mittelt, in dem Film mitzuspielen.

Die neueste Attraktion in Epcot aber
ist ein 3-D-Füm. Für ihren Drei-Di-

mensional-Streifen „Captain EO“
konnten die Disney-Leute mit Mi-
chael Jackson einen der bekannte-
sten Popstars gewinnen.

Schon die Präsentation von Jack-
son zeigt, daß Mickeys Manager nicht
schlafen. Auch beiDisneyWorld wird
kräftig investiert Für das Ge-
burtstagsjahr wurde der Werbeetat
auf 20 Millionen Dollar aufgestockt
Und wenn man mit der Hochbahn
von Epcot zum Magic Kingdom her-

überfahrt, fallt der Blick auf eine
Großbaustelle. Verkehrsgünstig für
die kommenden Generationen von
Disney-World-Besuchern entsteht
zwischen beiden Parks ein neues Ho-
tel mit kurzen Wegen und 900 Zim-
mern. ULRICH SCHMIDLA

Auskunft: Walt Disney World »n^ die
dazugehörigen sechs Hotels können
über Walt Disney World Co., Central
Reservations. P.O. Box 78, Lake Buena
Vista, FL 32830 UJS.A. gebucht wer-
den. Generelle Informationen erteilt
das Fremdenverkehrsamt der USA
CUSTTA), Bethmannstraße 56, 6800
Frankfurt l, TeL 069/29 52 11.

ANGEBOTE

Urlaub und Schönheit
- formier mehr Menschen wollei

im Urlaub ihr Äußeres auffrischen,

ihr Selbstbewußtsein stärken. Sol-

chen Wünschen kommt eine Kom-
bination von Ferien- und Kurauf-

enthalt entgegen, die das Hotel Bo-
TianTO Playa in Hfetas/Mallorca mit

der angeschlossenen Beauty-Farm

Stephanie bietet, die von dem deut-

schen EhepaarGlintoewizo-Rädlein

geleitet wird. Psychotherapeut

Wolfigang Rädlein ist für die Seele

yiigfänriig Das umfangreiche Kos-

metikprogramm ergänzt er durch

autogenes Trainingund sorgt dafür,

HaR bei seinen Gästen „Ausstrah-

lung entsteht". Rädlein warnt aber

vor übertriebenen Erwartungen:

„Die Haut ist ein Kleid, das man
nicht laufend wechseln kann.“ Vor-

bei sind die Zeiten, als die Beau-

ty-Fann noch eine Domäne der

Frauen zwischen 30 und 50 war. An-

meldungen von männlichen Gästen
sind im letzten Jahr rapide von sie-

ben auf fünfzehn Prozent gestiegen.

Wer noch vor dem Weihnachtsstreß

den grauen und kalten Tagen ent-

fliehen will, dem bietet die Beauty-

Farm für 1398 Mark eine Pflege-Wo-

che vom 1 bis 9. November oder

vom 9. bis 16. November. (Aus-

kunft: Beauty Farm Stephanie, Ho-

tel Bonanza, IDetas/Mallorca, Tele-

fon: 00 34 71/40 11 12).

Herbst Im Schwarzwald
Schnellentschlossene, die bis

zum 26. Oktober einen dreiwöchi-

gen Herbsturlaub im Schwarzwäl-

der Kurort Bad Herrenalb buchen,

brauchen nur für zwei Wochen zu

bezahlen. Dieses Angebot machen
53 Herrenalber Hotels. Außerdem
werden bei siebentägigen Kuxzrei-

sen, die bis zum 16. November ge-

bucht werden, nur sechs Tage be-

rechnet Eine Sparwoche gibt es

dann schon ab 116 Mark. Auch AI-

pirsbach bietet preiswerte Herbstfe-

rien am Gäste, die ab dem 11. Okto-

ber eine Schwarzwaldwoche bu-

chen, bekommen Übernachtung

und Frühstück schon ab 104 Mark
Gutbürgerliche Gasthöfe bieten

Halbpension ab 238 Mark an. Preis-

werte Reiterferien mit Vollpension

und täglicher Reitstunde gibt es in

Schopfheim bereits - ab -350

Mark.(Auskunft: Kurverwaltung,

7506 Bad Herrenalb; Kurverwal-

tung, 7297 Alpirsbach; Verkehrs-

amt, 7860 Schopfheim) _

Luxus*Weekend mit Stars

Das Hotel Bachmair am See in

Rottäch-Egem offeriert ein; außer-

gewöhnliches Wochenende mit viel

Prominenz aus Fflm und Fernse-

hen. Einem fürstlichen Menü mit

verschiedenen Köstlichkeiten, fol-

gen optische Genüsse in Formeiner

Modenschau mit Top-Models aus al-

ler Welt Der Maler Philipp Hardt

lädt am nächsten Tag die Kunst-

freunde zur Vernissage, eine nostal-

gische Dampfeug-Fahrt fuhrt ins

Tegemseer TaL Nach einem festli-

chen Gala Diner sorgt Roberto

Blanco für Unterhaltung. Das Wo-
chenende klingt am Sonntagvor-

mittag mit einem Brunch aus inter-

nationalen und bayerischen Köst-

lichkeiten aus. Der Termin ist der

siebte November, der Preis für das

kulinarische Vergnügen: ab 955

Mark. (Auskunft: Klaus Hedrich,
Am Backes 13, 5100 Aachen)

Winter im Tessin
Der Verkehrverein Lugano bietet

in diesem Winter wieder Wochen-
pauschalen an. Werab 3. November
verreist, erhalt sieben Übernach-
tungen, eine Wochenkarte für die

lokalenTransportunternehmen und
freien Eintritt ins Kunstmuseum,
Hallenbad und in einen Nachtclub
ab 245 Mark. (Auskunft: Schweizer
Verkehrsbüro, Kaiserstraße 23, 6000
Frankfurt 1)

USA-Korzreisen
Noch bis Ende November bietet

das Hapag Lloyd Reisebüro in

Hamburg sechs- bis elftägige Kurz-
reisen in die USA an. Neben Bade-
aufenthalten und Exkursionen gibt
es ein umfangreiches Ausflugspro-
gramm, bei dem in kürzester Zeit

berühmte Ziele besucht werden
können: die kalifornische Pazifik-
küste. Las Vegas und der Grand
Canyon sind einige Beispiele. (Aus-
kunft: Hapag-Lloyd Reisebüro,
Jungfemstieg, 2000 Hamburg 36)

Inzigartig: Luxus-Kreuzflug Fernost im Condor-
iyPiivatjet”.

Über Weihnachten und Neujahr: 18.1Z86 - 4.1.87

Die einmalige Art des Reisens.

Sie fliegen praktisch in Ihrem eigenen

Condor „Privatjet". Denn Ihr Flugzeug -

eine Boeing 727- dieCrewund die Rei-

seleitung begleiten Sie auf der ganzen
Reise. Dazu wird das Rugzeug auf ab-

soluten Komfort umgerüstet: Statt 176

Plätzen stehen nur 76 Frrstclass Sitze

zur Verfügung, von denen einer für die

ganze Reise fest für Sie reserviert wird.

Die faszinierenden Reiseziele.

Es gibt sie in diesem außergewöhnli-

chen Luxus und in dieser Kombination

in diesem Winter nur einmal. Veranstal-

tet wird die Reise von (Konsul-Weltrei-

sen, Spezialveranstalter für Luxus-
Kreuzflüge in Zusammenarbeit mit

Condor, den Ferienfliegem der Luft-

hansa

Sie haben Exklusivität verdient:

Condor 8 Consul

1. Tag: Frankfurt - Katmandu
Vor Abflug Champagner-Empfang an einem
Sonderschalter der Condor.

2.

-4. lag: Katmandu
Übernachtung im 5-Steme-Hotei Soaltee
Oberoi. Auf Halbtags- und Ganztagsausflü-

gen tauchen Sie ein in die faszinierende,

Jahrtausende alte Kulturdieses Landes am
Fuß der Achttausender des Himalaya.

5.-6. Tag: Singapur

Übernachtung im 5-Steme-Hotei The
Westin Plaza, dem Luxus-Hotel von Raffles-
City Singapur - dieser wirtschaftlich blü-
hende Inselstaat bietet Ihnen einen Über-
blick Oberdie verschiedensten Rassen und
Kulturen Asiens, der sich in einem umfas-
senden Angebot an Antiquitäten und Novi-

täten auf den Märkten und in den Einkaufs-

zentren Widerspiegeit.

7,-9. lag: Maaila

Übernachtung im berühmten Hotel The
Manila, einem FYechtbau aus dem Jahre
1912. Gala-Weihnachtsdinner am 24.12. im
exklusiven Maynila-Room des Hotels mH
philippinischer Kulturschau und anschlie-

Bender Weihnachtsmesse im Garten. An
den folgenden lägen entdecken Sie auf
Rundfahrten die kulturellen und landschaft-
lichen Reize dieses Landes, z. B. exklusiv für
Sie: Konzert auf der einzigen Bambusorgel
der Wett.

10.-13. Tag: Penang
Übernachtung im Rasa Sayang, einem Er-
holungsparadies an einem der schönsten
Strände der Insel Begeisterte Reisende

nennen sie die „Perle des Orients", den
„Torweg nach Osten", die „insei der Tem-
per oder .das Paradies der Strände".

14.-17, bg: Bangkok
Übernachtung im Luxus-Hotel Siam Inter-

contlnental. Mit seinen traumhaften Garten-
anlagen, dem Swimmingpool und seinem
Ambiente - gerade richtig für unsere große
Sylvesterparty - Ist es die erquickende und
erholsame Basis für Ihren Bangkok-Aufent-
halt Vielfältige Eindrücke und Erlebnisse
erwarten Sie: Tempel, Königspalast, Floa-
ting-Market, ein riesiges Kultur- und Ver-

gnügungsangebot und die Gastfreund-
schaft dieser bedeutenden Metropole
Asiens.

Reisepreis p. P. DM 13 4M,-.

Beratung und Buchung
ln Ihrem Reisebüro:

j -H
DMn nohiid... -

I

Bitte schicken Sie mir
Ihren Informationsprospekt
.Abenteuer Femosr*

I Name:.

I

I

Straße:.

PLZ/Ort:.

Telefon:.

S Consul Weltreisen
Flughafen Terminal 1. 4000 Düsseldorf,
Tel. 02 tl-4216554, Tx 8584233

'V

.


